vaw 


Nr. 282 — 14, Jahrgang 


Herausgeber: Verlagsanstalt Kirsch & Muller, Sp. z ogr. odp., Katowice, 
ul. Marjacka 1, Tel. 488; P. K. O. Katowice, Verlagsanstalt Kirsch & Muller, 


Sp. 2 ogr. odp., Konto 301 989. 


EFinæelnummer 0.30 Zloty 


Erfte oberſchleſiſche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Monta; 

Bezugspre 

Mir das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlung, 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


gs (siebenmal in der Woche), Reklameteil 
8: 


5.— Złoty 


Abrechnung mit Braun—Severing 


Reich-Preußen⸗Prozeß 
vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig 


Warum Papen am 20. Juli in Preußen durchgreifen mußte — Die „goldenen Brücken“ 
zu den Kommunisten hinüber — Das Blutbad von Altona — Verkennung der Beamtenrechte 


[Telegraphiſ 


Leipzig, 10. Oktober. Unter dem Vorſitz des Reichsgerichtspräſi⸗ 
denten Dr. Bumke begann Montag vormittag die Verhandlung der Klage 
gegen das Reich, die die Länder Preußen, Bayern und Baden 
angeſtrengt haben. Es handelt ſich um das Verfahren, das das größte 


deutſche Land in Gang gebracht hat 


wegen der vom Kabinett Papen 


gegen Preußen verhängten Exekution vom 20. 7. Die Verhandlung hat 


am Montag noch nicht zu einem Ergebnis geführt. 
Sitzung wurde ſie auf Dienstag vertagt. 


Schon längere Zeit vor dem auf 10,30 Uhr; politiſch heilſam geweſen ſeien. 


Nach ſiebenſtündiger 


Der Staats- 


angeſetzten Verhandlungstermin im Prozeß gegen | gerichtshof habe 


das Reich waren die Zuhörerplätze des Haupt⸗ 


ſaales des Reichsgerichts völlig beſetzt. Unter dem“ 


Auditorium bemerkte man führende Juriſten und 
Staatsrechtler aus allen Teilen des Reichs. 

Die Prozeßparteien ſelbſt ſind durch regelrechte 
Delegationen vertreten. Dabei hat es der 
Zufall gewollt, daß die 


Vertretung der Preußiſchen Staats⸗ 
regierung in der umfrieveten Anklage: 
bank 


Platz gefunden hat, während die Vertretung des 

eichs auf der gegenüberliegenden Seite ihre 
Plätze einnimmt. 

Um 10,45 Uhr betrat Reichsgerichtspräſident 

r. umie den Verhandlungsſaal. Dem 
Richterkollegium gehören außer dem Reichs⸗ 
gerichtspräſidenten Dr. Bumke als Vorſitzendem 
noch an als Beiſitzer: Die Reichsgerichtsräte 
Schmitz (Berichteritatter), Triebel, Dr. 
Schwalb ſowie die Oberverwaltungsgerichts⸗ 
räte Müller, Berlin, Dr Günbel und Dr. 
Striegler, Dresden. 


Die Vertretung der Preußiſchen Staats regie⸗ 
rung führt Miniſterialdirektor Dr. Brecht. 
Bevor die eigentliche Verhandlung beginnt, ſtellt 
Reichsgerichtspräſident Dr. Bum fe feft, daß der 
Reichskanzler als Preußiſcher Reichskommiſſar 
nicht beſonders vertreten iſt. Der Vertreter des 
Reichs, Miniſterialdirektor Dr. Gottheiner, 
verweiſt darauf, daß dieſe beſondere Vertretung 
ſich erübrigt, wie das Reich bei ſeinen Schriftſätzen 
ausgeführt habe. Auch der preußiſche Vertreter 
Dr. Brecht beantragt, weiter zu verhandeln. 
Darauf ſprach der Berichterſtatter des Gerichts- 
ofes über die verſchiedenen Schriftſätze der 
Prozeßparteien, die Urſachen des Rechtsſtreits 
und die Auffaſſung der Prozeßbeteiligten. 

Nach dem mehr als einſtündigen Vortrag des 
Berichterſtatters gab der Vorſitzende eine Erklä⸗ 
rung ab, in der er ſich 


mit aller Schärfe gegen die Vorwürfe, 
der Staatsgerichtshof habe die Ver⸗ 
handlung verſchleppt, 


verwahrt. Nach feiner Auffaſſung ſei von allen 
Wasen mit äußerſter Kraft gearbeitet worden. 
Ses die Sache ſo lange aufgehalten habe, ſei die 
wierigkeit der Materie. 

es Reichsgerichtspräſident Dr Bu m ke fuhr fort, 
gt nicht die Aufgabe des Staatsgerichtshofes, 
re zu entſcheiden, ob die Geſchehniſſe, die 

r angefochten werden, politiſch rechtmäßig oder 


lediglich darüber zu entſcheiden, ob ſich 
die Ereigniſſe im Rahmen der Ver⸗ 
faſſung gehalten haben. 


Zunächſt ſoll die Hauptfrage geprüft werden: 

„Welches war die tatſächliche Lage am 20. 

Juli, und worauf konnte ſich die Annahme 

ſtützen, daß gegen Preußen vorgegangen wer⸗ 

den müſſe, wie vorgegangen werden iſt.“ 

Vor Eintritt in die Verhandlung über dieſen 
erſten Punkt erhält der Hauptſprecher der preu- 
ßiſchen Delegation, Miniſterialdirektor Dr Bredt, 
das Wort zu einer Erklärung, in der er betonte, 
daß Preußen keinen Angriff gegen den Herrn 
Reichspräſidenten richten wolle. Die Kläger be- 
ſtritten jedoch die Richtigkeit der Nachrichten, die 
dem Reichspräſidenten gegeben worden ſeien, und 
die Richtigkeit der Auslegung der Reichs- 
verfaſſung, die man ihm vorgetragen habe. 

Gegenſtand der Klage ſei lediglich die 

rechtliche Zuläſſigkeit des Vorgehens der 

Reichsregierung. Zweck der Klage ſei die Be⸗ 

freiung Preußens von dem aufs tiefſte frän- 

kenden Vorwurf, daß Preußen ſeine Pflicht 
nicht erfüllt habe. Die Preußiſchen Miniſter 
ſtellten ihre Perſon dabei vollſtändig zurück. 

Im Namen der Bahyeriſchen Regierung gab 
Staatsrat Jan die folgende Erklärung ab: 

„Der Sinn der bayeriſchen Klage iſt ein 

durchaus anderer als der Sinn der preußiſchen 

Klage. Die bayeriſche Klage richtet ſich nicht 

unmittelbar auf die Verordnung vom 20. Juli; 

ſie richtet ſich nicht in die Vergangenheit, ſon⸗ 
dern in die Zukunft. Es kommt darauf an, 

im bundesfreundlichen Sinne die Grundlage 

für die zukünftige Anwendung des 

Artikels 48 zu finden.“ 

Für die Badiſche Regierung erklärte Miniſte⸗ 
rialdirektor Dr. Ihe Be 

„Auch der Badiſchen Regierung kommt es 

darauf an, die Grenzen feſtzuſtellen, die der 

Reichsregierung hinſichtlich der Anwen⸗ 

dung des Artikels 48 gezogen ſind. Die 

Badiſche Regierung hält dieſe Feſtſtellung für 

nötig, nachdem auch nach ihrer Meinung beim 

Vorgehen des Reiches gegen Preußen eine 

Auffaſſung der Reichsregierung zutage getre⸗ 

ten iſt, die die Badiſche Regierung als mit der 

Verfaſſung nicht mehr für vereinbar an⸗ 

zuſehen vermag.“ 


che Meldung) 


Hierauf erhielt für die Klageparteien zunächſt 
Miniſterialdirektor Dr. Brecht das 


Wort zur Erörterung der Vorgänge 
vom 20. Juli. 


Einleitend führte er aus: Ari 

„Seit den n 1930 beſteht eine 
eigenartige Kriſe im deutſchen Parlamentsleben, 
nicht nur in Preußen, ſondern auch im Reich 
und in anderen Ländern. Die beſondere Kriſe 
des deutſchen Parlamentslebens iſt auf die großen 
üs zen Wahlerfolge der NSDAP. zurückzu⸗ 
ühren. Nach parlamentaxiſchen Regeln war es 
an ſich erwünſcht, die NSDAP. an die Regierung 
zu laſſen; nicht nur aus Gründen der Ritterlich⸗ 
keit, ſondern weil in dem Zwang zur Verantwor⸗ 
tung der tiefe Sinn des parlamentariſchen Syſtems 
liegt. Aber es beſtand ernſter Zweifel an der 
legalen Ausübung der Macht durch die NSDAP., 
die ſelbſt verlangte: 


Alles und nichts. Die Frage, ob man 

unter dieſen Umſtänden der NSDAP. 

die ſtaatliche Macht in die Hand 
j geben tann, 


ift feit zwei Jahren und ed hats das große 
Prrblem der inneren Politik. Eine Mehrheit 
hat die NSDAP. weder im Preußiſchen Landtag 
noch im Reichstag. Bisher haben alle verant⸗ 
wortlichen Stellen es abgelehnt, der NSDAP. 
als Minderheit die enn een ſtaatliche 
Macht in die Hand zu geben; das haben abgelehnt 
der Herr Reichspräſident und der Reichs⸗ 
kanzler Brüning vom September 1930 bis 
Mai 1932, der Preußiſche Landtag vom Früh⸗ 
jahr 1932 bis heute, der Herr Reichspräſident und 
Reichskanzler von Papen Mitte Auguſt und 
nochmals Ende August. Die Ablehnung von 
Papens geht fo weit, daß er ernſte Koalitions⸗ 
berjuhe von Zentrum und NSDAP. politiſch 
durchkreuzte. 

In dieſem verhältnismäßig gleichmäßigen Mp- 
lauf hat es eine Epiſode gegeben: Die Einigung 


von Papen — Hitler 


Dieſe dauerte vom 1. Juni bis 13. Auguſt. Sie 
begann mit einem Vertrag. Die NSDAP. 
verſprach der Regierung Papen als Präſidial⸗ 
kabinett die Unterſtüzung, und zwar ohne 
nationalſozialiſtiſche Beteiligung und für die ganze 
Dauer des Kabinetts. Dieſes Verſprechen gaben 
die Nationalſozialiſten natürlich gegen beſtimmte 
Zuſicherungen ab. Dieſe waren u. a.: 
Aufhebung des Uniformver botes, 
Wiedererlaubnis der verbotenen Sturm- 


abteilungen, Beſeitigung der Preußi⸗ 


[Ben Regierung, insbeſondere der Leitung | !! 


er Polizei. 

Am 14. Juni erfolgte darauf die verſprochene 
Aufhebung des Uniformverbotes und des Vers 
bots der Sturmabteilungen. Am 28. Juni wurde 
den Ländern verboten, etwas ähnliches für ſich 
allein zu machen. Sodann kam die Anknüpfung 
direkter Beziehungen zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem nationalſozialiſtiſchen 
Landtagspräſidenten Kerrl, um eine Rechts⸗ 
regierung in Preußen zuſtande zu 
bringen und ſchließlich 


Katowice, den 11. Oktober 1932 


Anzeigenpreise: 2. tene Mimeterzeile im polnischen Industrie 
biet 2 Gr., auswärts Er. An i 
arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimelerzeile im 

120 Zl. bezw. 1.60 Zl. Gewährter Rd 

Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall.— Anzeigenschluß : abends Uhr 


„ Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
tt kommt bei gerichtlicher 


am 20. Juli die Einſetzung des Reichs⸗ 
kommiſſars für Preußen. 


Am 13. Auguſt folgte dann die Entzweiung 
mit der NSDAP. Dr Brecht ſchilserte dann die 
Bedeutung dex Epiſode Papen— Hitler vom poli- 

eilichen Standpunkt und vom Standpunkt 

er Länder. In dieſem Zuſammen⸗ 
bang verwies Dr Brecht auf die Statiſtik der 
Todesopfer politiſcher Zuſammenſtöße. Der Kau⸗ 
ſalzuſammenhang der ganzen Ereigniſſe liege 
klar zutage: Die Aufhebung des Uniformverbotes 
und die Steigerung der Unruhen, die darauf ein⸗ 
ſetzten, und ebenſo der Zuſammenhang zwiſchen 
den Abmachungen bei der Einſetzung der Regie- 
rung von Papen und ihrer Unterſtützung durch 
die Nationalſozinliſten auf der einen 
Seite und das Vorgehen gegen die Preußi⸗ 
Ihe Regierung auf der anderen Seite. Es 
liege ihm fern, politiſche Angriffe gegen die 
Reichsregierung zu richten. Es handle ſich nur 
um die rechtliche Zuläſſigkeit der Maßnahmen. 

In dem Kampf gegen verbrecheriſche Vor⸗ 
kommniſſe, die aus dem Lager der zußerſten 
Rechten kamen, habe es zwei Möglichkeiten gege⸗ 
— kriminaliſtiſche Bekämpfung 
und den 


politiſchen Verſuch, die pfychologi⸗ 
ſchen Grundlagen zu ändern, 


aus denen heraus die Verſtöße begangen wurden. 
In den Kreiſen des Reichskanzlers von Papen 
habe man offenbar den zweiten Weg gehen wol⸗ 
len. Aber dabei hätte er die Grenzen der Ver⸗ 
n wahren müſſen, und das feit der Mb- 
lebuna er Preußiſchen Regierung nicht ger 
ſchehen. 

Dr. Brecht geht dann ausführlich auf die 
Vorwürfe ein, die die Reichsregierung als 


Grundlage ihres Vorgehens gegen Preußen 


erhoben habe. 


In der Beſprechung vom 20. Juli d. Mts. in 
der Reichskanzlei, als Braun und Severing für 


abgeſetzt erklärt wurden, hätten die Vertreter 
des Reiches auf wiederholte Fragen nach den 


einzelnen tatſächlichen Gründen lediglich mit 
einem Achſelzucken geantwortet. Erſt am 
5. Auguſt, mehr als zwei Wochen nach der Ab⸗ 
ſetzung, feien dann tatſächliche Vorwürfe er- 
hoben worden. 

Dem damaligen Staatsſekretär 
ſchen Innenminiſterium, Abegg, ſei unterſtellt 
worden, er hätte den Kommuniſten geſagt, ſie 
ſollten Terrorakte vornehmen, ſie aber auf eine 
. Weiſe verſchleiern. Staatsſekretär 
Abegg habe 1925 im Staatsdienſt feine ganze 
Kraft für die Aufrechterhaltung der Ordnung 

nd Sicherheit eingeſetzt. Grzeſinſki 
habe als Preußiſcher Innenminiſter das Verbot 
des Roten Frontkämpferbundes durchgeführt, und 
Severing ſei als damaliger Reichsinnenminiſter 
dafür eingetreten, daß dieſes Verbot auf das 
ganze Reich übernommen werde. 


Die Reichsregierung habe erſt nachträglich 
durch emſiges Durchſuchen der Akten und Aus- 
fragen von Beamten über ihre bisherigen Vor⸗ 
geſetzten noch einige weitere Vorwürfe gegen 
Preußen feſtzuſtellen verſucht. s 

Nach der Mittagspauſe wünſcht Minifterial- 
direktor Dr. Brecht ſeine Ausführungen abzu⸗ 


im Preußi⸗ 


ſchließen mit einem 
Perſonalpoliti 
Staatsregierung. 

Der Führer der Vertretung der Reichs regie. 
rung, Miniſterialdirektor Dr. Gottheiner, 
weiſt darauf hin, daß dieſer Teil des Verfahrens 
in einem ſpäteren Verhandlungsabſchnitt zu er⸗ 
örtern ſein werde. 

„Auch Präſident Bumke äußert, daß jetzt wohl 
nicht der geeignete Zeitpunkt für eine 3« 
ſprache über dieſe Dinge wäre. 

Miniſterialpirektor Dr. Brecht deutet arn 
an, daß die Preußiſche Staatsregierung deshal 
Gewicht auf die baldige Erörterung dieſer Dinge 
lege, weil ſie die Abſicht habe, eine Einſtweilige 
Verfügung zu beantragen, wonach während der 
Dauer dieſes Verfahrens vor dem Staatsgerichts⸗ 
hof weitere Ernennungen von Beamten nicht er⸗ 
folgen dürfen. Die kommiſſariſche Regierung 
habe nämlich ſich zunächſt zwar auf die Er⸗ 
nennung von zwei Beamten beſchränkt: in der 
letzten Woche jedoch nicht weniger als 64 Nen- 
ernennungen vollzogen, davon mehr als 30 enb- 
gültig. Ein ſolches Verfahren ſei vor Abſchluß 
des Prozeſſes nicht angängig. 


der Vertreter 
der Reichsregierung 


führt u. a. aus: 

„Der Vorſitzende hat heute morgen betont, 
daß in der Verhandlung hier nur erörtert wer- 
den ſoll, was für die Entſcheidung des Ver⸗ 
faſſungsſtreites, alſo für die Entſcheidung der 
Rechtsfragen aus Artikel 48 uiw. von Beden- 
tung ſei. Nach meiner Anſicht müſſen alle Vor⸗ 
gänge aus der Erörterung ausſcheiden, die nach 
dem Erlaß der Verordnung vom 20. Juli 1932 
ſich ereigneten. Selbſtverſtändlich kann man 
auch für Vorgänge, die der Verordnung vom 
20. Juli vorausgehen, eine weſentlich andere 
Darſtellung geben, als es der Vertreter des 
Preußiſchen Staatsminiſteriums tat. Ich muß 
betonen, daß die Vorgänge, die ſich ſeit geraumer 
Zeit insbeſondere im Oſten abgeſpielt haben, 
bereits zu einer Zeit, die der Verordnung vom 
20. Juli lange vorangeht, nach Auffaſſung der 
8 zu einem weſentlichen Teil auf 
ie 


kurzen Ueberblick über die 
f der kommiſſariſchen 


völlig einſeitige Behandlung zurück ⸗ 
zuführen ſind, die man der ſtändig 
wachſenden nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung hat angedeihen laſſen. 


Die Reichsregierung tritt der Auffaſſung über 
die Unzweckmäßigkeit ihrer Maßnahmen, die der 
preußiſche Vertreter heute vortrug, nachdrück⸗ 
lichſt entgegen. Ihre Maßnahmen ſollten dem 
Zwecke dienen und haben auch dem Zweck ge- 
dient, für den Exregungsſtoff, der jih durch die 
einſeitige Behandlung der Nationialſozialiſten ane 
geſtaut hatte, ein Ventil zu ſchaffen und damit 
einem politiſchen Ausbruch, einem 


Bürgerkriege vorzubeugen. 


Es ijt nicht wahr, daß zwiſchen der gegen ⸗ 
wärtigen Reichsregierung und der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung irgend eine Vereinbarung 
etroffen jei, welche das Vorgehen gegen die Prens 
hie Staatsregierung zum Gegenſtand gehabt 
abe. 

Die objektive Sachlage, die das Vorgehen des 
Reiches durch die Verordnung vom 20. Juli 
notwendig gemacht hat, ift- 


in erſter Linie durch die blutigen 
Unruhen des Sommers 1932 


kennzeichnet. 
ereits von einem Zuſtande des Bürgerkrieges 


geſprochen. 

Dieſe ni b atire die am ſtärkſten in 
Preußen hervortrat, wurde für dieſes Land 
durch das Verhalten und die parteipolitiſche Lage 
der damaligen Geſchäftsführenden Preußiſchen 


Regierung erheblich geſteigert. An der Staats. 


feindlichkeit der Kommuniſtiſchen Partei 
— das kann man wohl ohne jeden Zweifel aug- 
Bein — iſt nicht zu zweifeln. erade aber 
ieſe Partei konnte vermuten, daß die dama⸗ 


lige Preußiſche Regierung aus parlamentariſch⸗ 
taktiſchen wie aus anderen Gründen gegen die 


Kommuniſten nicht mit letzter Entſchiedenheit vors h 


gehen werde, ſondern fih die Möglichkeit einer 

e Front gegen den National- 

ozialismus offenhalte und daß ſie 

den Kommuniſten in dem gemeinſchaftlichen Gegen. 

let, zu dem Nationalſozialismus verbunden 
e. 


Die Tatſache der heftigen innerpoli⸗ 
tiſchen Gegnerſchaft gegen die 
Reichsregierung, aus der die 
damalige politiſche Leitung Preu- 
ßens kein Hehl machte, mußte die 
Kommuniſten in dieſer Ueberzeugung 


beſtärken. 
Die Reichsregierung hat in ihren Schriftſätzen 
dem Staatsgerichtshof Material zur Kenn⸗ 


1 dieſer Lage vorgelegt. Ich erinnere an 
ie Rede, die der damalige aktive Berliner Poli- 
eipräſident am 26. Juni in Magdeburg gehalten 
dat, in der wörtlich geſagt wurde: 
„Sozialdemokraten und Kommuniſten 
ſollten ſich an keiner Stelle Schwierigkeiten 
bereiten.“ 
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werden behoben durch Kaiser-Natron. 


Milde im Geschmack, sehr bekömmlich. Nach 

dem Essen ia Teelöffel voll zu nehmen. Sie 

werden erstaunt sein über die gute Wirkung. 

Nur in grüner Original - Packung, niemals lose, in den 
meisten Geschäften. Rezepte gratis. 

Arnold Holste Wwe., Bielefeld. (4-68, 


In der Preſſe wurde allgemein E 


ſich mit u 


Öoebbe 


in Hugenberg⸗Verſammlung 


Wahl-Redekampf — Wortfreiheit garantiert 


[Drahtmeldung unferer 


Berlin, 10. Oktober. Un den Berliner An- 
ſchlagſäulen verkünden heute rieſige Plakate, daß 
Dr Goebbels die Deutſchnationalen zu einer 
öffentlichen Auseinanderſetzung aufge- 
fordert hat, und zwar ſollte dieſe in einer Sport⸗ 
palaſt⸗Verſammlung ſtattfinden, in der von den 
Nationalſozialiſten Dr Goebbels und Qand- 
tagspräſident Kerrl ſprechen werden. Erſt nach 
dieſer Ankündigung hat die Reichsparteileitung 
der Deutſchnationalen Volkspartei eine ſchrift⸗ 
liche Einladung erhalten, worin auch mit⸗ 
geteilt wird, daß den deutſchnationalen Rednern 
eine Stunde Redezeit gewährt werden 
ſoll. Sollten die Deutſchnationalen die Einla- 


Ich darf weiter an die von Grzeſinſki vor- 
genommene Ausſtattung einer Reihe von Organi⸗ 
ſationen ſeiner Partei und auch einer kommuni⸗ 
ſtiſchen Organiſation mit Waffen erinnern. Ich 
erinnere weiter an die Vorgänge, die ſich an das 
Verbot des „Vorwärts“ anſchloſſen. Es muß 
feſtgeſtellt werden, daß 


in der Haltung des Preußiſchen 
Innenminiſters ein Akt lag, der mit 
ſeiner Beamtenſtellung nicht 
vereinbar war. 


Für die Reichsregierung wurde ſchon durch dieſe 
Haltung Severings die Frage, ob das Reich die 
gefährlichen Zuſtände in Preußen weiter fo trei- 
ben laſſen könne wie bisher, in höchſtem Grade 
akut. Wenn das Rei noch wartete, ſo war von 
Einfluß hierauf der Aufruf, den Miniſter Seve- 
ring am 13. Juli gegen den Bürgerkrieg 
erließ. Aber am 14. Juli rief derſelbe Miniſter 
in einer öffentlichen Verſammlung in den 
Tennishallen: 


„Jagen wir am 31. Juli die Regierung 
von Papen und ihre nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Helfershelfer davon!“ 

Eine derartige Erklärung eines amtierenden 
Preußiſchen Miniſters gegen eine amtierende 
Reichsregierung iſt in keiner Weiſe mit ſeiner 
Beamteneigenſchaft vereinbar. 

Dazu bekam die 1 1 ei aus ver» 
trauenswürdiger Quelle 


Kenntnis von geheimen Verhandlun ; 
gen zwiſchen dem Preußiſchen 


ee e und kommuni 
ee * € y 1 2 


hrern. ui 


Inhalt dieſer Verhandlungen waren . 
is 


ch des Bürgerkrieges abzuwarten. Die 
Verordnung des Reichspräſidenten vom 20. Juli 
war der einzige Weg, zur raſchen Befriedung 
des ganzen deutſchen Landes zu gelangen.“ 
Sodann ing Miniſterialdirektor Dr. Gott- 
heiner zur Schilderung der 


Vorgänge vom 20. Juli 


über. Ex erklärte, nicht anerkennen zu können, 
daß die Darſtellung von Miniſterialdirektor Dr. 
Brecht in allen Teilen pollſtändig geweſen ſei. Es 
fei Tatſache daß die ſämtlichen ihres Amtes ent- 
obenen Miniſter ihre vollen Bezüge weiter 
erhalten haben. Tatſache ſei es auch, daß Mini- 
ſterpräſident Braun jedenfalls auf dieſen 
mſtand ſehr großen Wert gelegt habe, denn er 
habe ſich ſehr bald nach der Enthebung vom Amte 
nach dieſer Frage erkundigt und fih ſehr befrie- 
digt erklärt, als ihm die Antwort gegeben wurde, 
daß er ſeine Bezüge weiter erhalten werden. 
(Miniſterialdirektor Dr. Brecht verſucht erregt zu 
unterbrechen, wird aber vom Vorſitzenden darau 


30 ewieſen, daß Zwiegeſpräche nicht ſtatt⸗ 
aft feien). _ 
Zum Schluß erklärt Miniſterialdirektor 


Gottheiner, Miniſter Severing habe die 
Sachlage, die der Reichsregierung Veranlaſſung 
zu ihrem Vorgehen gegeben habe, genau ſo beur⸗ 
teilt wie die Reichsregierung ſelber. 


Präſident Dr Bumke: „Ich weiß nicht, wie weit 
die Bemerkung über die Gehaltsfrage des 
Preußiſchen Miniſterpräſidenten für die recht ⸗ 
lichen Fragen, die uns hier allein berühren, 
von Bedeutung ſein könne. Ich kann es zwar 
nicht hindern, wenn jetzt darauf geantwortet 
wird, habe aber den Eindruck, daß wir bei Er⸗ 
örterung dieſes Punktes uns von der rechtlichen 
Droge entfernen und unſere Verhandlungen nicht 
ördern. 

Prof. Heller, Frankfurt a. M., der Vertreter 
der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion, erſucht 
den Miniſterialdirektor Gottheiner, den Brie 
vorzulegen, worin der Miniſterpräſident Braun 
ſich befriedigt über ſeine Gehaltsregelung aus⸗ 
geſprochen habe und dieſe Frage als weſenklichſten 
Punkt der ganzen Sache bezeichnet haben ſolle. 


„„Ich muß die Wahrheit der Behauptungen 
über einen ſolchen Brief bis zur Vorlegung 
des Briefes bezweifeln, ebenſo wie ich bar 

1 die 


daß Miniſter Severing ſich ſelbſt 


Is ſpricht 


Berliner Redaktion] 


dung ablehnen, ſo wären die Nationalſozialiſten 
auch bereit, bei Bewilligung von einer halben 
Stunde Redezeit die Auseinanderſetzung in einer 
deutſchnationalen Verſammlung zu führen. Die 
Deutſchnationale Volkspartei hat infolge der vor⸗ 
herigen öffentlichen Ankündigung, die ſtark nach 
Reklame ausſah, die Einladung abgelehnt, ſie hat 
ſich bereit erklärt, nationalſozialiſtiſche Redner 
in einer Verſammlung ihrer Partei zu Wort 
kommen zu laſſen, und zwar ebenfalls für eine 
ganze Stunde. Wann dieſe intereſſante Mug- 
einanderſetzung ſteigen wird, iſt noch nicht be⸗ 
kannt, da die Deutſchnationalen ſich vorbehalten 
haben, den Tag und den Ort zu beſtimmen. 


PR a des Reichskommiſſars erklärt haben 
olle.“ 


Prof. Heller bringt dann einen Antrag 
ein, der dartun ſoll, daß die Reichsregierung bei 
ihrem Vorgehen gegen Preußen ſich nicht nur 
auf Artikel 48 ſtützte, ondern daß Ab f 
gen mit den ationalſozialiſten 
darüber beſtanden hätten, die dieſes Vorgehen er- 
forderten. 

Als Zeugen benenne die Preußiſche Regie⸗ 
rung für dieſe Fragen den Reichskanzler von 
Papen, ferner Adolf Hitler und Herrn 
von Gleichen. 

Hierauf äußert ſich für die Reichsregierung 
Profeſſor Schmitt. Er ſagt, bei den Vor ⸗ 
gängen am 20. Juli ſeien zwei Beſtandteile zu 
unterſcheiden, die ſich gleichzeitig . und 
zwar eine Bürgerkriegslage, in der ſich Parteien 
gegenüberſtanden, und eine Konfliktslage, in der 
ſich zwei Regierungen gegenüberſtanden. Als die 
Reichsregierung die Nationalſozialiſten anders 
behandelte als die Kommuniſten, ſei es ihr nicht 
darauf angekommen, „mit den Wölfen zu heulen“, 
ſondern darauf t und objektiv zu ſein gegen ⸗ 
über einer Mi egung, für die es eine 
Beleidigung darſtelle, wenn man ſi 
Kommuniſtiſchen Partei gleichſtelle. 


von 

i ert fei. Das Reid bab 10 
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liſtiſchen Sturmabteilungen erlaſſen und dieſe 
Verordnung ſpäter wieder aufgehoben. Auch 
habe der 4. Strafſenat des Reichsgerichtes wieder⸗ 


holt ausgeſprochen, daß mindeſtens Teile der 
NSDAP. revolutionäre Beſtrebun⸗ 


um Gegenſtand der Abmachungen 
ſei. Die Behauptung, 
ring ſelbſt die n Reichskommiſſars 


pons habe, erklärte 


Der Vorſitzende regte dann an, das Tatſachen⸗ 
material, das dem Staatsgerichtshof in Schrift⸗ 
ſätzen und Anlagen in „ ße zugeleitet 
ng ſei, für genügend erörtert zu er- 

ren. 


Profeſſor Peters, der Vertreter der 
Zentrumsfraktion des Preußiſchen 
Landtags, 


führt aus, am Abend des 20. Juli habe Miniſter 
Hirtſiefer ihm erklärt, daß er keinesfalls 
grunbjäplich Verhandlungen mit dem Reichskanz⸗ 
er abgelehnt hätte, — ern nur die Einladung 
wegen der For m, als ob fie von einem Pre u⸗ 
pilden iniſterpräſidenten ausgegangen wäre, 
hatte ablehnen müſſen. 

Miniſterialdirektor Badt bezeichnet als die wid- 
tigſte Tatſache der Verhandlung die konkrete 
Auffaſſung, daß Severing im Juni ferit bie 
Einſetzung eines Reichskommiſſars verlangt haben 
jole. Er könne aber einen konkreten Gegen- 


beweis dagegen bringen. Dr Badt verlas ein ff 


Schreiben, das Severing am 6. Juli unterzeich⸗ 
nete und worin er ſich grundſätzlich über die 
Frage des Reichskommiſſars für Preußen dahin 
äußerte, daß die Einſetzung eines Rei skommiſ⸗ 
ſars in Preußen nach Artikel 48 der Verfaſſung 
nicht zu rechtfertigen ſei. Die Behaup- 
tung der Reichsvertreter ſei demnach zwar neu, 
aber unrichtig. 

Miniſterialdirektor Dr Gottheiner: „Ich muß 
erklären, daß ich meine Behauptung aufrecht er- 
halte. Vorgänge im Innern eines Miniſteriums 
find nicht jo bedeutungsvoll wie nach außen ab- 
gegebene Erklärungen. So hat Severing auch am 
20. Juli erklärt, er werde nur der Gewalt weichen. 
Aber er hat nachher mit Vertretern der fommif- 
ſariſchen Regierung das Maß der Anwendung der 
Gewalt vereinbart.“ 

Miniſterialdirektor Dr Brecht meint, es wäre 
am zweckmäßigſten, morgen ſchon den Miniſter 
ain und Freiherrn von Gayl zu 
dieſer Angelegenheit zu hören. 

Auf ſeine Bitte fragt dann der Vorſitzende den 
Vertreter des Reiches, ob es ſich vielleicht um eine 
r 

au 
gehandelt haben könne. ars ~ 


Einſetzung ein 
eh 


die Wirtſchaft atmet auf 


Die feit zwei Monaten ie Brikett · 
fabrik der Grube Donatus der iniſchen AG. 
für Braunkohlen⸗Bergbau und Brikettfabrika⸗ 
tion in Brühl wird am 17. Oktober bis a 

weiteres wieder in Betrieb genommen. wodur 

die bisher nur gem Teil beſchäftigt geweſenen 
Leute ihre volle Arbeit wieder aufnehmen können. 
Außerdem ſind Neueinſtellungen geplant, 
ſodaß dann etwa 240—250 Arbeiter wieder volle 
Beſchäftigung haben. Dem Schlichter für 
Sachſen und Mitteldeutſchland ſind in der Woche 
vom 3. bis 8. Oktober 3385 Neueinſtellungen 
gemeldet worden, ſodaß ſich die Zahl in dieſem 


Weitere Neneinitellungen bei den 
Vereinigten Stahlwerken 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 

Berlin, 10. Oktober. Die Abteilung 
Bochumer Verein der Vereinigten Stahl- 
werke, die bereits Anfang Oktober rund 300 
Arbeiter eingeſtellt hatte, nimmt in dieſer Woche 
weitere Neueinſtellungen in Höhe von 
200 Arbeitskräften vor. Im Laufe des Monats 
ſollen wahrſcheinlich noch weitere Einſtellungen 
erfolgen. 


Bezirk auf 10296 erhöht hat. Von dieſen m. 
11. 


induſtrie, ebenſoviele auf die Ch 
Induſtrie, 267 auf das Bekleidungs- 
ewerbe, 265 auf das Nahrungs- 

Genußmittelgewerbe, 
induſtrie, 161 


475 hat ſeine Belegſchaft um 100 
öht und will weitere Einſtellungen 
vornehmen. Die Anhaltiſchen Kohlenwerke AG. 


auf 780 Mann. 


Miniſterialdirektor Dr Gottheiner: „Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß es ſich bei der 
Unterredung um die Einſetzung eines politi⸗ 
ſchen Reichskommiſſars gehandelt habe.“ 


Die weitere Erörterung ergibt ſchließlich, daß 


Im der Gedanke zwiſchen Preußen und dem Reich ein. 


mal behandelt wurde, ob man nicht den Bua 
ſtand beſeitigen könne, daß in Norddeutſchland in 
verſchiedenen aneinandergrenzenden Ländern die 
Polizei einmal von einem ſozialdemokratiſchen 
und einmal von einem nationalſozialiſtiſchen Dti- 
niſter geführt werde. Da könne der Gedanke der 
i Polizeikommiſſars für Norbe 
erwogen worden ſein. 


Nach mehr als ſiebenſtündiger Verhandlun 
wurde die Verhandlung auf Dienstag vertagt. a 


Zentrum beteiligt fid nicht am 
Auswärtigen Ausſchuß 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 10. Oktober. Das Zentrum wird 
an den Beratungen des Auswärtigen Ausſchuſſes 
des Reichstages am Dienstag nicht 9 Es 
wird lebiglich den Abgeordneten Dr. Bell 
Beobachter in den Ausſchuß entſenden. 
Deutſchnationalen ſchon mitgeteilt haben, daß 
auch ſie an der Ausſchußſitzung nicht teilnehmen 
werden, iſt es möglich, daß Nationalſozialiſten 
und Kommuniſten allein bleiben werden. Daß 
es unter dieſen Umſtänden zu einer fachlichen 
Beratung überhaupt kommen kann, iſt ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich. A 


Reichskanzler nach München abgereist 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 10. Oktober. Der Reichskanzler 
iſt mit ſeiner Begleitung um 21,31 Uhr vom 
Anhalter Bahnhof nach München abgefahren. 


Ein Arzt fällt durchs Abitur 


Prag. In Prag hatte Dr Schwarz zum 
Dr med. promoviert und ſodann die ärgtliche 
Prapis aufgenommen. Da der Doktor aber 12 
Abitur an einem ungariſchen Gymnaſtum 
abgelegt hatte, ſollte er, da er auf einer tſchecho⸗ 


8 N vr 9 
a ngsprüfung auf einem t oſlowa⸗ 
kiſchen Gymnaſium ablegen. Bei der Prüfung, die 
Dr Schwarz vor einiger Zeit in Berehovo ab- 
legen wollte, fiel er durch, weil er angeblich 
in der Geographie Mährens ni ge; 
nügend Beſcheid wußte. Dr Schwarz hat vor 
einigen Tagen ſich nochmals der Abiturienten; 
ie unterzogen und ift wieder durch⸗ 
allen. 


Ausserhalb Brachts Machtbereich 


„Dem „Berliner Börſen-Courier“ wird ers 
zählt, daß die mecklenburgiſchen Oſtſeebäder für 
die nächſte Saiſon mit folgendem Schlagwort 


werben wollen: 
Kein Zwickelzwang! 


Den Fels hinabgesprungen 


„Füſſen (Allgäu. Etwa 200 Meter über dem 
Säulinghaus, am Zunderkopf, dem mitte 
leren Gipfel des Ton ſprang ein Touriſt 
über die Felswand hinab. Der Vorfall wurde von 
dem Pächter des Säulinghauſes und anderen 
Leuten beobachtet, Sie begaben ſich ſofort 
an die Stelle, wo der Mann aufgefallen war, und 
den Touriſten zerſchmettert auf 
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“Unrerhalfungsbeilage 


| Das erſte deutſche Kinderhotel 


Wird es Nachfolger bekommen? / Von P. Hofer 


„Dicht am Berliner Tiergarten, in 
Nähe des Knies, ſteht das ſchöne, große Gebäude, 
das Berlins n originellſtes Hotel birgt. 
Noch kündet kein Schild an der Tür pon der neuen 
Bedeutung des Hauſes. Denn das Kinderhotel iſt 
erit jeit wenigen Tagen im Betrieb. Aber drin- 
nen herrſcht jhon fröhliches Leben. Kaum 

man die geräumige Vorhalle durchſchritten 
bat, ſchlägt einem jubelnder Lärm entgegen. Und 
n kommen fie auch ſchon angeſtürzt, zwei 


-Dugend kleine Krabben zwiſchen 2 und 10 Jahren, 


ch den fremden Onkel genau anzugucken. 
Aber ſie Iten ſich nicht lange mit ihm 75 
„Tante“, kräht es durch das große, helle Spiel, 
immer, „Tante, gibt es nicht bald was zu effen?” 
Die Kinder haben ihre Uhr im Magen — es iſt 
tatſächlich Mittagszeit. 

Das „Kinderhotel“ iſt wirklich eine glänzende 
dee. Und daß es in den wenigen Tagen ſeines 
eſtehens bereits ſo einen ſtarken Beſuch ett 

weiſen hat, beweiſt am beiten feine Notwendigkeit. 
Man hat bisher noch ſo gut wie gar keine Reklame 
emacht, man hat nur den großen Hotels und den 
+ rn die Adreſſen angege- 
ben. Und beide ſtießen einen Seufzer der Erleich⸗ 
terung aus. Gerade fo eine Einrichtung hat ge⸗ 
ehlt. Wie oft mußten die Damen, die auf den 
ahnhöfen ſich alleinreiſender junger Menſchen 
oder Kranker annehmen, die Erfahrung machen, 
Eltern mit einem kleinen Würmchen ankamen 

und baten: „Können Sie uns das Kind nicht für 
einen Tag oder auch für einen halben abnehmen ? 
Wir wollen ja gern etwas dafür bezahlen. Wir 
können das Kind nicht mit uns herumſchleppen. 
Es iſt ja jetzt ſchon von der Fahrt angeſtrengt, 
wir dürfen es ihm gar nicht zumuten, nun noch 
ftundenlang mit uns durch die Stadt zu laufen, es 
wäre auch für uns mehr eine Strapaze als ein 
ergnügen.. .“ Bisher mußten dann die Damen 
andauernd die Achſeln zucken und erklären, daß ſie 
weder befugt noch praktiſch in der Lage wären, das 
Kind g verſorgen. Außer dem dumpfen, licht- 
loſen W U im Bahnhofsgebäude ſtehen 
eine i are zur Verfügung. Zu⸗ 
dem ift es früher, als man gelegentlich noch jeman⸗ 
dem einen ſolchen Gefallen tat, nicht felten bor- 
gekommen, daß das Kind einfach nicht wieder 
abgeholt wurde. Und dann ſaß die Bahnhofs⸗ 
miſſion plötzlich mit einem heulenden Findelkind 


der] da und hatte nichts als endloſe Scherereien. Heute 


braucht man nur das Kinderhotel anzurufen, und 
eine Viertelſtunde ſpäter erſcheint eine freundliche 
junge Dame, die eine gelbe Armbinde mit der 
blaugeſtickten Aufſchrift „Kinderhotel“ trägt, und 
holt ſich ihren kleinen Schützling ab. 

Den Hotels geht es nicht anders. Natürlich 
hat man in Fällen, in denen Gäſte ihre Kinder 
mitbrachten, b weit es irgend möglich war, für 
fie geſorgt. Aber das bedeutete immer eine er- 
hebliche Belait ung des Perſonals, das ſich oft 
ſtundenlang fo einem kleinen, verzweifelt nach feis 
nen Eltern rufenden Schreihals widmen mußte. 
Die Hoteliers ſind ſogar davon überzeugt, daß 
viele Leute eine Reife nach Berlin ü giay! 
unterlaſſen haben, weil fie die Pa eiten 
mit dem Kleinen fürchteten. Und darum ſehen ſie 
in der Gründung des Kinderhotels geradezu eine 
Erleichterung und Belebung ihres Geſchäftes und 
durchaus keine Konkurrenz. 

„Die Mutter der Idee ift Anna von Gierke, 
die an der führendſten Stelle in der deutſchen Xu- 
gend⸗Fürſorge⸗Bewegung ſteht. In dem von Hed- 
wig Heyl vor nun folt 50 Jahren gegründeten 
„Verein Jugendheim“, deffen Leiterin fie ift, 
tand ihr das geeignetfte Inſtrument für ihre Mb- 
icht zur Verfügung. Hier, im Klubhaus des Ver⸗ 
eins, wo auch ſchon ſonſt Kindern die fehlende 
Abe rung erſetzt wird, wo man ſie bei 
rbeit, Spiel und Erholung zu tätigen Gliedern 
der menſchlichen Geſellſchaft zu erziehen verſucht, 
bot ſich für dieſe 9 wecke eine geradezu 
ideale Heimſtätte. Zwei Etagen mit freun dlick en, 
hellen Zimmern, großen Spiel- und Muſikſälen 
und vor allem ein großer, alter Garten mit 
herrlichen Bäumen und allen möglichen Spiel- 
geräten ſtehen zur Verfügung. In den Einzel⸗ 
zimmern, die ganz in bunten, frohen Farben ge⸗ 
N find, gibt es alles was ſich nur ein Kinder ⸗ 
erz wünſchen kann. Da ſteht ein kleiner Tiſch 
mit kleinen Stühlen, da liegen Unmaſſen von 


Spielſachen herum, immer 2 Kinder bewohnen zu⸗ 


ſammen ein Zimmer, von einer Pflegerin betreut, 
die auch mit ihnen im gleichen Raum übernachtet. 

Tagsüber ift für alle erdenkliche Unter- 
haltung geſorgt. Neben einem richtigen Ra- 


ſperletheater und n be produziert ſich 
einmal in der ae ein 
der ein Anlaß zu 


auberer, für die Kin⸗ 
ehrfürchtigem Staunen. Mand- 


mal werden auch Märchenaufführungen veranſtal⸗ 
tet für Jungen und Mädchen, Gymnaſtik⸗Unter⸗ 
richt, und die Schulkinder können an jedem Nad- 
mittag fogar unter Anleitung einer Studentin ein 
bißchen arbeiten, damit he über dem Vergnü⸗ 
gen nicht alles vergeſſen, was fie gelernt haben. 
Erſtaunlich, wie ſchnell und leicht ſich die Qin- 
der dem neuen, ungewohnten Haus anpaſſen. 
Wenn io ein „Neuer“ erſcheint, wird er nur im 
erſten Augenblick von den „Alten“, die ſchon feit 
ein paar Stunden da ſind, neugierig und inter- 
eſſiert angeſtaunt. Aber dann muß er auch ſo⸗ 
ort mitſpielen, Und nad einer Viertel- 
tunde gehört er ſchon zur Gemeinſchaft, hat er 
ich bereits eingelebt, | 
Nicht nur „Durchreiſende“, auch die Berli- 
ner ſelbſt beginnen bereits, das Hotel zu be⸗ 
nutzen. Wenn mal Beſuch von auswärts da iſt 


und die Eltern abends ausgehen wollen, wenn die 
große Räumerei des Umzuges beginnt — dann 
ſchickt man die Kinder in das Haus im Tiergarten, 
a und ſicher, daß fie nirgends fo gut auf- 
gehoben ſind wie hier. 

Selbſtverſtändlich, daß zu der ſchnellen Be⸗ 
liebtheit des Kinderhotels die vernünftige Preis- 
politik beigetragen hat, die in vollſtem Maße 
auf die Wirtſchaftslage Rückſicht nimmt. Zwi⸗ 
ſchen 3 und 5 Mk. betragen die Preiſe für Zimmer, 
bolle Verpflegung und Betreuung am Tage und in 
der Nacht. Wie jedes gute Hotel, kann auch die⸗ 
ſes Hotelbaby oder Babyhotel) nach 14 Tagen fei- 
ner Exiſtenz ſchon von regelrechten © tamm- 
gäſten mit Stolz berichten. Und es iſt kein 
Zweifel, daß der Kreis der „Stammkundſchaft“ 
fid P aller kürzeſter Zeit noch erheblich erweitern 
wird. 


Garagen⸗Liebchen / von Rof Berende 


In aller Eile 
tat zu berichten: 

Parkſtraße 100, in der Großgargge, war am 
1. Mai der ſchnittige Roadſter Rudi einge 
pe Blinzelte verwegen mit feinen Scheinwer⸗ 
ern, wedelte galant mit feinen Kotflügeln, die er 
ſelber, aber nie anders als „Flankenbogen“ 
nannte, machte Furore unter Kollegen und 
Kabrioletts, und die entzückenden kleinen Limou⸗ 
ſinchen vor allem waren es, denen ſeine läſſige 
Eleganz und feine ſonore Baßhupe mit der er 
ſo e zart zu flüſtern verſtand, es angetan 
atten. 

Nur drei Tage dauerte e3, da pfiffen es die 
Benzinhähne von allen Pumpen: „Roadſter Rudi 
hat was mit der Limouſine Liſelotte.“ 

In der Tat: Man ſah die beiden nux noch 
zuſammen. Am frühen Morgen fuhren fie ge- 
meinſam weg; wo ſie den Tag über ſteckten, mochte 
der Teufel wiſſen, und nicht einmal abends, wenn 
die Arbeiter fie putzten, konnten fie ſich leiſe Zärt⸗ 
lichkeiten verkneffen. Vor allem aber nachts 
aber reden wir nicht davon. 

Ein paar Monate verſtrichen 1 
eee zwiſchen Rudi und Liſe⸗ 
lotte. Eines ſchönen Morgens krähten es die Ben- 
inhähne in die Welt: fenen Liſe⸗ 
otte hat ein Baby, ein f es kleines Pullmann- 
Limoufindl! Ganz der Papa!“ 

Mittags gab es einen ungeheuren Krach Eine 
uralte Kaffeemühle kam angerauſcht, Modell 


egalweg in 


ift von einer ſchrecklichen Mori⸗] 1905, furchtbar aufgebonnert, eine Stimme wie, 


— na, ich fage Ihnen, das Kreiſchen einer Wet- 
terfahne aus dem Mittelalter iſt purer Geſang 
dagegen. Dieſe Kaffeemühle fuhr fauchend zu Rudi, 
dem Roadſter, präſentierte ſich ihm und allen 
Umſtebenden als Ehefrau Erika und legte los 
ſchlimmer als ein Menſch: Mit „Hab' ich Di 

endlich, Du kreuloſer Schuft!“ fing es an, es 
endete ſeitens Rudi mit einem Treugelöbnis. Sein 
Lack war zerknirſcht und zerſchrammt. 


Das ſüße kleine Limouſinchen Liſelotte nahm, 
als ſie von der Verſöhnung der Ehegatten und 
der Schuftigkeit „ihres“ Rudi hörte, ihr kleines 
Limouſindl an die Hand, fuhr, ſchluchzend und 
eine Oelſpur zurücklaſſend, mit dem Kleinen auf 
eine Brücke, dand fih einen dicken. Strick um 
das zarte, kleine Kühlerchen und einen kleinen 
Stein um ein Rädchen ihres Babys. Dann ſprang 
ſie mit der Kleinen in den Fluß. 

Und ward nicht mehr geſehen. 

Wer ſie findet, erhält unter Ausſchluß des 
Rechtsweges, auf Wunſch unter ſtrengſter Dis⸗ 
kretion, 500 Mark. Zweckdienliche Meldungen 
nimmt entgegen das Polizeipräſidium, Abteilung 
Selbstmorde. 

Rudi nahm ſofort ein ſchlimmes Ende. Er 
ſoff vor Gram zuviel Benzin, in dem Methyl- 
iprit war und verendete unter ſchrecklichen Qua- 
len. Die Kaffeemühle Erika, diefe Nuckelpinne, 
dieſe alte Ziege und dieſes Spottbild eines Autos, 
lebt heute noch. 


— 


Donnerstags von vier bis sieben... 


17) Der Roman eines Frauenschicksals von SiegbertKleemann 


Als der Doktorkommiſſar am Donnerstag 

a ieh die Dießenſche Wohnung betrat, kam 
Lieboldt auf dem Korridor entgegen. 

„Nanu Sie wollten doch mit Ihrer Braut 


ehen. 
Eine Verlobte ift leider verhindert, Herr 
iſſar.“ 


Wulff warf ihm einen ſpöttiſchen Blick zu. 
10 mir's doch.“ Er hing Hut und Mantel 

die Flurgarderobe und ging ins Herrenzim⸗ 
mer. Der Diener folgte. 

„Sie haben wohl Angſt, ich klaue, wat?“ 

„Aber Herr Kommiſſar“ — Lieboldt machte 
eine beſchwichtigende Handbewegung. 

„Oder befürchteten Sie, allein in der Woh⸗ 
nung, würde y Ihr Zimmer durchſuchen? Lieber 
Freund, einer ſolchen Kleinigkeit willen pflege ich 
nicht fobie! Umſtände u machen. Hätte ich Sie 
in Verdacht, Dießens Mörder zu ſein, würde ich 
ohne falſche Scham Ihre ganze Bude längſt auf 
PH Kopf geſtellt haben, deſſen jeien Sie ver- 

ert. “u 


Mit einer entiprechenden Bewegung des vier⸗ 
kantigen Schädels: „Nein, für einen Mörder halte 
i ie nicht; aber damit Sie es genau wiſſen, 

einen ſehr zes Geſchäftsmann.“ 

Eine Blutwelle färbte Lieboldts Geſicht krebs⸗ 
bot. „Wollen Sie mir bitte erklären, Herr Qom- 
miſſar ..“ 

„Nein, ich will nicht .. abſolut nicht!“ Sein 
Fol. verlor an Schärfe. „Uebrigens iſt das keine 

eleidigung, eher ein Kompliment. Jetzt möchte 
ich von Ihnen noch folgendes wiſſen: Hatte der 
ordete die Gewohnheit, ſeine Schlüſſel in die 
nteltajche zu ſtecken?“ 
bin Wenn er Frack oder Smoking trug, aller- 
5 ngs! Er befürchtete, fie trügen zu ſtark auf und 
eutelten die Taſchen aus.“ 

„Dieje Eitelkeit hat ihn das Leben gekoſtet.“ 
Orale Aeußerung, 775 deutbar als ein 
de fich von Delphi, ſtimmte Lieboldt nach⸗ 
erhelich Doktor Wulff verabschiedete fih in dem 
Ę 9 enden Bewußtſein, ſeine Niederlage von neu⸗ 

wettgemacht zu haben. Mit dieſer Genug⸗ 
Geſchäftgrband er die Hoffnung, daß der „geriſſene 
als äftsmann“ ihm — wenn auch unfreiwillig — 
otſe dienen würde, damit er bald „Anker“ 

rfen könne. 


Hierin täuſchte ſich der Doktorkommiſſar ge⸗ 
waltig. k 

Vor dem Haufe patrouillierte Kündig unauf⸗ 
fällig hin und her. Er hatte von ſeinem Herrn 
und Meiſter den ſtrikten Auftrag, Lieboldt nicht 
aus den Augen zu verlieren, und er war gewillt, 
dieſem Befehl zu folgen, auch wenn der Weg di- 
rekt in die Hölle fahren ſollte. 

Der Doktorkommiſſar winkte ſeinem Adlatus 
verſtohlen einen Gruß zu. „Treuer Kerl“, dachte 
er, während er ein Auto herbeirief. 

„Moabit, Unterjuchungsgefängnis ,.. 
balli, Mann!“ 

„Dahin kommen Sie allemal noch zurecht“, 
grinſte der Chauffeur. 

Kleiner Schäker!“ Wulff fiel in die Polſter 
zurück. Unterwegs beſann er ſich eines Beſſeren 
2 klopfte an die Scheibe. „Ich hab's mir über⸗ 
egt.“ 1 
„Recht habenſe!“ tönte es wider. 

„Fahren Sie nach der Behrenſtraße 23.“ 

Zehn Minuten ſpäter hielt das Auto am an= 
gegebenen Ziel. „Warten“, befahl Wulff. 

Die Geſchäftslokale des Bankhauſes Walter 
Ittmann & Sohn erſtreckten ſich über das Erb- 
geſchoß und drei Etagen des Gebäudes Behren⸗ 
ſtraße 23. Der Doktorkommiſſar erinnerte ſich, 
vor mehreren Jahren zwecks Aufklärung einer 
Scheckfälſchung in dem Bankhaus geweſen zu ſein. 
Er erkannte jedoch die Räumlichkeiten nicht wie- 
der. Sie waren vollſtändig umgebaut .. licht⸗ 
erfüllt, geradlinig und aufs zweckmäßigſte ausge⸗ 
ſtattet. Man merkte auf den erſten Blick, hier 
hatte ein moderner Architekt gewütet und ein feen 
haftes Gebäude aus Glas und Stahl geſchaffen — 
mit der Ueberſchrift: das neuzeitliche Büro. 

Nun, Ittmann konnte ſich ſolchen Luxus leiſten. 
Er zählte zur Hochfinanz, und Eingeweihte 
ſchätzten fein Vermögen auf mindeſtens 40 Mil- 
lionen Mark. 

Ein tadellos gekleideter Herr, deſſen Manieren 
an den deen i eines großen Hotels ge- 
mahnten, fragte Wulff nach ſeinem Begehr. 

„Ich möchte Herrn Ittmann ſprechen.“ 

Stirnrunzeln ... die übliche Phraſe under 
kannten Beſuchern gegenüber: „Herr Ittmann iſt 
augenblicklich ſtark in Anſpruch genommen“. Pauſe. 


aber 


„Vielleicht können Sie einem anderen Herrn Ihr 
Anliegen „gortragen?“ 

„Nein!“ 

„Darf ich fragen, in welcher An Be Sie 
Herrn Ittmann zu ſprechen wünſchen?“ 

Abſichtlich laut: „Ich bin der Kriminalkom⸗ 
miſſar Doktor Wulff (wenn Wulff ſeinem Namen 
den akademiſchen Ehrentitel voranſetzte, hatte es 
gebumſt! . .. wie der Berliner ſagt), das genügt!“ 


„Einen Augenblick, bitte.“ Bet 

Es folgte ein kurzes Telephongeſpräch im 
Flüſterton. à $ 

„Sie möchten ſich bitte einige Minuten ge- 
dulden, Herr Ittmann hat gerade eine wichtige 
Beſprechung.“ . 2 A 

Der Doktorkommiſſar ſetzte ſich vorſichtig in 
einen der Stahlſeſſel ... nicht ohne ihn vorher 
mißtrauiſch gemuftert zu haben .. und wartete 

weigend. Er wartete fünf Minuten .. zehn 

inuten .., Nach fünfzehn Minuten ſtellte er 
den Gutgekleideten erneut. „Merkwürdige Beit- 
rechnung! ... Die wird wohl nach der Zinstabelle 
kalkuliert?“ i 

Der Angeſtellte trat unwillkürlich einen Schritt 
zurück. „We bitte?“ 

„Melden Sie, ich habe keine Zeit, länger zu 
warten. Eine Taxameteruhr, müſſen Sie wiſſen, 
läuft wie der Deibel auf Socken, und wenn ich 
hier noch eine Viertelſtunde vertrödele, gibt's im 
Reichstag eine Interpellation wegen der zu hohen 
Polizeizuſchüſſe an die Länder.“ 

Der Gutgekleidete vergrößerte den Abſtand um 
mehrere Schritte. Er erwog ernſtlich, was rat- 
ſamer ſei: die Alarmglocke in Tätigkeit zu ſetzen 
oder einen Arzt zu holen. Zum Glück kam in 
dieſem Augenblick die telephoniſche Bitte, den Be⸗ 
ſucher ins Chefkabinett zu führen. 


* 

Kurze Begrüßung. „Ihr Anliegen, Herr Dot- 
tor,“ Handbewegung zum Seſſel — der zu Wulffs 
Genugtuung nicht aus Stahl war — gleichzeitig 
zur Tür, welche ins Nebenzimmer führte: „Kon⸗ 
ferenz .. . Sie entſchuldigen ... meine Zeit iſt 


karg.“ 

Der Doktorkommiſſar, ebenſo knapp, ohne 
Uebergang: „Trug Ihr ermordeter Freund 
Dießen am 14. November abends Frad, oder 
Smoking?“ 5 

Der Bankier e u... 36r 
faches Aufſichtsratsmitglied. . Mann von vier» 
89 Millionen Mark Vermögen. er hatte dieſelbe 

ingebung wie fein Angeſtellter der Tarif- 
gruppe III: „Alarm oder Arzt?“ s 

„Sie find verblüfft? ... Herr Ittmann, die 

Beantwortung meiner Frage entſcheidet über ein 


Menſchenſchickſal. — Oder über zwei“, fügte Wulff 


in Gedanken hinzu. 
Der Bankier, wieder gefaßt: „Wie ſoll ich das 
wiſſen?“ 
3 war an dieſem Abend bei Ihnen zum 
ridge.“ 
„Möglich! . . . Erinnere mich nicht.“ Adjel 
en. 
„Des Beſuches oder des Anzuges?“ 
Kurze Ueberlegung. „Des Anzuges! 
i warum fragen Sie nicht ſeinen Die⸗ 
ner?“ 
„Ich habe gute Gründe, es zu unterlaſſen.“ 
Betroffener Blick . .. großes Intereſſe: „Hal- 
ten Sie ihn etwa für mitſchuldig?“ 
„Nein! Aber Frau Inge Overberg iſt ſchuldlos.“ 
S rſtaunen im großflächigen Ge- 
ſicht. Dann Aufblitzen der ſtahlgrauen Augen, die 
deutlich warmes Mitempfinden widerſpiegeln. 
„Das freut mich außerordentlich zu hören.“ Gerz- 
lichen und bewegten Tones: „Sie glauben gar 
nicht, lieber Doktor, wie ſehr ich mich freue.“ Ber- 
traulich: „Offen geſtanden, ich glaubte nie recht 
an die Schuld dieſer Frau. Plößliches Beſinnen: 
„Aber wer ſonſt hat Dießen ... Ihrer Anſicht 
nach .. . ermordert?“ 
„Er wurde nicht ermordet!“ 


œ 
= 


Erregt fuhr Ittmann auf: „Sondern? Ich 
finde da keine Erklärung.“ 3 
„Das iſt eine längere Geſchichte. Ich erzähle 


fie Ihnen ein anderes Mal... wenn Ihre Zeit 
weniger knapp bemeſſen ift.” Doktor Wulff war 
eine Größe in Verabreichung kleier Seitenhiebe. 
Doch derartige Anwandlungen waren nicht. 
wie man leicht vermuten könnte . der Ausdruck 
eines kleinlichen Rachgelüſtes. Wie allen Worten 
und Handlungen dieſes Mannes lag auch dieſer 
2 ein Sinn von tieferer Bedeutung zu- 
grunde. 

Wieder im Auto, lachte der Doktorkommiſſar 
leiſe in ſich hinein: „Finanzgewaltige vom Schlage 
Ittmanns werden für gewöhnlich als hartgeſottene 

ünder hingeſtellt ... nach ihrer Beſchreibung 
erweckten fie in mir von jeher die Vorſtellung leib- 
haftiger Menſchenfreſſer. Und was fap ich? Einen 
Gentleman, vom wärmſten Mitgefühl für eine 
unbekannte Frau erfüllt, trotzdem ſie im Verdacht 
ſteht, feinen beiten Freund ermordet zu haben. Da 
kenne ſich einer aus! Welche Empfindungen mögen 
ſich wohl in ihm regen, wenn ich ihm die verſpro⸗ 
chene Geſchichte zum beſten gebe?“ 

In berechtigter Spannung freute ſich der Dok⸗ 
torkommiſſar auf dieſen Moment. Doch das Schick. 
ſal machte ihm einen Strich durch die Rechnung. 
Seine Neugier ſollte nie befriedigt werden. 

(Fortſetzung folgt). 


Thomas Stodolka's Bierstuben 


Tel. 3622 Beuthen, Moltkeplatz Tel. 3622 
Heute, Dienstag, den 11. Oktober 1932: 


Großes Schweinschlachten 


Von früh 9 Uhr an: Wellfleiſch u. Wurſteſſen 
Spezialität: Schlachtſchüſſel, Hauswurſt in 
bekannter Güte. — Wurſt auch außer Haus 
Echt Kulmb. Sandler ⸗Exportb. Schoppen 30 Pf., 
jeder weitere Schoppen (Schuſterf 25 Pf. 
Es ladet ein Der Wirt. 


Hotel Rebitzky Walt: 2° 


Oekonom: E. Eichhorn 
Ab Mittwoch, den 12. Oktober, beginnt der 


Il.Koch-u.Backkursus 


Preis 30.— RM., unter fachmänn. Leitung. 
— — EL m 


Männer-Gesangverein Karf. 


20 Jahre 
Rheumatismus 


Ich litt 20 Jahre an Rheumatismus. 
Nach Verbrauch von Zinſſer⸗Rheumatis. 
mus⸗Tee bin ich vollſtändig von meinem 
Leiden befreit. 

Joſef Fiſcher, Ratibor⸗Studzienna. 


Zinſſer⸗ 


Nheumatismus⸗Tee 
ift ein vorzügliches Mittel bei Rheuma ; 
tismus, Gicht, Ischias, Hexenſchuß und 
Kreuzſchmerzen. 
Paket Mk. 1,62, verſtärkt (DRP. a.) 
k. 2,25. In Apotheken zu haben, ſonſt 
dire (Verſandapotheke). 


Dr. Zinſſer 
G = o, C. m. 5.5. Lelpaig 214 


E Sy 65000 Anerkennungen über 
f Binffer-Hausmittel 
(notariell beglaubigt). 


Tofel-Aepfel 


Sortimentspackung: Möbl. od. leer. — ig 


Tieferschüttert beklagen wir den unersetzlichen Ver- 
lust unseres lieben Freundes und 1. Vorsitzenden, des 


Lehrers 


Richard Bulla. 


Seine vorbildliche Pflichterfüllung als langjähriger 
1. Vorsitzender, seine begeisterte Hingabe an das deutsche 
Lied und seine Herzensgüte bleiben unvergessen. 


Ein letztes „Grüß Gott!“ 


Der Vorstand. 


Oberschlesisches 
Helene Chruszcz Landestheater 
Viktor Kaletta 
Abe 3 Hl. Oktober 
Verlobte 20¼ (81) Uhr 


Große Gerhart- 
Hauptmann-Feier 


Zum erstenmal 


Vor Sonnenuntergang 


Schauspiel von 
Gerhart Hauptmann 


(Prolog „Die Hauptmann - 2 

von Max Herrmann, Neiße, 

sprochen von Hanns Hühner) f 

Donnerstag, 13. Oktober 
Beuthen j 

201, (81/,) Uhr 
Nächste Opereitenneuheii | 3 


Schön ist die Wel $ 


von Franz Lehar 


Englisch, 
merken Sie sich :, Poltica 


Beutfen Os, den 9. Oktober 1932. 


wolifries 
fertige Schutzportieren, Fenstermäntel 
Zugluftabschließer für Fenster u. Türen 
Kokosläufer und Fußmatten 
sehr preiswert 


Mutz & Co. sn H. Gleiwitz 
Bahnhofstraße 6. 


Erfinder — Vorwärtsstrebende fen aten ita 


jè Pfd., 11 Mk. fee 2½, Zimmer, 
Hoe Geld-Belohnung sz ::tm ae zn misge, 
Didas geg. Nachnahme. One, Pr. 50—55 Mk., 
Ihr Kind ist sehr schwach: Als Blutbildende, ech Französisch, 


| Ferd. v. Alten 7 Paul Otto / Paul Henkels Näheres kostenlos durch re 
3; Tonfilm: Hans Mo in F, Erdmann Co., Berlin SW. 11. Oſchatz Sa. 

tumfördernde, knochenbauende Nahrı fehlen 

aini KUERE OAE To jahren. ui Spanisch, 


de e enga- Jaick eee te 


Ich biete an ſehr fhine 
2- Zimmer Ahnung, 


Sr c Ʒm „ 4„44½ rn me nn rum ann 
Telephon Nr. 4025 ; BEUTHEN OS. 7 Dyngosstraße 38 
Neue Kurse 


selbst in empfindlichen Fällen, wo andere Kost ver- und Privat- 


sagt, haben Sie Se pr r Dienstag, 11. Oktober, ab 10 Uhr vorm. 25.9 Zimmer-Wohnung 


d. Wohng. mit T 


Im Vorprogramm: 


Ihren Arzt. = StempflerKindermehl end | unterricht FESTTAGE IN ARLES | h 0 
e e lone dee f FOX TONENDE WOCHENSCHAU heriehlSpezialitäten-Ellen = ne 
1 Paket Kinderzwieback . . RM 068 institut Wieder eine Erfolgspremiere Flacki, Zur, Bigus, Löffel-Erbsen ele. 8. Beuthen. 


Verlangen Sie Stempfle»Broschüre und «Lebensbüchlein, | Beuthen, Gymnasialstr, 2 g 


Erhältlich durch alle Apotheken und Drogerien. pt. links, Tel. 2669 ab 7 Uhr abends Gr. Wurstabendbrot 


Mittwoch, 12. Oktober ab 10 Uhr vorm. 


| Großes Schweinschlachten 


Biere in Flaschen. — Biere in Flaschen, Krügen, Siphons freifaus Siphons freiHaus 


Laden 


Spezi 
ür e a 


Capitol 


Beuthen Ring » Hochhaus 


Ab heute 


bis Donnerstag 
Nur 3 Tage! 


Aufsehenerregendes Bühnen-Gastspiel 


der norwegischen Tanz-Tragödin 


Bella Siris 


1. TEIL: 4 Persönlicher 
Der Traum u. die IN Vortrag m. Exerzitien 


Sehnsucht allerf über das Thema: 


Damen! j) Wie bleibe ich 
Der Weg zu Kunst, jung, schön und 


Schönheit u. Ruhm. Schlank 


I. TEIL: 


Die Königin der plastischen Tanzdarbletungen 
in ihren Kreationen rhythmisch-mimodrama- 
tischer Tanzgestalten und Tanzpantomimen: 


Reichhaltiges Deulig- 
Freude, Laster, Schmerz, Erotik, Grauen Beiprogramm G Ton- Woche 


Die schönste Frau, die gegenwärtig die Bühnen 
zweier Kontinente beherrscht, in ihren Offen- 
barungen wahrer Körperharmonie! 


Großes Orchester 
M Außerdem im Film-Teil: SEEDERS 


B. 2880 an die Gigit. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Sonnige 
2½—3¼ 
Wohng. 


Zimm.. i 1 


da re ee Lee Parry 
sc Barsony 


l: Ein bißchen | Liebe für Dich 


Welcher Spediteur hat 

Umzug nach Breslau AMI TME 

1. 11. 32 u. würde Rück · 

transport von Breslau mit Georg Alexander und Herm. Thimig 
2. Narkose - Briefe einer Unbekannten 


Ferm. 80 Theater|  nmitAlfred Abel, Jack Trevor, Fritz Alberti 
age : Beuthen-Rofberg [Großes Beiprogramm Kleine Preise 30-70 euihen- Roßberg [Großes Beiprogramm Kleine Preise 30-70 Pig. N 


1X im Jahre 


Herbst-Verkauf 


4 11 
“Theater 
Der große Erfolg! 


Der spannendste und sensa- 
tionellste — Kriminal- 


Strafiache 
van Geldern 


mit Paul Richter, a Brink 
Ellen Richter, Friedr. Kayssler 
Fritz Kampers, L. Waldmüller 


Nach dem berühmten Roman 
der Berliner Illustr. Zeitung. 


Ein Film, der durch die menschliche 
Gestaltung seines Stoffes packt. 


Nur 1X diese Preise! 


Strickwolle J. 25] Hemienuch ....0,25 ] Been J. 00 
Kinderstrümpte . 0.20 Kichenbandiuch J. 28 Betfeden 0.95 


N weiß 


Kinder-Normalanzug 0.85 Züchen 130cmbr, 0,50 0. 90 RR 0 95 
elllalen 


Der lustige, deutsche Groß-Tonfilm j 

Das Millionen-Teftament Kinder-Pezanzug „ . f20 lim cn ve 0 Q,30 
Die Geschichte einer Erbschaft Sg rs . Br 3 Tage! ; 1 45 80 cm br. Bettbezu 375 

In den Hauptrollen: | Der wirkliche Riesen- Erfolg! Herren-Slipower . . I. Schlürzenstoff m? Kin 90/100 en d. 
ee beg mn a Besuchen Sie ang Oberhemden . 1.45 115 cm br. 0.50 Reform-Unterbett . . 7.75 

eg ee eee Halenklein kann nichts dafir 1095 dnn, e 
ff nach dal mem! abends der Andrang sehr Wochenendhemd 1 95 30 om b l. 60 

r Jugendliche nicht geeignet! E Sari wird! mit Jak. Tiedtke, Lien Deyers, Joh. Riemann usw. Mit Dialer. 85 Gradel 4 = Auflegemalrazen 11.50 

2. Schlager: Herren-Futlerhose 0.95 130 ombr. 0.85 f} FR | Stellig m. Keliktanen 


Schön war’s doch... 
Militär-Humoreske in 3 Akten 
Sie lachen Tränen! 


Ab Donnerstag 


neues Programm! 
Das Flim-Ereignisrr Beuthen 


ELISABETH BERGNER in 
Der träumende Mund 


— 
Bierhaus Bavaria 
Beuthen OS; + Spezial-Siechen è gurt Niekish 


Heute Dienstag, den 11. Oktober 1932 
Großes 


Schweinschlachten 


Ab 10 Uhr: Wellfleisch. Verkauf auch außer Haus, 


Herren-Pelzhemid 1.95 Damast 130 cmbr. 1, — of, 65 Ohe rheit 155 13.75 
Herren-Weste . 3.25 Vorhan ul 65 Kissen a 4 11 


Schwe denstreifen 


Damen-Taghemd . Künste. Gardinen 445 Metall Betistall mi 15.75 

prinzebrock eilig ko run le ermatra * 
a inlett Garantie-Ware Damen-Schlüpfer 

Damen-Schlalanzug 1.95 130 cm br. 1.95, 80 m 1.25 Reine Welle 250 


rer TEE Damen-Strümpfe ast-Tis Damen-Weste 

Hotel schwarzer Adler he Schmatloch chaubu Beuthen am Ring Waschseide P EEn 0.75 Dam chdecke 1.95 Reine Wolle 6.5 

Beuthen 08. Ritterstraße Nr. 1 Telefon 3981 1 Das Kino für alleı Oamen-Strümpfe 1 00 1 Sei dene Tischdecke 2 45 Schladecken ut 0 56 
Dienstag 2 Schlager im a Kaschmir-Wolle . . . Ta * z 


Schweinschlachten Der große TonfilmSchlager 


ab 5 Uhr: Welfiesch | Marie und Ihre 4 Freier) Alese . 
Mittwoch früh: Wellflelsch und Wellwurst Ein Meisterwerk Lupo Picks. tS 
Abends: Bratwurst 2. Schlager: stumm Gleiwitz 


Wozu en einladen 


Wilhelm Schmatloch und Fran|| DER Hann un der Strippe 


ußer dem Haus 
Wurstverkaufauch auß Großer Abenteuerfilm 


JOSEPH DOMBROWER 
ee eud Ae 
Vereinszimmer fr einige Tage fel. „ Hotelzimmer zu ermäßigten Prien, 


— . . — — ,., ff r.. ...,. , ̃ ͤ ͤœPßßp. . =: ET rag . 
Ofen — Herde — Ofenrohre Eisengroshandlung, A, Lomnitz Wwe, Beuthen, Lange Straße 11-13 


am Bahnhof 


oſtdentſche Morgenpoſt Nr. 282 


Hauszinsſteuer⸗Ablöſung verlängert! 


Mit dem dreifachen Jahresbetrag bis zum 31. März 1933 möglich 


Um für die Ablöſung der Hauszins feinem Drittel erfolgen. 


ſteuer oder Gebäudeentſchuldungsſteuer einen 
erneuten Anreiz zu bieten, ſind die Länderregie⸗ 
rungen nunmehr durch Notverordnung ermächtigt 
worden zu beſtimmen, daß die Hauszinsſteuer 
auch noch in der Zeit vom 1. Oktober d. J. bis 
zum 31. März 1933 mit dem Dreifachen des 
vollen Jahresbetrages der Hauszinsſteuer abge⸗ 
löſt werden kann. In den Fällen, in denen die 
Länderregierungen von der Ermächtigung Ge- 


brauch machen, beträgt die Ablöſungsſumme nicht] b 


ſchon vom 1. Oktover d. J. ab, ſondern vom 
1. April 1933 ab, und zwar bis zum 31 März 1934 
das Dreieinhalbfache. Bei N vor 
dem 1. April 1933 werden im Falle der Ablöſung 
mit dem Dreifachen die vom 1. April d. J. bis 
zum 30. September d. J. erhobenen 


Hauszinsſteuerraten zur Hälfte auf den 
Ablöſungsbetrag angerechnet. 


Die in der Zeit vom 1. Oktober d J. bis zur Ent⸗ 
richtung der Ablöſungsſumme fällig gewordenen 
Hauszinsſteuerbeträge ſind jedoch neben dem 

blöſungsbetrag zu zahlen; ſie ſind alſo 
nicht anrechnungsfähig. 

Bei Ablöſung der Hauszinsſteuer mit f rem- 
dem Kapital erfolgt die Eintragung der Ab- 
löſungshypothek an erſter Rangſtelle vor allen 
anderen Rechten am Grundſtück. Dieſen Vorrang 
genießen die Ablöſungsfumme zuzüglich 5 v. H. 
Zuschlag für ein etwaiges Damnum ſowie die Zin⸗ 
jen bis zur Höhe von 6% v. H. Die bevorrech. 
tigte Ablöſungshypothek kann für jedermann 
eingetragen werden. Der an erſter Rangſtelle 
eingetragene Gläubiger hat jedoch das Recht, an 
Stelle eines neuen Gläubigers die Ablöſungs⸗ 
hypothek zu den gleichen Bedingungen ſelbſt zu 
geben wie der dritte. Die jetzigen Hypotheken. 
gläubiger können wegen der durch die Eintragung 
der Ablöſung eintretenden Rangverſchlech⸗ 
terung ihrer Hypotheken weder tin- 
digen noch verlangen, daß der Eigentümer auf die 
Eintragung einer Ablöſungshypothek an erſter 
RNangſtelle verzichtet. Die Ablöſungshypothek wird 
an erſter Stelle jedoch nur dann eingetragen, 
wenn Hauszinsſteuer⸗Rückſtände nicht vorhanden 
ſind, die unmittelbare Entrichtung des Ablöſungs⸗ 
betrages an die Steuerbehörde geſichert iſt und 
beſcheinigt wird, daß der Gläubiger der an erſter 
Rangſtelle eingetragenen Hypothek zur Darlehns⸗ 
hergabe zu den gleichen Bedingungen nicht be» 
reit iſt. i 

Ablöſungsbetrag zuzüglich Eintragungs⸗ 
koſten ſind 5 dez eh ee - 
men- und Bin bar kr abzuſetzen; ebenſo 
bei der Gewerbeſteuer, ſoweit die laufende 
Hauszinsſteuer bei der Ermittlung des Gewerbe- 
ertrages nach den landesrechtlichen e F 
abjebbar wäre. Bei der bſetzung ift es gleich ⸗ 
gültig, ob die Ablöſung aus eigenen oder mit 
fremden Mitteln vorgenommen iſt. Sie kann 
wahlweiſe im laufenden Steuerabſchnitt oder in 
drei aufeinanderfolgenden Steuerabſchnitten zu je 


EIE 0 Ein etivajge3 Damnum 
ift im letzten Laufjahr der Ablöſungshypothek a b⸗ 
zugsfähig. 


Bei der Veräußerung des Grundſtücks 


bis zum 31. März 1935 wird für die Wertzuwachs⸗ 
ſteuer der Ablöſungsbetrag dem urſprünglichen 
Erwerbspreis hinzugerechnet. Dieſe Vorſchriften 
muß der Grundſtückseigentümer, der die Haus⸗ 
zinsſteuer bereits abgelöſt hat oder noch ablöſt, 
ei der Abgabe der Steuererklärungen genau be⸗ 
achten. 

Mit der Ablöſung der Hauszinsſteuer iſt der 
auseigentümer von der Zahlung der laufenden 
Hauszinsſteuer befreit. Wenn auch ein gewiſſer 
Anreiz für die Ablöſung der Hauszinsſteuer, ins⸗ 
beſondere bis zum 31. März 1933 vorhanden iſt, 
ſo läßt ſich die Frage, ob die 
löſung empfehlenswert ift, doch nur im Einzel ⸗ 
falle entſcheiden. Die Hauszinsſteuer⸗Ab⸗ 
löſung enthält ohne Zweifel für jeden ablöſenden 
Hauseigentümer ein gewiſſes Rif iko, zumal mit 
der Möglichkeit durchaus gerechnet werden muß, 
daß die Hauszinsſteuer vor dem 1. April 1940 
endgültig fällt. Der Zentralverband Deutſcher 
Haus- und Grundbeſitzervereine iſt in dieſem 
Sinne bei der Reichsregierung wiederholt vor- 
ſtellig geworden. 

Helmut Richardi. 


der Kampf um das polniſche 
Gymnaſium in Beuthen 


Die polniſche Delegation in Genf iſt mit allen 
Mitteln bemüht, für die Behandlung der polni- 
ſchen Beſchwerde wegen der Hinauszögerung der 
Eröffnung des polniſchen Privatgymnaſiums auf 
der gegenwärtig tagenden Seſſion des Völker ⸗ 
bundsrates die Dringlichkeit zu erreichen. 
Falls die Dringlichkeit nicht bejaht wird, muß die 
polniſche Beſchwerde den üblichen Kommiſſions⸗ 
weg durchlaufen. 

Auf einer Verſammlung des Weſtmarkenper⸗ 
eins in Königshütte wurde eine Entſchlie⸗ 
Bung angenommen, in der die Schließung des 
erft dor kurzem eröffneten deutſchen Pridat: 
gym naſiums in Königshütte verlangt 
wird, falls das polniſche Privatgymnaſium in 
Beuthen nicht bis zum 12. Oktober eröffnet ſein 
follte. Außerdem wurde der polniſche Außen⸗ 
A zaleſki dringend um fein Eingreifen 
erſu 


Freitag Verhandlung 
gegen Redakteur Rudhardt 


Gleiwitz, 10. Oktober. 
Die Verhandlung gegen den auf Grund 
eines richterlichen Haftbefehls wegen Fluchtver⸗ 


Hauszinsſteuer-Ab⸗ f h 


Aus Oberſchleſten und Schlefien 


11. Sttober 1932 


Zuchthaus 


für den Aufruhr 


in den Baracken 


Urteilsverkündung vor dem Gleiwitzer Zondergericht 
(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 10. Oktober. 


Das Urteil über die des Verbrechens gegen 
die Notperordnung des Reichspräſidenten gegen 
den politiſchen Terror beſchuldigten ſieben 
Angeklagten aus den Baracken an der 
Schönwälder Straße wurde mit großer Span- 
nung erwartet. In der Nacht war die Faſſade 
des Landgerichts mit den Worten „Sort mit 
dem Sondergericht“ bemalt worden, am 
Vormittag wurde dieſe Inſchrift entfernt. Gegen 
Mittag versammelte fih eine große en · 
en menge vor dem Gerichtsgebäude. Ein 
ſtarkes Aufgebot Schutzpolizei war herangezogen 
worden, und die Zuhörer wurden vor dem Be⸗ 
treten des Schwurgerichtsſaales nach Waffen 
durchſucht. Landgerichtsdirektor Dr, Gerr- 
mann verkündete folgendes Urteil: 


Die Angeklagten Joſef Wanjek, Hedwig 
Wanjek, Mathias Roczek und Joſef 
Altmann werden wegen Verbrechens 
gegen die Notverordnung vom 9. 8. zu je 
einem Jahr Zuchthaus, der Ange 
klagte Paul Czech wegen Beleidigung zu 
einem Monat Gefängnis ber. 
urteilt. Die Angeklagten Maria Czech 
und Emma Altmann werden frei⸗ 
geſprochen. Der Haftbefehlt gegen 
Czech wird aufgehoben, die Eheleute 
Wanjek, ferner Roczek und Joſef 
Altmann bleiben in Haft. 


In der Urteilsbegründung führte 
Landgerichtsdirektor Dr. Herrmann aus, daß jó 
das Sondergericht mehrere Stunden mit der 
ſchwierigen Frage befaßt habe, ob nicht doch ein 
Verbrechen gegen $ 2 Abſatz 3 der Notverord- 
nung vorliege, nach dem für einen Aufruhr, bei 
dem Polizeibeamte verletzt worden ſind, ohne 
jede Möglichkeit für Milderungsgründe zehn 
Jahre Zuchthaus zu verhängen ſind. Es 
ſei nicht zu verkennen, daß viel dafür ſprach, dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft zu folgen. Eine 
eee habe n und deren 

eilnehmer feien ſich auch deſſen bewußt ge⸗ 
weſen, daß die zuſammengerottete Menſchenmenge 
Gewalttätigkeiten beging. Nur das einzige Bes 
denken, ob die Zuſammenrottung öffentlich ge⸗ 
weſen ſei, habe die Angeklagten vor einer zehn⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe gerettet. Die Oeffent 
lichkeit ſei nicht angenommen worden, weil ſich 


Redakteur der "national ialiſtiſchen oberſchleſi⸗ 
ſchen Tageszeitung, Rudhardt, vor dem hie 


dachts am Donnerstag verhafteten politiſchen! figen Sondergericht ift auf Freitag angeſetzt. 


die Vorgänge in dem umfriedeten Bar 
rackenhof abſpielten, in dem ſich die Baracken ⸗ 
bewohner gewöhnlich aufhalten, weil ſich ferner 
die Baracken bewohner zurückhaltend benommen 
mo und auf der Straße kein Verkehr ſtatt⸗ 
and. 

Dagegen aber gelte als erwieſen, daß der 
Staatsgewalt Widerſtand geleiſtet wurde. 
Die Beamten und die zu ihrer Unterſtützung 
herangezogenen Perſonen ſeien verletzt worden. 
Sie befanden ſich in rechtmäßiger Ausübung 
ihres Amtes. 


Die Anordnung zur Ausſetzung aus der 
Wohnung war nicht rechtmäßig erfolgt, 


denn ſie hätte ſchriftlich vorgenommen werden 
müſſen. Wenn auch die mündliche Aufforderung 
die ſchriftliche Anordnung sriegen könne, fo fei 
aber der Aufſeher zur Erteilung einer ſelchen 
Anordnung nicht berechtigt geweſen. Die Räu- 
mung ſelbſt al 0 rechtmäßig erfolgt, denn 
die 4 ap olizei, mit der Obdachloſen⸗ 
fürſorge betraut, ſei dazu berechtigt, und ſie habe 
nicht die Pflicht, die Rechtmäßigkeit einer 
gegebenen Anordnung nachzuprüfen. 

Das Gericht habe auch die Frage des über ⸗ 
geſetzlichen Notſtandes geprüft, dieſen 
aber verneint, da die Gewalt nicht das einzige 
Mittel zur Beſeitigung des Notſtandes geweſen 
ſei und unmittelbar Gefahr für Leib und Leben 
nicht beſtanden habe. Die in der Notperordnung 
vorgeſehee Mindeſtſtrafe von einem 
Jahr Zuchthaus ſei als ausreichend ange⸗ 
ſehen worden, denn das Gericht habe die be⸗ 
greifliche Erregung der Angeklagten berückſichtigt, 
und auch nicht verkannt, daß ſie ſich in einer 
bedrängten ſozialen Lage befanden. 
Bei Czech habe das Gericht in Anbetracht der 
Umſtände, unter denen die Beleidigungen er⸗ 
folgten, eine Geldſtrafe als nicht ausreichend 
erachtet. 


Das Urteil wurde für rechtskräftig 
erklärt. 


„Haarglanz“ gibt dem Haare Glanz! 
Das durch Nachspülen mit „Haarglanz“ gestraffte, 
von den Alkaliresten des Waschmittels befreite 
Haar bekommt zarten, natürlichen Glanz. „Haar- 
gen erhalten Sie mit jedem weißen Beutel 
chwarzköpf-Schaumpon, dem 
milden Haarpflegemittel und auch mit 
dem hochwertigen, kosmetisch wirksamsten 
Schwarzkopf-Extra. Für Blondinen 
„Extra-Blond“, die aufhellende Spezial-Sortel 


Chorkonzert 
der Gleiwitzer Sängerſchaft 


Im überfüllten Gleiwitzer Schützenhausſaale 
hörten wir am Sonntag ein gut gelungenes 
Chorkonzert der Arbeitsgemein- 
ſchaft Gleiwitzer Sänger (Vori. Gruben- 
beiden Roziak, Chormeiſter Schweicherth, 
beſcheiden „Liederabend“ genannt, zu ganz gerin» 
gn Eintrittspreiſen, Die Liedfolge bot Maffen- 

Dre pon über 400 Sängern und Einzelchöre der 
Agaeſchloſſenen Vereine; fie 
Brote des deutſchen ännergeſanges (wie 
Fren, Jungſt, Lachner, Keldorfer, Stange, 
Gernsheim, die zum Teil wegen ihrer Schwie⸗ 
rioleit ohe Anforderungen an die Sänger ſtellten. 
Doch börte man auch leider echte Liedertafel ⸗ 
Schmarren, deren Einübung eigentlich die Mühe 
nicht lohnen ſollte. Sonderbarerweiſe fehlte in 


ie zeigte altbewährte 


der * das ſchlichte Volks- 
gi 18 auf deſſen Pflege man in der heutigen 


anz beſonders eingehen ſollte, ohne jedoch 
zu gefünftelten Bearbeitungen au greifen. 


Der Vorſitzende begrüßte die feit der Grün- 
dung im vorigen Jahre eritmalig vor die Oeffent⸗ 
lichkeit tretende Sängerſchaft und wies darauf 
in, daß die Männergeſangvereine Männer aller 

onfeſſionen, aller Parteien und aller ſozialen 
chichten zuſammenſchließen und dadur 
ſozialen Verſtändigung und Verſöh⸗ 
nung beitragen. Es ſei deshalb ti t, den Ge- 
angvereinen, die die Hüter eines Kulturgutes 
es deutſchen Volkes ſeien, jedwede Förderung 
angedeihen zu laſſen. Die von Muſikdirektor 
Schweichert geführten, die Liedfolge eröff⸗ 


nenden Maſſenchöre „Unſer Schwur“ von Stange] S 


und „Deutſchland“ von Schweichert find vor- 
nehme, wirkungsvolle Kompoſitionen mittlerer 
wierigkeit und wurden gleich den abſchließend 


dolkstümlichen Liedern ſehr neihloffen zum Vor⸗ b 


trag gebracht. Ehormeiſter Halbig dirigierte 
(ai Lachners „Frühlingsgruß an das Valer⸗ 
Ds , und eine ſchwächere Kompoſition Keldorfers 
N — anſehnlicher Stärke auftretenden MGV. 
und rkranz und Oberhütten, der ſehr rhythmiſch 
. diſzipliniert fang. 

an bedauert ſo o jünge⸗ 
tem Nach wh ſo oft den Mangel an fünge 


Bei den Sec in den Männergeſangvereinen. 
x ereinen Ellguth⸗ Zabrze, Glei⸗ 
wiber Knappen und Richtersdorf ia 


man erfreulich ein jugendliches Bild, mit unver- 
dorbenem Stimmaterſal. deren Leiſtungen tüch⸗ 
ihrer Chormeiſter verrieten. Schade 


tige Arbeit 


Kunſt und BWifienjchaft 


pi mentvollen und beliebten Mai Brauner 


nur, daß der große Fleiß nicht wertvolleren Objek⸗ 
ten diente (Weidt, Nagler). Die Beratung bei 
der Liederauswahl fei auch Gegenſtand der 
Arbeitsgemeinſchaft. Den V. Sosnitza 
[Galuſchke) und MGV. Petersdorf (Wil), 
elangen „Ewig liebe Heimat“ von Bren und 
3 „Vagantenlied“ von Krannig ganz annehm- 
bar; letzterer ließ durch Kopftonklang der Tenöre 
und durch ausdrucksvolles Singen aufhorchen. 

Die oft gerühmte und über Oberſchleſien hinaus 
bekannte Liedertafel (Weihrauch / Schweichert), 
bot mit einem ſchwierigen Chor „Der geſühnte 
irſch“ von Gernsheim und mit dem in dieſer 

rbietung immer wirkſamen Veitſchen „Schön 
Rothtraut“ in bezug auf Tongebung, Ausdru 
und Klangſchönheit eine nicht zu übertreffende 
Leiſtung. Schweichert ift ein überaus tun- 
diger und erfahrener Chorerzieher, unter 5 t 
8 Leitung die Liedertafel zum erſten 


ännergeſangverein Oberſchleſiens aufſtieg. 


Seine Mühen als Führer der Gleiwitzer Sän⸗ 
pridart ehrte man mit einem prachtvollen 
lumenſtrauß. 


Ein anſchließender, fröhlicher . 
kommers, gewürzt durch humorvolle Männer- 
höre (mit bumm-tiching), der 1 55 nap” 
pen“ (Schubert), hielt Sänger und Buhörer noch 


längere Zeit beiſammen. 


Sänger⸗ 


cor —. 


„Der Vogelhändler“ in Gle witz 


Das erfreulicherweiſe zahlreich erſchienene 
Sonntag-Nachmittag⸗ Publikum ließ fih durch 
die anſpruchsloſen Melodien angenehm unter⸗ 
halten, kam bald in Stimmung und applaudierte 
61 und reichlich. Auf der Bühne prächtige 

ilder, prachtvolle Koſtüme und bewegtes Leben, 
gewürzt mit viel Humor des Kleeblatts Knapp 


Regie, Ehrhard, Dobelmann un 
tein. ie umſichtige ſtraffe Leitung des 

neuen retten = apellmeiſters erner 

Albrecht dämpfte das mitunter etwas laut 


ſpielende Orcheſter, hielt alles gut zuſammen und 
rachte alte und neue Kräfte des Enſembles zu 
annehmbarer Geſamtwixkung. it Adele 
Fiſcher Marie), Jioni glänzend und ſpie⸗ 
leriſch febr ſympathiſch, hat das Landestheater eine 
vorzügliche Kraft gewonnen. An dem ſehr natür- 
lich ſpielenden und ſicher ſingenden Vogelhändler 
8 5 v. Ehlers) konnte man feine Freude 
aben. Er fühlte ſich in feiner Rolle ſehr wohl, 
wohler als Herbert Anders als Gardeoffizier, 
der jedoch im Duett mit der bekannt tempera: 
(Briefchriſtel) einen Sondererfolg buchen konnte 
und wiederholen mußte. 

c %οr—. 


Karl Lerbs: „U-Boot 116“ 
Aufführung der Schleſiſchen Bühne in Oppeln 


Ein ſehr achtungswerter Auftakt für die Spiel- 
zeit dieſes heil en Wandertheaters. Man 
mag vom rein literariſchen Standpunkt aus gegen 
Lerbs' Schauſpiel einwenden, was man will, die 
Alleinherrſchaft ſolcher Maßſtäbe gilt nicht mehr 
in einer Zeit, in der es zunächſt einmal auf einen 
grundlegenden Wandel der Gejin- 
nung ankommt. Solche Schauſpiele wie 
„U-Boot 116“ find als Vorläufer eines 
neuen deutſchen Dramas zu betrachten; 
fie. bereiten den Boden vor, denn nur aus einer 
neuen Geſinnung kann auch ein neues Drama ent- 
ſtehen! Man „wagt“ es wieder, Helden auf 
die Bühne zu ſtellen und fürchtet ſich nicht mehr 
vor den ironiſchen Mundwinkeln unverbeſſerlicher 
Literaten. Dieſe Entwicklung hat ſich nur ijide 
tern vollzogen. Das Erwachen des deutſchen 
Selbſtbewußtſeins che den Umweg über die 
Anerkennung des Heldiſchen fremder Nationen, 
Gba für den Deutſchen (vergl. die Erfolge von 
herriffs „Journey's End“ und Görings „Nord 
polfahrt des Kapitäns Scott“), Wir dürfen uns 
beglückwünſchen, daß wir nun endlich bei uns ſelbſt 
angelangt ſind — aber — mußte ein Engländer, 
C. S. Foreſter, die Heldenfahrt des deutſchen 
U-Bootes 116 e Gegenſtand ſeines ie and fle 
ten T ech 3 „U 97“ machen, ehe fie auch für 
uns theaterfähig wurde! 
Lerbs' dramaturgiſche und ſprachliche Linien- 
führung iſt wohltuend ſchlicht; man kann jedoch 
nicht ſagen, daß ſie durchgehend ſtark wäre. Mit⸗ 
unter redet er gu viel, fati nur anzudeuten und 
ſpüren zu laſſen. Hier hätte der Regiſſeur viel 
kräftiger ſtreichen müſſen. Statt daß das Spiel 
wuchtig mit den zwei Worten endet: 
landl, läßt der Verfaſſer dieje Schluß worte noch 
durch eine gewiß gutgemeinte Ne lg des Ad⸗ 
mirals an das Publikum verwäſſern. Viel Un- 
natürliches und gan 1 Ueberſteigertes ente 
hält der 2. Akt — aber was bedeuten diefe Schwä. 
chen gegenüber der aufrechten Geſinnung! 
Die Muftäbrung unter Singes Spielleitung 
machte einen geſchloſſenen Eindruck. Fritz Ley- 
en als Konteradmiral von Reinhold überragte 
durch zwangloſes Spiel und die Sprechkultur, die 
wir ſeit jeher an ihm ſchätzen, die Mitdarſteller. 
Brandt als Kapi⸗ 


Sehr geſchliffen war Martin 
Sandberg, ein 


tänleutnant Lukas. Helmut 
wenig zu betont eckig, 
körperung des Kapitänleutnants Emsmann. Von 
den Damen offenbarte die neuverpflichtete Gerda 
Zinn in ihrer kleinen Rolle als Frau Erdmann 


ür Deutſch⸗ k 


bot eine warmherzige Ver- der Oper „Der Apotheker“. 


— . a 


eine überraſchend naturwüchſige Begabung. 
uliane Brings gefiel durch ihre angenehme 
ltſtimme; Carla Neizel gab mit guter: Ted- 
nik ihrer Rolle als Frau von Reinhold die Züge, 
die der Verfaſſer vorgezeichnet hatte. Im übrigen 
iſt wohl manches Schablonenhafte der Darſtellung 
auf Rechnung des Autors zu ſetzen. Man kann 
es nur gut heißen, wenn die Inſzenierung mit den 
einfachſten Mitteln arbeitete, das Bühnenbild des 
2. Aktes war jedoch gar zu ärmlich. Im ganzen 
eſehen eine würdige Aufführung, für die das 
Publikum in großer Ergriffenheit dankte. 
Rudolf Fitzek, 


Hochſchulnachrichten 


Dex berühmte Botaniker Karl Ritter von 
Göbel, Präſident der Münchener Akademie der 
Wiſſenſchaften, iſt, 77 Jahre alt, geſtorben. 

Der Weimarer Graphiker Prof. Raſch f. In 
Weimar iſt der Lehrer an der Weimariſchen 
Kunſtſchule, e e Aa und Radierer 
Prof. Otto Raſch im Alter von 71 Jahren 
geſtorben. i 

„Der letzte Direktor des Poſener Kaiſer⸗Frie⸗ 
drich⸗Muſeums 70 Jahre. Am 11. Oktober begeht 
der frühere Direktor des Kaiſer⸗Friedrich⸗Mu⸗ 
ſeums in Poſen, Geheimrat Ludwig Kaemme⸗ 
rer, ſeinen 70. Geburtstag. Der Jubilar, der in 
Danzig geboren iſt, iſt Bene Leiter der Kunſt⸗ 
ſammlungen auf der Feſte Koburg. 

Der neue Kurator der Univerſität Breslau. 
um neuen Kurator der Univerſität Breslau iſt 
er frühere Königsberger Regierungspräſident 

Dr. Max von Bahrfeldt ernannt worden. 
Dr von Bahrfeldt ſtudierte in Breslau und er- 
warb dort den Dr. jur. Nach längerer Tätig⸗ 
eit in der preußiſchen Verwaltung wurde er 
1925 zum Regierungspräſidenten in Königsberg 
ernannt. Dr von Bahrfeldt ſteht der Deutſchen 


Volkspartei nahe und hat ſeit Jahren an der Kö⸗ 


nigsberger Handelshochſchule einen Lehrauftrag 
inne. 


Vorgeſchichte in yem Die Thüringiſche Re- 
gierung wird an der Univerſität Jena einen 
etatsmäßigen Lehrſtuhl für Vor ⸗ 
geſchichte errichten. 

Haydn⸗Feier. Am Dienstag, 25. Oktober, veran ⸗ 


ſtaltet die Vereinigung angehender Konzert 

und Bühnenſänger eine Haydn Feier. Im 

Mittelpunkt der Veranſtaltung ſteht die Aufführung 

Vorangehend werden 

Arien, Lieder, er und Kammermuſik zu Gehör 

. Der Abend ſteht unter der künſtleriſchen 
eitung von Frau Richter⸗ Kempen. 


e E. a 


Geſunde Stubenluft 


Stubenluft ift ungeſund. Das iſt eine alt- 
bekannte Tatſache; allein Beruf und Klima zwin⸗ 
gen uns vielfach, einen großen Teil des Tages 
und der Nacht in geſchloſſenen Räumen zu 
verbringen. Deshalb iſt es notwendig, die Stu⸗ 
benluft ſo geſund wie möglich zu geſtalten. Sie 
erfährt, beſonders in der kalten Jahreszeit, zu⸗ 
nächſt eine Verſchlechterung durch die Heizung. 
Der Wärmegrad eines Zimmers, in dem man ſich 
wohlfühlen ſoll, richtet ſich nach der Art der 
Tätigkeit, die in dem betreffenden Raum aus⸗ 
geübt werden ſoll, ſowie nach dem Alter und der 
Empfindlichkeit der den Raum bewohnen- 
den Perſonen. Ganz allgemein iſt zu fordern, 
daß in einem Kinderzimmer eine Tempera⸗ 
tur von 17—20 Grad Celſius, in einem Wohn- 
raum eine ſolche von 17—18 Grad herrſchen ſoll. 
Arbeitsräume ſollten je nach der Art der Be⸗ 
ſchäftigung gleichfalls 18—20 Grad Celſius nicht 
überſteigen und 15 Grad nicht unterſchreiten. 

Je nach der Art der Heizung erfährt die Luft 
des Zimmers weiterhin eine Verſchlechterung hin⸗ 
ſichtlich ihres Feuchtigkeitsgehalts. Am 
meiſten macht fih dies bei der Zentral- oder 
Sammelheizung geltend. Hier kann die 
Trockenheit der Luft häufig zu Kopfſchmerzen, 
Rachenkatarrhen und ähnlichen geſundheitlichen 
Störungen führen. Um dieſer Luft die nötige 
Feuchtigkeit zu verleihen, wird man gut tun, ent⸗ 
weder an Heizkörpern Schalen oder ſogenannte 
Verdunſter, die mit Waſſer gefüllt find, auf- 
zuſtellen bezw. aufzuhängen. Letztere, aus töner⸗ 
nem Material beſtehend, ſind heutzutage ſchon für 
wenige Pfennige überall erhältlich. Auch das 
Aufhängen naſſer Tücher iſt vielfach üblich. 
Wer dieje Mühe ſcheut, der kann auch durch Ber- 
ſtäuben von Flüſſigkeit, etwa mit einem Parfüm- 
zerſtäuber oder mit einem Teekeſſel, aus dem man 
heißen Dampf in die Zimmerluft ausſtrömen 
läßt, die erwünſchte Luftfeuchtigkeit herſtellen. 

Bei beiden Arten von Heizungen, der Einzel⸗ 
wie der Sammelheizung, muß beſonderes Gewicht 
auf genügende Lüftung der geheizten 
Räume gelegt werden. Falſch iſt die Anſicht vieler 
Hausfrauen, die da glauben, ſie „heizten für die 
Straße“, wenn fie morgens und abends für 8—10 
Minuten friſche Luft ins Zimmer hineinlaſſen. 
Kalte, friſche Luft erwärmt ſich nämlich viel 
ſchneller als warme, verbrauchte. Da ſich die 
warme, ſchlechte Luft an der Decke des Zimmers 
ſammelt, wird man mit Vorteil da, wo dies mög⸗ 
lich ift, am beſten die Oberteile des Fenſters zum 
Lüften öffnen. 

Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß 
das Schlafen beim offenen Fenſter, 
wenn es die Witterung irgend geſtattet, für alle 
erwachſenen, geſunden Menſchen von beſonderem, 
geſundheitlichem Wert iſt. Alte Leute dagegen 


oder Perſonen, die zu Rheumatismus und ähn⸗ 


lichen Krankheiten neigen, ſowie Kinder müßten 
nur des Nachts einen Fenſterſpalt offen laſſen, 
wenn ihnen der Arzt dies ausdrücklich geſtattet. 

Durch vernünftiges Heizen, vernünftiges Lüf⸗ 
ten und die Herſtellung einer zweckmäßigen Luft⸗ 
feuchtigkeit können ſo allerlei geſundheitliche 
Schäden der Stubenluft leicht vermieden 
und die an ſich ungeſunde Stubenluft ſoweit als 
möglich geſund geſtaltet werden. 


H. Ch. Kaergel: 
„Bauer unterm Hammer“ 
Uraufführung im Stadttheater Görlitz 

Die Förderung junger, aufſtrebender Drama⸗ 
tiker ift heute von der Theater ⸗Zentrale Berlin fo 
gut wie ganz auf die Bühnen im Reich übergegan⸗ 
gen. Der Görlitzer Intendant Walter O. Stahl, 
der ſchon während feiner Theaterleitung in Frant- 
furt a. O. den ſchönen Mut zur Uraufführung ge⸗ 
zeigt hat, nimmt ſich der erſten erheblichen drama⸗ 
tiſchen Arbeit des Schleſiers Kaergel an, der 
ſich mit ſeinen beſinnlichen und tiefen Romanen 
längſt durchgeſetzt hat. Sein Drama-Thema: 
Not des Bauern, Druck der Steuer⸗Laſt, am 
Ende Zwangsverſteigerung und Vertriebenwerden 
von der Scholle — dieſes Thema hat er gleichzeitig 
mit G. Menzels „Bork“, ohne daß der eine es 
vom anderen wußte, behandelt. Kaergel geht es 
nicht nur um die Not und die Verzweiflung, viel⸗ 
mehr um das Ethos. Sein gegen Staat und Gott 
hadernder und an Welt und Menſchen verzwei⸗ 
felnder Bauer Gaup gewinnt in der Nacht vor 
der Gutsverſteigerung dem Viehhändler im Spiel 
ſoviel Geld ab, daß er gut und gern die Verſteige⸗ 
rung abwenden könnte. Der Viehhändler nimmt 
ſich das Leben; die Not in ſeinem Haus iſt durch 
Schulden übergroß, Gaup gibt die große Summe 
zurück, die Verſteigerung beginnt, und er erlebt 
das „Wunder“: Die Freunde, zuerſt nur die be⸗ 
ſonnenen, kaufen alles für ihn zurück! Dem 
Bauern iſt das Vertrauen und der Glaube an 
das Gute wiedergegeben. So gewinnt der Muf- 
ſtand der Bauern eine Zwiſchen⸗Bedeutung. 


In ſteigender Spannung gehen, nach einem 


matteren 1. Akt, die Ereignilfe vorwärts; die Re- 


gie Stahls holte in klugem Aufbau, in erfenn- 
arer künſtleriſcher Gliederung und Beherrſchung 
alle Wirkung heraus und ließ der dichteriſch ge⸗ 
prägten Dialogſprache ihre Geltung zukommen. 
Helmut Peine wuchs erſt langſam in die Rolle 
des Gaup hinein, trug fie aber ſchließlich mit bol- 
ler Kraft. Neben ihm fügten fih Carl M. Ja- 
coby, Fritz Daurer, Hertha Röhmelt mit 
Hingabe in ein ſicher geführtes Enſemble ein; ſo 
daß das Publikum mit ganz großem Intereſſe mit⸗ 
ging und den Dichter mit den Darſtellern und 
dem Regiſſeur lange und ehrlich feierte. 


Dr. Hans Knudsen. 


Milultſchütz 
lehnt Bürgerſteuer⸗Erhöhung ab 


Senkung der Realſteuerzuſchläge auf Grund der Oſthilfe 


[Eigener Bericht) 


Mikultſchütz, 10. Oktober. 

Einen erregten Auftakt fand die Gemeinde⸗ 
vertreterſitzung in Mikultſchütz am Montag 
nachmittag durch den Antrag der Kommuniſten, 
die Vorlage über Erhöhung der Erwerbs ⸗ 
loſenunterſtützung und Senkung der Ge- 
meinde⸗Beamtengehälter bis zur Höchſtſumme von 
400,— Mark peii zu beraten. Gemeindevorſteher, 
Reg.⸗Rat a. D. Nen der Gemeindevertr. Bonk 
zur Ordnung rufen mußte, lehnte die Zulaſſung 
dieſer Anträge ab, da die Deckungsfrage 
nicht gea fei. Er wies darauf hin, daß in⸗ 
folge des Rückganges der Steuereingänge und der 
Erhöhung der Wohlfahrtslaſten mit einem Fehl- 
betrag von mindeſtens 200 000 Mk. zu rechnen ſei. 

Nach dieſem 1 Vorſpiel ſtellte der 
Gemeindevorſtand die Beſchlußfaſſung über 


Senkung der Realſteuerzuſchläge auf 
Grund der Oſthilfe 


und die Verpflichtung der Gemeinde, die Reihs- 
oſthilfe wieder zurückzuzahlen, falls die geſenkten 
Zuſchläge ohne Genehmigung für das Rechnungs⸗ 
jahr 1932 wieder erhöht werden ſollten, zur Aus⸗ 
ſprache. Gemeindevertreter atuſchik for⸗ 
derte namens der kommuniſtiſchen Fraktion, daß 
die Einkommen bis zu 3 600,.— Mark jährlich 
ſteuerfrei bleiben ſollten. Es wurde be- 
ſchloſſen, die Zuſchläge zu ſenken: 


Gewerbeitener von 540 auf 351 Prozent, 
Gewerbekapitalſteuer von 2000 auf 1300 Proz., 


Sonderbelaſtungen: Gewerbekapitalſteuer vom 
Ertrage von 648 auf 421,2 Prozent, vom Ka⸗ 
pital von 2400 auf 1560 Prozent. 

Grundvermögensſteuer vom landwirtſchaftlichen, 
ſorſtwirtſchaftlichen und gärtneriſchen Grundbeſitz 
von 260 auf 182 Prozent. 

Wie zu erwarten war, gab die Vorlage auf 


Einführung der Bürgerftener 1933 


Anlaß zu parteipolitiichen Programmreden. Der 
Gemeindevorſteher, der auf den Zwang hinge⸗ 
wieſen hatte, daß die Bürgerſtener gemäß der 
Verfügung der Reichsregierung mindeſtens auf 
das Fünffache erhöht werden müßte, alſo 
auf 30 Mark für Mikultſchütz, 
dem Gemeindevertreter Bonk (KPD.) das Wort 
entziehen. Nach längerer Auseinanderſetzung 
wurde der Antrag Oßmann angenommen, Wo- 
nach Mikultſchütz für 1933 nur den üblichen 
Landesſatz erheben will, aber jeden weiteren 
Antrag ablehnt. 
Ferner wurde beſchloſſen, daß die beſchloſſene 
3 me einer 8 e ipb 
„für 20-FJamilien⸗Haus an 
e e ütte in Gold mar ätigt 
werden kann. Angenommen wurde der Antrag 
des Gemeindevertreters Achtellik (Bir.), aus 
rein techniſchen Gründen von einer Umbenen⸗ 
nung des 3 abzuſehen. Die Markt; 
ſtandsgebũ werden gemäß dem nen vorge⸗ 
legten Tarif um 10 Prozent geſenkt, die Gebühren 
für Kaninchen ganz geſtrichen. Weiter erklärte 
ſich die Gemeindevertretung damit einverſtanden, 
daß Mikultſchützer Einwohner nach der vom Kreis 
erbauten Kameradſchaftsſiedlung m 
Stollarzowitz ausſiedeln. e Gemeinde muß 


Wagner⸗Jeſtſpiel 
in der Berliner Staatsoper 


„Die Meiſterſinger“ in nener Einſtudierung durch 
Furtwängler und Tietjen 


„Die Meiſterſinger“ eröffneten den großen 
Wagner⸗Zyklus der Berliner Staatsoper. 
Das unvergängliche Werk erſchien in einer neuen 
Einſtudierung durch Furtwängler und 
Tietjen, unter Aufgebot namhafter Sänger. 
Unter Führung Wilhelm Furtwänglers erklang 
die Partitur in aller Schönheit. Aber es zeigte 
ſich auch hier wieder, daß Furtwängler nicht 
eigentlich ein Operndirigent iſt; er bevorzugt 
das Orcheſter gegenüber der Szene, überträgt 
ſeinen geſtaltenden Willen nicht immer auf die 
Bühne. Wie ſtets bei ihm, wurden die orcheſtra⸗ 
len Vor- und Zwiſchenſpiele, vor allem die Leid, 
romantiſchen Partien, in denen fih fein Gefühl 
anz entfalten, er im Klang ſchwelgen kann, zu 
öhepunkten der Aufführung. n den beiden 
erſten Teilen beeinträchtigten ie en den 
Eindruck; doch mit Beginn des Schlußaktes, in der 
Zuſammenfaſſung der Kräfte verſchmolz alles in 
einem Strom von Muſik, ſchenkte uns Furtwäng⸗ 
ler im Verein mit den großen eg Stunden 
reinſten, ſchönſten Mufisierens, ein ſtärkſter 
Helfer ge der Bühne war Rudolf Bodel- 
mann, deſſen Leiſtung als Hans bi Hallig 
Lob verdient, der durch Geſang und Darſtellun 
eine prachtvolle en voll männlicher Kraft un 
Humor ſchuf. Nächſt ihm iſt Lotte Lehmann 
u nennen, die poltweiie das Cohen fang und 
ie Partie, obwohl fie vielleicht nicht mädchenhaft 
genu „zu frauli und überlegen ift, mit großer 
ünſtierſchaft Se 

r Sto 


taltete. Prin Wolff war ein 
jugendli lzing, Alexander Kipnis ein 
ſtimmkräftiger, nur etwas zu pathetiſcher Pogner, 
Herbert n ein guter Meiſter Kothner. 
Wenig erfreulich war t 
ln gen dorf als Beckmeſſer, gelang ich unzu⸗ 
reichend und übertrieben im Spiel; auch manche 
N wichtige Partie war nicht angemeſſen be⸗ 
etzt. 

Die Inſzenierung des Generalintendanten 
Tietjen war ſorgfältig durchgearbeitet, wich 
jedoch nur wenig vom Herkömmlichen ab; auf der 
jedoch n ig vom Herkömmlichen ab; auf d 
ſeſtwieſe bot er ein farbiges Bild bewegter 
Volksmaſſen. Die Premiere vor ausverkauftem 
Haufe war, beſonders der dritte Akt, ein außer ⸗ 
ordentlicher Erfolg — mit den Sängern wurde 
vor allem Furtwängler immer wieder gerufen und 
laut bejubelt. Dr. th, 


mußte Schließlich | A 
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allerdings drei Jahre lang die Armenkoſten und 
Wohlfahrtsleiſtungen für dieſe Siedler tragen. 
Ein Antrag Kraus (Ztr.), dem Kreis den 


Bau von Siedelungen innerhalb der 
Gemeinde 


ſelbſt nahezulegen, wurde gleichfall. angenommen. 

Eine längere Aussprache entſpann ſich über 
die Erhebung von Anliegerbeiträgen für 
die Borſigſtraße, deren Baukoſten 162 000 Mark 
betragen haben. Der Gemeindevorſtand ſchlug, 
entſprechend dem bisher geübten Brauch, eine 
Beteiligung der Anlieger mit Æ Prozent 
der Bauſumme vor, wobei die Beträge auf 10 
Jahre verteilt werden ſollten. Zur Annahme ge⸗ 
langte der Antrag Achtellik (Ztr.), wonach die 
25 Prozent zu erheben ſind, auf Antrag aber die 
Schuld bis zu 10 Jahren zins los zu ſtunden ift. 
Nach dem eingehenden Referat vom Gemeinde⸗ 
vertreter Kraus (Ztr.) über die Nachprüfung 
der Jahresrechnung für 1930 durch die Kom⸗ 
miſſion, die bei der Gemeindeverwaltung alles 
in Ordnung fand, wurde die Entlaſtung erteilt. 


Bauten und Krets 


* Goldene Se Genz Der Invalide Franz 
Kroll, wohnhaft Große Blottnitzaſtraße 48, und 
ſeine a. polonia, geb. Pollaczek, begehen 
am 14. Oktober das Feſt der Goldenen Hoch⸗ 
zeit. Die Preuß. Staatsregierung hat aus die⸗ 
fem Anlaß dem Jubelpaar ein Ehrengeſchenk 
in Höhe von 50,— RM. überwieſen. 

* Zwei Schwerverletzte bei einem 
Motorradunfall. Der Arbeiter Georg H. 
aus Rolittnitz ſtieß mit ſeinem Motorrade in 
Rolittnitz vor dem Krankenhauſe gegen die Ehe⸗ 
frau B. Beide ſtürzten. Frau B. und die auf 
dem Sozius ſitzende Ehefrau H. wurden ſchwer 
verletzt. Die Verletzten wurden ins Kranten- 
haus gebracht. Das Motorrad wurde leicht be⸗ 
8 1 5 4% a 

Zwei ſchwere Jungens gefaßt. Am Monta 
gegen 4,25 Uhr wurde in das Zigarxengeſchäft bes 
Kaufmanns Lauber, Krabauer Str. 25, nach 
usſtemmen einer Wand eingebroche k 
Die Täter, Kellnerlehrling Paul Zygannek 
aus Beuthen und Arbeiter Georg Weiſer aus 
Bismarckhütte, wurden in dem Augenblick von 
einem Schutzpolizeibeamten ertappt, als ſie 
mit dem geſtohlenen Gut abrücken wollten. Beide 
wurden feſtgenommen und dem Polizeigefängnis 
zugeführt. , 


Geburtstages des Reichspräſidente 
Schützen de ein pe eakate en ab. 
Es wurden 2 goldene Orden ausgeſchoſſen. 
Stadtrat Breßler erinnerte daran, daß der 
Reichspräſident Ehrenbürger der Stadt und 
Sch ü 3 der Priv. Schützengilde iſt. 
Die Sieger der Hindenburg⸗Medaillen waren 
Stadtbaumeiſter ii R. Hans Polotzek und 
Ingenieur Hans Kirchner. 

„Siedlungs- und Arxbeitskameradſchaft ehes 
maliger Fronkkämpfer. Die Kameradſchaft will 
ihren Mitgliedern durch Beſchaffung von S tah t- 
rand und Bauernſiedlungen den Weg 


Stadttheater Ratibor: 
„Mädel aus Wien“ 


Das ſchwierige Ratiborer Theaterproblem 
wird für die neue ee dadurch zu löſen ver⸗ 
ſucht, daß man das Troppauer Stadt ⸗ 
theater unter Leitung von Direktor Ger- 
both verpflichtet hat, in jedem Monat einmal 
mit der Oper, dreimal mit der Operette und vier ⸗ 
mal mit dem 1 in Ratibor zu gaſtieren. 
Die Eröffnung der Gaſtſpielzeit am Sonnabend 
zeigte, mit welch großen Erwartungen das bis 
auf den letzten Platz beſetzte Haus 
dieſen Aufführungen der Troppauer Gäſte ent- 
gegenſieht. Als erſte Vorſtellung ging eine 
moderne Wiener Operette „Mädel aus Wien“ in 
Szene. Das Werk ſpielt 1806, als Napoleon in 
Schönbrunn reſidierte: Wiener Mädels verdrehen 
den napoleoniſchen Offizieren die Köpfe, und die 

eiratsgeſuche häufen K ſodaß der geſtrenge 

aifer ein Heiratsverbot erlaſſen muß. Doch 
bringt es ein liebreizendes Wiener Mädel fertig, 
Napoleon umzuſtimmen, und ſo löſt ſich alles in 
Wohlgefallen auf. 

Wenn auch das Wieneriſche ſchon reichlich ab- 

ſpielt ift und hier ein Napoleon zur Operetten ⸗ 
igur gemacht wird, man ließ ſich doch willig um- 
wehen pon der lauen, gemütvollen Wiener Luft 
und 9 die amüſant gemixte Handlung beifäl⸗ 
lig auf. Die Muſik von Heinrich Strecker 
zeugt bon trefflichem Können. Er hält ſich 
geſchmackvoll an die bewährte Wiener Tradition, 
weiß aber auch originell zu untermalen und 
Schlagermelodien rhythmiſchem Elan zu 
bieten. 

In dieſem anheimelnden Wiener Milieu bes 
wegte fih grazids und ſicher Gretel Ehrlich in 
der Titelrolle. Ein warmer lhyriſcher 


von 


dezentes, anmutiges Spiel vereinigten fih zu 
einem harmoniſchen Ganzen. Ihr Partner war 
alter Lederer als Armand, der in ſeiner 
lebendigen friſchen Art den ſympathiſch gezeichne ⸗ 
ten franzöſiſchen Leutnant mit ritterlich vorneh · 
mer Haltung und ſicherem geſanglichen Können 
ſpielte. Reife Meiſterſchaft zeigte Guftan W a g- 
ner, der als Prachtkerl von einem Zuckerbäcker 
eine Urwiener Type in höchſter Vollendung auf 
die Bühne ſtellte und ng einen Sondererfol 
holte. Mit wieneriſchem Scharm ordneten id 
als zweites Paar Gretel Fleiſchner, als Peg 
ein frohgemutes, feſches Wiener Mädel, und 
Hans Jed als verliebter Sana e Leutnant 
in den Rahmen ein. Den Napoleon als ſtrengen 
Kaiſer, dann als reſignierenden und großzügigen 


Priviligierte Schützengilde. Anläßlich des] den 
j ity ar ie 


Sopran, 9 
der feinfühlend das Grelle vermied, und ein b 


Die Alten Herren des CB. 98. 
in Kreuzburg 


(Eigener Bericht.) 
Kreuzburg, 10. Oktober. 

Unter der Leitung des Zirkelvorſitzenden, 
Studienrats Braitſch, beging der Alt⸗Herren⸗ 
Zirkel des farbentragenden Kartellverbandes 
fein 5jähriges Stiftungsfeſt. Mit dieſem 
Jubelfeſt hatte der Oberſchleſiſche Alt-Herren« 
Verband des CV. zugleich ſeinen Treffpunkt 
ſeiner Alten Herren verbunden, um wie⸗ 
der ein treues Bekenntnis für den Katholizis⸗ 
mus, für Volk und Vaterland abzulegen. Den 
Auftakt bildete ein Feſtgottesdienſt in der 
Stadtpfarrkirche. In der Feſtanſprache brachte 
Studienrat Hösl das ſtarke Verbundenſein des 
katholiſchen Akademikers mit dem Volk zum 
Ausdruck. Den Höhepunkt des Gottesdienſtes bil» 
det der Geſang des Te Deum. Nach dem Gottes- 
dienſt vereinigte ein Frühſchoppen die Feſt⸗ 
teilnehmer im Hotel „Fürſt Bismarck“. Die offis 
zielle Begrüßung durch den Vorſitzenden des 
Kreuzburger Alt⸗Herren⸗Zirkels, Studienrats 
Braitſch, erfolgte bei der Feſttafel im 
Schießhaus. Insbeſondere begrüßte er Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Brinſchwitz, Primär⸗Arzt DA 
Vogel als Vertreter des Niederſchleſiſchen CV., 
Akademiedirektor Prof. Dr Abmeier, Amts- 
gerichtsrat Dr Vogel als Vertreter des Roſen⸗ 
berger CV. und Magiſtratsrat Dr Ried als 
Vertreter des CV. im Ausland. Nach der Feſt⸗ 
tafel tagten die Mitglieder des Vorſtandes des 
Oberſchleſiſchen Alt⸗Herren⸗Zirkels. Der Abend 
vereinigte nochmals die Feſttteilnehmer bei einem 
Feſtball. 


ger Arbeit und Brot bahnen. Verhandlungen mit 
en maßgebenden amtlichen Stellen führten zu 
erfreulichen Ergebniſſen. Durch ein großzügiges 
Arbeits- und Aufbauprogra mm, dur 

fachmänniſche Vorträge und Anleitungen un 
auch durch materielle Unterſtützung auf genoſſen 
ſchaftlichem Wege ſoll der Erfolg gewährleistet 
und den Siedlern die Liebe zur Scholle 
und en ar anerzogen werden. ; « 

* Theaterkarten für Erwerbsloſe. Für die 
Mittwoch⸗Abendvorſtellung ſind vom 
Oberſchleſiſchen Landestheater dem Wohl⸗ 

ahrtsamt für Exwerbsloſe Karten zu 
reiſe von 30 und 50 Pf. zur Verfügung geite ft 
worden. Die Karten werden im Zimmer 53 des 
Wohlfahrtsamtes abgegeben. 

* Gautreffen deutſchnationaler Frauen. In 
der Kreisſchänke waren viele hunderte natio⸗ 
nale Frauen und Männer zuſammengekommen, 
um ein Treuebekenntnis für Hugen ⸗ 
berg abzulegen. Die Kreisoberin, Frau Berge 
verwalter Mücke, Miechowitz, begrüßte die Ver- 
treter zahlreicher Juden uppen. Gedichtsvor⸗ 
träge eines kleinen Hindenburgers und ein reizen ⸗ 
der Kinderreigen Miechowitzer Mädchen, einſtu⸗ 
diert bon Frau Walter, Miechowitz, leiteten 
Nachmittag ein. Den politiſchen Vortrag 
ielt Dr. Kleiner. Er dankte den Frauen für 

attei auch in ſchlechten 


Treue, die ſie P i 
gelten tornil gehalten haben. Heute feien die 


Deutſchnationalen die Hoffnung der vaterlands⸗ 
liebenden Deutſchen, die nichts für ſich, aber all 
für Deutſchland geben. Eine Wende im politi⸗ 


Millionen Menschen in 40 
kändern der Welt trinken 
Kaffee Hag. — Auch Sie? 


Kavalier gab in beherrſchter Haltung Fr. Gam 
berti. Groteske Wirkung erzielte Fr. Bene ⸗ 
dikt als Gräfin Sebnitz. Auch alle anderen Dare 
ſteller wirkten unter der umſichtigen Leitung von 
Reon Wagner und Herrn Kaufmann als 
irigent an der Spitze des früheren ph ri 
des Ratiborer Stadttheaters harmoniſch gulam» 
men, ſo daß echte Operettenſtimmung ſich einſtellte 
und die Troppauer einen unbeſtrittenen 
Erfolg buchen können. F. 


Die Urſache der Hafftrankheit 


Nachdem man die ſeit 1924 unter den 9 
nern des Friſchen Haffs aufgetretene Haff⸗ 
krankheit zuletzt auf den Genuß von Fiſchen, 
namentlich von Aalen, zurückgeführt hatte, ſcheint 
e3 jetzt ſicher zu fein, daß die Krankheit als 
Ar eien Abwäffen 0 durch die in das Haff 
geleiteten Abwäſſer aufzufaſſen ift. Der Fa 
referent des Preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums, 
Profeſſor Len è hat nach örtlichen Unterſuchun⸗ 
gm die Haffblüte, eine im Haff ſehr häufige 

Igenart, als Urſache der Haffkrankheit bezeichnet. 
Die Algen ſaugen an der Oberfläche des Waſſers 
die Fabrikwäſſer auf, ſinken verfault unter und 
laſſen nachher giftige Arſendämpfe auf 
eigen, In den letzten vierzehn Tagen find wie- 
er 35 Sale von Haffkrankheit bekannt geworden, 
die durchweg gutartig verlaufen. 


Schleſiſche Monatshefte. (Wilh. Gottl. Korn, Bres- 
lau, Heft 1,— RM.). Das Oktober Heft bringt einen 
Auffag von Dr. W. E. Peuckert: Teufelsſteine 
vor den Toren Breslaus und Gedichte Schen · 
kes, des beiten ſchleſiſchen Dichters des Volls-Dialektes. 
Ein reich iNuftrierter Aufſatz behandelt das Bober- 
Katzbach⸗ Gebirge. Dr. Wenzel rollt das neue 
Programm des Schleſiſchen Groß Senders 
auf. Eine liebenswürdige Tiergeſchichte von 
orothea Werner, eine Skizze aus dem alden⸗ 
urger Grubenleben von Suchland u. a. m. 
beſchließen das reichhaltige Heft. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen, 
20,15 in 3 große Gerhart⸗Hauptmann⸗ 
Feier „Vor Sonnenuntergang“ mit einem Prolog 
„Die Hauptmann-Welt“ von Max Herrmann, Neiße. 
Regie: Guftan Bartelmus. — In Hindenburg 
(20 Uhr): „Der Vogelhändler“. Als 2. Abonnements- 
vorſtellung gelangt am Mittwoch in Beuthen „Die 
Hochzeit des Figaro“ und in Gleiwitz „Freie Bahn 
dem Tüchtigen“ zur Aufführung. Zu beiden Vorſtel⸗ 
lungen er Karten im freien Verkauf erhältlich. Bes 
ginn 20,15 Uhr. 

Freie Volksbühne Beuthen. Heute, Dienstag, 20,15 
Uhr, iſt die Pflichtvorſtellung für die Gruppe $. Zur 
be gelangt zur Feier des 70. Geburtstages 
Gerhart Hauptmanns „Vor Sonnenuntergang“ 


renn * 


Schlefiens Gchloffer gegen die Schtunrzarbeit 


Tagung des Gchlefiihen Landesverbandes in Gleiwitz 


Gleiwitz, 10. Oktober 


Der 11. ſchleſiſche Verbandstag der Í dIe- 
ſiſchen Schloſſer begann am Montag mit 
einer allgemeinen Tagung, nachdem bereits am 
Sonntag in einer oritar! sſitzung die 
Vorarbeit für die Tagung geleiſtet worden war. 
Im Blüthnerſaal begrüßte der erſte Verbands⸗ 
vorſitzende, bermeiſter Czok, Breslau, die 
Innungen, ferner Stadtrat Krautwurſt als 
Vertreter des Magiſtrats der Stadt Gleiwitz, 
Stadtrat Brauner als Vorſitzenden des Kreis⸗ 
e Berufsſchuldirektor Al ker, 

ammerbeauftragten Franz, den ſtellvertreten⸗ 
den Direktor des Arbeitsamtes einig, Pol- 
lak, und den Präſidenten des deutſchen 
handwerks, Francois, Magdeburg. Der Reb- 
ner dankte der Gleiwitzer Innung für die Ein- 
ladung und gab dem Wunſch Ausdruck, daß die 
oberſchleſiſchen und die niederſchleſiſchen Innun⸗ 
gen eng zuſammenarbeiten möchten, um ihre ge⸗ 
meinſamen Ziele zu erreichen. Das Qand- 
werk, das aus dem Mittelalter heraufgekommen 
fei, ſtehe heut in größter Gefahr, und es 
drohe zu erliegen, wenn die Regierun nicht 
Gegenmaßnahmen einleite. Hoffentlich 
werde die Tagung dazu beitragen, daß das Hand- 
werk wieder einer beſſeren Zukunft entgegen- 
geführt werde. 0 Fe ben Bd 

Stadtrat Krautwurſt begrüßte den Landes⸗ 
verband namens der Stadt Gleiwitz. Stadtrat 
Brauner ſprach namens des Kreishandwerker⸗ 
verbandes und brachte, auf die gegenwärtige Lage 
des Handwerks eingehend, er Ausdruck, daß 
das Handwerk wieder einmal vor einer Enttäu⸗ 
ſchung ſtehe. Der Kommiſſar für das deutſche 
fend bringe nicht das erforderliche Ver⸗ 
tändnis auf, wenn er die geforderte Gewerbes 
ordnung und die Einführung der Handwer⸗ 
kerkarte ablehne. Gerade die 


Erziehung eines gut ausgebildeten Nach⸗ 
wuchſes 
fei ein ideales Ziel für den handwerkerlichen Be- 


rufsſtand. Es müſſe verlangt werden, daß ein 
ů—NUOOUUIUUä—U—U—äẽ— ů ↄ' —— . — Ä——— 


ſchen Kampf ſei eingetreten. Nicht lange könne 
das Volk auf den Erfolg der politiſchen Maſſen⸗ 


bewegungen warten. Durchgreifende Taten einer B 


kraftvollen Regierung feien nötig. Die Regierung 
von Papen habe zum erſtenmal ſeit Jahren zum 
Winter über 100000 Arbeitsloſen wieder 
Arbeit verſchafft, Preußen vom ſchwarz⸗roten 
Bonzentum rag und dem nationalen Volks⸗ 
enoſſen wieder Lebensfreiheit gegeben. 

m Laufe des Abend entwickelte ſich ein ſehr 
geſelliges Beiſammenſein der Parteifreunde und 
Gäſte. Be heitere Vorträge fanden ver⸗ 
dienten Beifall. 

* 

* Der 7. Eliſabeth⸗Bergner⸗Film. Dr. Czinner 
hat nach ſiebenwöchiger Arbeit mit Eliſabeth Berg» 
ner, Rudolf Forſter, Anton Edthofer, f 
an einem 
tre un 


ergner⸗Film beendet, der 13 
Tage zugleich in Deutſchland (Berlin), 

ankreich zum erſten Male aufgeführt wurde. Nach 

euthen kommt der Film am Donnerstag ins Deli- 
Theater. Die Mitarbeiter — * Bergners haben 
ausgeſprochen, daß fie in dieſem Film ihren Tün fte 
leriſchen Höhepunkt erreicht; es ſei die reifſte, 
gemäßigſte Geſtaltung einer Rolle. 

* Jugendbund im dA. Di. (20) Jungenſchafts. 
abend, Mädelſchaftsabend. 

» Deutſchnationale Volkspartei. Di. (20) Borftände 
Orts und Bezirksgr. Stadtkeller. 

2 1 Do. (3,30) Mitglieder 
verſamm ung Warteſaal 4. Klaſſe Bahnhof. 

Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Mi. (3,30) 
Konzerth. Frauenbund⸗Nachmittag. Vortrag Geiſtl. Rat 
Dr. Keinelt. 

2 Skibund. Di. (20) Ski⸗Gymnaſtik Baugewerkſchule. 

Bund Königin Luiſe. „Deutſcher Abend“ Di. (20) 
Ev. Gemeindeh. 
* 


Bella⸗Siris⸗Gaſtſpiel in den Kammerlichtſpielen. 
Die Hauptanziehungskraft des Programms 
dürfte das Sondergaſtſpiel der foeben aus Ame- 
rika zurückgekehrten norwegiſchen Tanz⸗Tragödin 
„Bella Giris” bilden. Der erſte Teil ihrer Dare 
erde bringt einen e e, „Wie 
bleibe ich jung, ſchlank, ſchön“, der befonders 
die Damenwelt intereflieren wird. Im zweiten Teil 
ſieht man Bella Giris in der Verkörperung ihrer welt» 
berühmten Tanz Pantomime n. Im Filmpro. 

kamm läuft das ausgezeichnete Großluſtſpiel „Das 
illionen-Teſtament“ mit Charlotte Ander 
und Johannes Riemann. 

* Intimes⸗Theater. Ab heute bis Donnerstag 
langt der ſenſationelle Kriminaltonfilm „Straffa 
van Geldern“ zur Aufführung, der nach dem gleich» 
namigen Roman der „Berliner Illuſtrirten ur Der 
arbeitet wurde. Die Hauptrollen find mit Paul R iğ a 
ter, Elga Brink, Lizzi Waldmüller, Ellen 
Richter, Fritz Kampers und Friedrich Kayſler beſetzt. 

* Deli⸗Theater. „Haſenklein kann nichts dafür“ mit 
Jacob Tiedtke, Lien Deyers, uſw. no zwei Tage. 

Bueiter Schlager: „Schön war's doch.. “. Eine 
ilitärhumoreske in drei Akten. Dazu die Emelka⸗ 
Tonwoche. 


y heute erſter Schlager „Marie 
reier“. 


Ein Meiſterwerk des 

„Zweiter Schlager „Der Mann an der 
Ein großer Abenteuerfilm; 

Emelka⸗Tonwoche. - 


nige daten“ 


Miechowitz 
* Stromſperre. A i in i 
D Am Mittwoch, in der Zeit 
= 12 bis 14 Übr, wird die Stromver⸗ 
4 00 en ganzen Ort unter» 
el en, da Arbeiten an dem Zuführungs⸗ 
müßen Preußengrube vorgenommen mwer- 


Stoer & 


by, Stahl-⸗Nachbaur, Schur und e 
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[Eigener Bericht) 


Vertreter des Handwerks zum Reichskommiſſar 
für das deutſche Handwerk ernannt wird. 


Für die Handwerkskammern Oppeln, Breslau 
und Liegnitz übermittelte Obermeiſter Franz, 
Gleiwitz, lir das Arbeitsamt Gleiwitz ſtellv. 
Direktor Pollak Grüße und Glückwünſche. 
Berufsſchuldirektor Alter führte aus, daß die 
Berufsſchule an der Entwicklung des Hand⸗ 
werks mit regem Intereſſe teilnehme und daß ſie 
die Sorge um den berufsſtändiſchen Nachwuchs in 
8 Weiſe erfülle wie das Handwerk ſelbſt. 

hr Beſtreben werde es ſein, gemeinſam mit den 

andwerksmeiſtern dieſen Nachwuchs zu ſchaffen. 
Schloſſermeiſter Böhn begrüßte namens der 
leiwitzer Innung und wies auf 


die beſondere Wirtſchaftsnot Oberſchleſiens 


85 Der Vertreter der ee e 
reslau, Füger, dankte dem Verband dafür, 
daß er die Teilnahme der Junghandwerkerbewe⸗ 
gung an diefer Tagung ermöglichte und ſetzte ſich 
afür ein, daß als Ge een jation gegen die 
Gewerkſchaften überall Meiſterſöhnevereinigungen 
ebildet werden, die eine Verbindung zwiſchen 
Reifter und Lehrling herſtellen foen. Ober 
Mai bnanse Dr Geisler richtete herzliche Be⸗ 
grüßungsworte an die Gäſte, wobei er ausführlich 
auf die Exiſtenzfragen des Hand⸗ 
werks einging und hervorhob, daß die gegen⸗ 
wärtige Notlage nicht nur eine materielle, ſondern 
auch eine geiſtig⸗ſeeliſche ue r- ſei. 
Das Schloſſerhan werk habe in Deutſchland einen 
9 aA Hochſtand erreicht. Es müſſe dafür 
g orat werden, daß es auch erhalten bleibe und 
ie Grundlage zu ſeiner weiteren Entwicklung 
erhalte. 
Aus dem von Obermeiſter Czok nunmehr 
erſtatteten Geſchäftsbericht ging hervor, 
daß dem Landesverbande 25 Innungen mit etwa 
500 Mitgliedern angeſchloſſen ſind. Mit An- 
erkennung wurde feſtgeſtellt, daß der Verband 
ausgezeichnete Beziehungen zur Handwerkskam 
mer Breslau unterhält, die in allen bedeutſamen 
ragen beim Landesverband Rückfrage hält. Eine 
eichte Rüge wurde den Handwerkskammern 
Oppeln und Liegnitz erteilt, die den Ber- 
band ſehr wenig in Anſpruch teni und keine 
beſonders freundſchaftlichen Gefühle zu ihm hegen. 
edauert wurde, daß noch nicht alle Innungen 
dem Verband angeſchloſſen ſind. Es müſſe dafür 
geſorgt werden, daß die Innungen eng zin Jam- 
mengeſchloſſen werden. er Schriftführer 
des Verbandes, Baumann, Breslau, erſtattete 
einen ausführlichen Bericht über den Reichsver⸗ 
bandstag des Schloſſerhandwerks und teilte mit, 
daß gelegentlich dieſer Tagung außerordentlich 
zahlreiche Klagen über die 


dauernde Unterdrückung des handwerker⸗ 
lichen Mittelſtandes 


geäußert worden feien, Er behandelte ſodann die 
Fauffotden ungen des Handwerks, die Beſeitigung 
der Regiebetriebe, die geſetzlichen Maßnahmen 

chwarzarbeit und die Forderung 


Eingehend erörterte der Präſident des deut⸗ 
gen chloſſerhandwerks, Francois, die Wirt- 

aftsfragen des Handwerks. Nachdem er Grüße 
es Reichsverbandes übermittelt hatte, führte er 
aus, daß nicht nur die Grundlage der Hand- 
werkswirtſchaft und der Einzelexiſtenz der Hand- 
werker, ſondern auch die Grundlage des 
Staatsganzen erſchüttert fei. Die Hand- 
werker ſtünden in tiefer Beſorgnis um den Be⸗ 
ſtand ihrer in jahrzehntelanger Arbeit aufgebau⸗ 
ten Exiſtenz vor dem ſeeliſchen Zuſammenbruch. 


Kein Wirtſchaftsprogramm könne mehr 

helfen, ſondern nur ſofortiges Handeln 

und die Befreiung von den unerhörten 
Laſten. 


Gewiß ſei es für die Regierung nicht leicht, die 
Wünſche und Forderungen der einzelnen Berufs- 
ſtände groenen aaber abzuwägen, aber keinem 
anderen Berufsſtand feien fo Were Laſten au 
erlegt worden wie gerade dem Handwerkerſtand. 


Wenn der Reichskanzler ſich zu einer kon ⸗ 
ſervatipen Stantsführun bekenne, ſo müſſe 
er berückſichtigen, daß die konſervative Staats- 
eſinnung gerade im Handwerk verankert 
[ei genau 0 lebendig wie damals, als mit Hilfe 
er konſervativen Staatsführung das Deutſche 
eich geſchaffen wurde. Man hätte nicht die 
Freigrenze für die Umſatzſteuer beſeitigen dürfen 
und hätte den kleineren Betrieben günſtigere Mög⸗ 
lichkeiten einräumen ſollen. Unter den Forde⸗ 
rungen des Handwerks hob der Redner den 


Vollſtreckungsſchutz 


davor, erklärte, daß eine Icpematifge Repe- 
ung der Lohnfrage und der Arbeits- 
zeit für das Handwerk nicht in Frage komme 


und verlangte, daß die Nebenarbeit der Beamten 
verboten wird. Ferner fordere das Handwerk 
eine Reichsgewerbeordnung, nicht um die alten 

Ba wieder aufzurichten, ſondern um eine gute 

usbildung des Nachwuchſes zu gewährleiſten und 
vor allem die chwarzarbeit auszuſchalten. 
Gegen die Schwarzarbeit müßten die ſchärfſten 
Maßnahmen en werden, denn fie hegün- 
ftige die Stenerhinterziehung. 


Schwarzarbeit jei Diebftahl an der ehr⸗ 
lichen Arbeit des deutſchen Handwerks. 


Schließlich wandte ſich der Redner gegen die 
Betriebe der öffentlichen Hand und 
verlangte, daß fie in gleicher Weiſe zu den Steuern 
heran sangen würden wie die Handwerksmeiſter. 
Starker Beifall 1 0 . ach 
Genehmigung des Kaſſenberichts wurde dann der 
Vorſtand mit Obermeiſter Czok als erſtem 
Vorſitzenden wiedergewählt. Der nächſte Ver- 
ann wird vorausſichtlich in Breslau ſtatt 
inden. 

Am Nachmittag hielt Dr.-Ing Höniſch, 
Berlin, einen Lichtbildervortrag über die prat- 
tiſche Anwendung der Gas⸗Schmelz⸗ 


ſchweißung im Handwerk und wies vor allem 
nach, daß die Schweißung ganz erheblich bil- 
liger und beſſer iſt als die Anwendung von 
Verſchraubungen, daß ſie bedeutend haltbarer und 
einfach durchzuführen ift. Praktiſche Vorführun- 
gen ſchloſſen ſich an. 


Der Feſtabend 


Am Abend fand im „Haus Oberſchleſien“ eine 
eſellſchaftliche Veranſtaltung ſtatt. 
chloſſerobermeiſter Twirdy begrüßte die Gäſte 
namens der Gleiwitzer Innung und betonte, daß 
es gerade in der gegenwärtigen Zeit beſonders 
notwendig ſei, daß die Innungen zur Beratung 
der Wirtſchaftsfragen zuſammentreten. 
Nach dieſen Beratungen ſolle nun aber der 

bend eine Entſpannung bringen und Den gefell- 
ſchaftlichen Zuſammenhang unter den Meiſtern 
fördern. Der Verbandsvorſitzende, Obermeiſter 
Czok, Breslau, gab feiner Freude darüber Mus- 
druck, daß die Gleiwitzer Innung die Veranital- 
tung der Tagung ſo hervorragend vorbereitet hat. 


nsbeſondere dankte er Obermeiſter Juretz ka, 

euthen, für die Organiſation des unterhalten ⸗ 
den Teils der Tagung. Schloſſermeiſter W e m- 
zel, Breslau, wandte ſich mit einigen Reimen 
an die Handwerksjugend, die er zu einem arbeits⸗ 
frohen Optimismus anregte. 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Nächſte Juriſtiſche Sprechſtunde 
Dienstag, den 11. Oktober 1932, 
von 17—19 Uhr 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


Im weiteren Verlauf des Abends wurden die 
Feſtteilnehmer durch die ausgezeichneten Darbie⸗ 
tungen des Kabaretts „Haus Oberſchle⸗ 
jien” unterhalten. Am Dienstag finden Beſich⸗ 
tigungen der Herminenhütte in Laband und 
der Gleiwitzer Kunſtgießerei ſtatt, die den Mb- 
ſchluß der Tagung bilden. 


Schreiber von eigenen Parteileuten erschossen 7 


dns Urteil im Bunzlauer 
Landfriedensbruch⸗Prozeß 


4 Angehörige der Eiſernen Front verurteilt — Die Nationalſozialiſten 
freigeſprochen 


Seh. Liegnitz, 10. Oktober. 


In einwöchiger Verhandlung beſchäftigten das 
Liegnitzer Sondergericht die blutigen 
Zuſammenſtöße, die ſich am Abend des 
22. Juli am unzlauer Volkshaus bei 
Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten, die 
vom Die br Liegnitz auf Laſtautos zurüd- 
kehrten, und Angehörigen der Eiſernen Front er⸗ 
eigneten. Es wurde damals der Reichsbanner⸗ 
mann Schreiber erſchoſſen. Außerdem gab es 
bei der Straßenſchlacht auf beiden Seiten mehrere 
zen Es wurde folgendes Urteil ver- 
ün det: 


Die Angehörigen der Eiſernen Front Kauf⸗ 
mann Oswald Höhn aus Gnadenberg, Ton⸗ 
former Richard Lachmann aus Tillendorf, 
Töpfer Fritz Jung und Glasmacher Ernſt 
Bufe aus Bunzlan werden wegen Landfriedens⸗ 
bruha und Raufhandels zu ie 3 Monaten 


Gefängnis verurteilt. Das Verfahren gegen 
die wegen Eindringens ins Volkshaus wegen 
ſchweren Hausfriedensbruchs angeklagten Natio- 
nalſozialiſten Paul Däsler und Gerhard 
Schöbel aus Lauban wird eingeſtellt, da ein 
Strafantrag nicht vorliegt. Die übrigen 17 ange- 
klagten Nationalſozialiſten und 3 Angehörige der 
Eiſernen Front werden freigeſprochen. Die 
beſchlagnahmten Waffen und Inſtrumente werden 
eingezogen. 

In der Urteilsbegründung wurde 
u. a. ausgeführt, es ſei nicht anzunehmen, daß die 
Nationalſozialiſten einen Angriff auf das Volks. 
haus planten, zumal ſie nach den Anſtrengungen 
des Hitlertags ermüdet waren und auf ihren 
Wagen auch keine Waffen mitführten. Dagegen 
ſei bei ihren politiſchen Gegnern ein Angriffs⸗ 
wille deutlich zu erkennen geweſen. So ſei 
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Wer Qualität 
zu schätzen weiß — 
wählt 471 1 


Was Sie auch immer zur täg- 
lichen Körper- und Schönheits- 
pflege benötigen - unter dem 
Zeichen 4711" und den Farben 
Blau-Gold finden Sie stets das 
anerkannt Bewährte. Wie herr- 
lich erquickt die echte 4711”, 
wie nachhaltig belebt ihr fein 
würziger Duft l 
Vorbildlich vie die welthe- 
kannte “4711” sind auch die 
übrigen "4711"-Schöpfungen — 
all die erlesenen Seifen, 
Cremes, Puder und Parfums, 
A die die Zahl “4711” als Bürg- 
$ schaff für Echtheit und tradi- 
tionelle Güte tragen. 


Ar pr ent ASe 


= 


Im Dienst des Herrn. 


Für das Haar - i 
27 Portugal 
AM 1.90, 3.10 


Zum Nasieren - 
“4711” Rasier-Creme. 
RK —63, 1.13 


Wer Seife bevorzugt - 
“4711”. Rasier- Seiſe. 4 


2 


2711. Echt Kölnisch Wasser i 
Original. Flaschen 9% 1.35, 2.20, 3.30 
Flach-Format A 1.15, 1.90, 2.85 
Taschen-Flaschen 9% -.85, 1.35 
"4711" Kölnisch Wasser-Seife 
1 Stück 54 PH. 

Karton zu 3 Stück 8% 1.50 


Matt-Creme 

In Tuben aus reinem Zinn 
50 u. 80 Pf. 

Glästopf Rø 1.20 


Hi Flüssige Kölnisch 
Wasser-Glycerin-Seife 

1/2 Flasche 80 Ph. 
i Flasche Aø 1.44 


Beachten Sie bitte auch die augenblickliche-Schaufenster-Werbung: “4711 und der Herz”, 


Ne Gleiwitzer reisenden Kaufleute 
zum Winterfahrplan 


(Eigener Bericht! 


Gleiwitz, 10. Oktober. 
In der Monatsverſammlung der Sektion Glei- 


witz des Verbandes reiſender Kauf⸗ 
leute Deutſchlands gab deren erſter Vorſitzen⸗ 
der, Kaufmann Gabor, in einem Vortrag 


zunächſt einen Ueberblick über die in der letz⸗ 
ten Zeit geleiſtete Verbandsarbeit. Er 
wies insbeſonder auf die ſozialen Einrich⸗ 
tungen des Verbandes hin. In einer Aus⸗ 
ſprache, die ſich anſchloß, wurde die Frage der 
— — — im Zuſammenhang mit 
den letzten Notverordnungen erörtert. Sodann 
wurde bekanntgegeben, daß die Sektion Gleiwitz 
am 13. November einen Werbeabend ber- 
anſtalten wird, in deſſen Mittelpunkt ein Vor⸗ 
Beg des Direktors der Zentralverwaltung des 
VED., Günther, ſtehen wird. An dem zehn- 
jährigen Jubiläum der Sektion Neiße wird die 
Gleiwitzer Ortsgruppe mit einer Abordnung 
teilnehmen. Demnächſt wird mit Unterſtützung 
der Sektion Gleiwitz in Oppeln eine neue 
Ortsgruppe gegründet werden. In einer 


längeren Ausſprache nahm die Verſammlung 


zu dem 
Winterfahrplan der Reichsbahn 


Stellung. Hierbei wurden die ungünſtigen Ver⸗ 
kehrsbedingungen Oberſchleſiens, lange Fahrt⸗ 
dauer mancher Züge und Einzelheiten des Fahr- 
plans bemängelt. Es wurde beſchloſſen, die 
Wünſche der Sektion an die Verkehrskommiſſion 
des erbandes weiterzuleiten. Großes Be⸗ 
dauern löſte auch die Mitteilung aus, daß die 
Betriebsſtoffpreiſe erhöht worden ſind und daß in 
Oberſchleſien für Benzin 2 Pfg. pro Liter mehr 
gezahlt werden müſſen als in Berlin und Bres- 
lau. Es wurde darauf hingewieſen, daß die 
ſchlechten Straßen in Oberſchleſien den Kraft- 
verkehr infolge erhöhter Reifenabnut⸗ 
zung ohnehin verteuern. In einem weiteren 
Vortrage behandelte der Vorſitzende die Steuer⸗ 
uticheine, die bei den Handelsvertretern für 
„ jant Gewerbe- oder Grundſteuern in Frage 
ommen. 


Aus dem Leobſchützer Lande 


[Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 10. Oktober 
Ein prächtiger Altweiberſommer be⸗ 


ſcherte uns zu jo ſpäter Jahreszeit ſchöne, ſonnen⸗ 
reiche Tage, die ganz beſonders der Landwirtſchaft 


bei der Hackfruchternte und Feldbeſtellung ſehr 
von Nutzen ſind. Alle Hände ſind fleißig am 
Werke. Der Jugend bringt die Herbſtjahreszeit 
Freuden mannigfacher Art. So iſt das „Kar⸗ 
toffelfeuerleabbrennen“ ein Hauptanziehungspunkt. 
Die am Feuer geröſteten Kartoffeln bilden eine 
Leckerſpeiſe von ganz beſonderer Güte. Luftig lo- 
dern die Flammen zum Himmel, und dicke 
Rauchſchwaden ziehen träge durch die Landſchaft 
dahin. Das Drachenſteigen bildet weiter 
eine liebſame Beſchäftigung der Schuljugend. 
Bäume und Sträucher haben zum größten Teil 
ihr grünes Gewand abgelegt und präſentieren ſich 
dem Auge in bunter Farbenpracht, dem Schöpfer 
gleichſam als Erntedanklied geweiht. as 
große Sterben in der Natur hat begonnen. Weh⸗ 
mut durchſchleicht des Menſchen Herz. — — — — 


Die Bautätigkeit 


in 1 A Städtchen ift Dank der ſchönen, trocke⸗ 
nen Witterung noch eine ſehr rege. Eine Reihe 


von Neubauten, A und Um⸗ 
bauten brachten lohnbringende Beſchäftigung. Die 
Arbeiten am Röslerſtift (Wohnhaus für 20 tin- 
derloſe Eheleut) ſind in ihrem erſten Bauſtadium 
als vollendet anzuſehen. Mächtig erhebt ſich der 
Bau, bereits mit dem Dachſtuhl verſehen, an der 
Promenade. Im Frühjahr wird das Gebäude fei- 
nen Abputz erhalten und weiter hergerichtet 
werden, ſo daß im zeitigen Sommer das Haus 
wohnfertig ſein dürfte. Ein Schandfleck in 
unſerem Stadtbild die Steinhaufen am Bahnhofs- 
wege, dürften in aller Kürze verſchwinden. Die 
Häuschen zu beiden Seiten der Straße (Bedürf⸗ 
nisanſtalt mit Zeitungsſtand und Erfriſchungs⸗ 
raum) ſind demnächſt fertig und werden in ihrer 
chmucken Bauweiſe ſehr vorteilhaft auf das Ge⸗ 
amtbild wirken. Die Zinnabrücke im Zuge 
der Straße iſt um 75 Zentimeter höher gelegt 
worden, wie überhaupt der Weg eine entſprechend 
höhere Lage erhält. 
ift die Brücke an der verlängerten Hollaenderpro⸗ 
menade. Die umfangreichen Betonierungsarbeiten 
locken viele Neugierige an die Bauſtelle. Abzu⸗ 
warten bleibt nur, ob die für den Bau bewilligten 
Mittel ausreichen werden. 


nicht das Volkshaus von den Nationalſozialiſten 
überfallen worden, ſondern die Nationalſozialiſten 
ſeien von ihren Gegnern überfallen worden. Dar⸗ 
auf feien die Nationalſozialiſten ſpontan zur akti⸗ 
ben Gegenwehr übergegangen und hätten fi 
in Notwehr befunden, wenn fie gegen das 
Volkshaus vorgingen, aus dem um dieſe Zeit be- 
reits geſchoſſen worden ſei. Von wem Schreiber 
erſchoſſen wurde, ſei nicht feſtzuſtellen geweſen, es 
ſpreche aber alles dafür, daß er von feinen eige⸗ 
nen Parteiangehörigen erſchoſſen wurde. 


Glot mts 


* Verſetzung. Polizeihaupftmann Hemmann 
vom Kommando der Schutzpolizei Gleiwitz iſt mit 
ſofortiger Wirkung ins Preußiſche Miniſterium 
des Innern abgeordnet worden. 

* Funkausſtellung der Defaka. In der Zeit 
vom 10. bis 22. Oktober veranſtaltet die „De⸗ 
fata” eine Herbſt- Funk⸗Schau, in der 
nicht nur die neueſten Errungenſchaften der Ber: 
liner Reichs⸗Funkausſtellung zur Schau gelangen, 
ſondern auch die moderne Radiotechnik vorgeführt 
wird. Es gelangen u. a. Apparate zur Beſeiti⸗ 
gung von Störungen verſchiedener Art zur Vor- 
führung. Im Rahmen der Funkſchau finden 
Lichtbilder⸗Vorträge ſtatt, in denen von 
Fachleuten über Rundfunkſtörungen und ihre Be- 
ſeitigung geſprochen wird 

* Schlägerei beim Tanzvergnügen. In den 
Abendſtunden des Sonntag wurde das Weber- 
fall⸗Abwebhrkommando in ein Lokal im 
Stadtteil Richtersdorf gerufen, wo unter Gäſten, 
die am Tanzvergnügen teilnahmen, eine 
Schlägerei entſtanden war. Einige Beteiligte 
erhielten Meſſerverletzunge n. Vier Täter 
wurden feſtgenommen und der Wache zugeführt, 
die Verletzten wurden in der Unfallwache ver⸗ 
bunden. z 

* Einbrecher gefoßt. Montag früh wurde in 
Alt⸗Gleiwitz ein Einbrecher auf friiher Tat 
gefaßt. Einwohner hatten ihn überraſcht und hiel⸗ 
ten ihn feſt, bis das Ueberfall⸗Abwehrkommando 
aus Gleiwitz eingetroffen war. Der Täter warde 
in dos Polizeigefängnis gebracht. 5 

* Kommers im Offizierbund. Anläßlich des 
85. Geburtstages des Reichspräſidenten verſam⸗ 
melten ſich die Mitglieder des Deutſchen 
Offizier bundes zu einem Kommers. Haupt- 
mann d. R. Roſe, der 1. Vorſitzende, hielt die 
Jeſtrede, die in einem dreifachen Hoch auf den 
Reichspräſidenten ausklang. Gemeinſam geſungene 
Lieder füllten den übrigen Teil des Abends aus. 

* Auflöſung der Stadthauptkaſſe. Um Mig- 
verſtändniſſen vorzubeugen, die aus einer irrigen 
8 im Bericht über die Auflöſung 
der Sta ak hervorgehen können, 
ſei bemerkt, daß die Sta 1e ax Safe nicht auf- 
aelöft wird, vielmehr durch Uebernahme des 


Nur ein bißchen Rheuma? Viele Leute nehmen das 
bißchen Rheuma nicht ernſt. Wer denkt auch daran, 
daß jeder ſiebente daran leidet? Heute iſt noch 
nicht Weſen und Arſachen dieſer Krankheit reſtlos 
erforſcht. Schon vor tauſend Jahren haben die Wir 
kinger an Rheumatismus gelitten. Sollen jetzt alte 
Naturmittel weniger helfen? Wie ließe ſich denn 
die Beliebtheit des Zinſſer⸗ Rheumatismus ⸗ 
Tee erklären? Ein Beiſpiel kann man wieder in der 
3 Anzeige von Dr. Zinſſer & Co. in Leipzig 
leſen. 


a von der bisherigen Stadt haupt ⸗ 
kaſſe in ihrer Zuſtändigkeit weiter ausgebaut 
wird. Aufgelöſt wurde nur die Stadthauptkaſſe 
als Zahlſtelle. Sie wurde in die Tagebuchhaltung 
umgewandelt bezw. übergeführt. 


* Die Wahlliſten liegen aus. In der Zeit von 


Sonntag, 16., bis Sonntag, 23. Oktober, 85 All 


lich, liegt wochentags von 7,30—19 Uhr und 
an den beiden Sonntagen von 9—15 Uhr für die 
am 6. November ſtattfindende Reichstags 


wahl die Stimmkartei zu jedermanns Ein ⸗ V 


ſicht öffenflich aus, und zwar für den Stadtkreis 
und die Stadtteile, außer Sosnitza, im Stadthaus 
Kloſterſtraße 6, 1. Stock, Wahlabteilung Zimmer 
24, und für den Stadtteil Sosnitza im Ber- 


waltungsgebäude Wermundſtraße 2, 1. Stock, Bim- |$ 


mer 12. Stimmberechtigt ift, wer am Ab- 
ſtimmungstage Reichsdeutſcher und 20 Jahre alt 
ift. Abſtimmen kann nur, wer in eine Stimm ⸗ 
lifte eingetragen ift oder einen Stimm- 
ſchein hat. 


Dindenburg 


* 20 Jahre Verein ehemaliger 5ler. Die Feier 
des 20. Stiftungsfeſtes des Vereins ehe- 
maliger 51er wurde durch einen Kom⸗ 
mers im Stadlerſchen Marmorſaale eingeleitet. 
Der letzte Regimentskommandeur, Oberſt 
Schwerk, Ritter des Ordens Pour le merite 
mit Eichenlaub ſowie die Brudervereine aus Bre3- 
lau, Brieg, Beuthen und Oppeln waren erſchie⸗ 
nen. Nach den Begrüßungsworten des 1. Vor- 
ſitzenden, Zollinſpektors i. R. Hartung, ſprach 
Oberſt Schwerk in markanten Worten über die 
Ziele und Aufgaben des Kyffhäuſerverbandes. 
Der Kommers, den Prokuriſt Gron leitete, hielt 
die alten Kameraden lange in ausgezeichneter 
Stimmung zuſammen. Nach einem Frühſchoppen 
bei Stadler fand nachmittags und abends im 
Eisnerſchen Saale der Feſtball ſtatt, der eben- 
falls einen harmoniſchen Verlauf nahm. Drei- 
zehn aktive Reichswehrangehörige der 10. und 11. 
Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 7, der 
Traditionskompagnie, waren erſchienen. 

Chorkonzert. Der MGV. „Sänger ⸗ 
treu“ und der Madrigalchor veranſtalte⸗ 
ten in der Aula der Mittelſchule ein ſehr gut be- 
ſuchtes Chorkonzert, das unter der Leitung Alfred 
Kutſches Kompoſitionen des Gleiwitzer Qom- 
poniſten Leo Kies lich zu Gehör brachte. Solis, 
Männerchöre und Gemiſchte Chöre wechſelten mit- 
einander. Fräulein Marie Blasczyk (Sopran) 
und Herr Günther Arndt (Tenor), die die Solis 
übernommen hatten, erfreuten durch ausgezeich⸗ 
nete, geſchulte Stimmen. Der Abend war ein 
voller Erfolg für den Komponiſten und die 
Nite S onolubpräjung ber Hesſcabberellcheſt 

ußprüfun r Gasſchutzbereitſcha 

der Tedi Den Nothilfe Im Rahmen des Qu ft- 
1 u LE bildete die Techniſche Nothilfe eine 

nzahl Führer und Unterführer aus. Die theo⸗ 
retiſche Leitung dieſes Kurſus unterſtand Dipl. 
Nach . Delbrückſchächte, und die prat- 
fi e 1 91055 Loſert. 5 der Bor enden 
ion ſetzte ſi ammen aus dem Vorſitzenden 
und 3 Achtel Zollfeld, I, 
dem Kolonnenführer des Roten Kreuzes, Main ⸗ 
ka, dem Ortsgruppenführer Goiny und dem 
Nachrichtentruppführer Boguth. Die Prüfung 


Ebenfalls im Bau begriffen 5 


Sängertag in Oppeln 


(Eigenet Bericht) 
Oppeln, 10. Oktober. 
Die Fahnenweihe des Männer- 
geſangvereins 1919 vereinte die Gejang- 
vereine ſowie zahlreiche auswärtige Gäſte zu einem 
Liederabend in Forms Saal. Nach einem 
Begrüßungschor des feſtgebenden Vereins, unter 
Leitung von Chorrektor Knopp, begrüßte der 


die Glückwünſche des Schleſiſchen Sängerbundes.ſo viele reizende, 
von Chören] Künſtler und Künſtlerinnen vorhanden jein jolen. 


Anſchließend gelangte eine Reihe 


Sprechjaal 


ir alle Einſendungen unter diefer Rubrik übernimmt 
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


Offener Brief an das Theater 
Lieber Papa Illing! 
5 ; h x 3 Wir Hindenburger hatten leider nicht 
1. Vorſitzende, Wei ſe, die zahlreichen Gäſte.] das Glück, in einem „Werbeabend“ die neuen 
Die Entwicklung des Vereins ſchilderte Schrift⸗ [Kräfte der Spielzeit kennen zu lernen, was um- 
führer Mroſek. Juwelier Höhn überbrachte ſomehr bedauert wird, da gerade in dieſem Jahre 


charmante und ſehenswerte 


der Brudervereine zur Darbietung, an die ſich] Die lebendige, perſönliche Fühlungnahme, die in 


ein Kommers ſchloß. 


Gleiwitz und Beuthen durch die Werbeabende ge- 


Der Feſtakt der Fahnenweihe fandſſchaffen wurde, geht uns für den Anfang verloren. 


am Sonntag vormittag ſtatt. Die Weihe der 
neuen Fahne nahm Juwelier Höhn vor, der in 
feiner. Feſtanſprache die Pflege des deut- 
ſchen Liedes als eine der wichtigſten Auf- 
gaben zur Förderung deutſcher Kultur betonte. 
Dem Jubelverein überbrachte er gleichzeitig die 
Glückwünſche des Gaues. Dieſen Wünſchen ſchloſ⸗ 
ſen ſich zahlreiche Vertreter der Oppelner und 
auswärtigen Brudervereine an. Die Feier wurde 
mit geſanglichen und muſikaliſchen Darbietun- 
gen umrahmt. Am Abend vereinte der Verein 
Mitglieder und Gäſte zu einem Familien- 
feſt mit Feſtball. Im Mittelpunkt ſtand das 
Singſpiel „Wenn die Liebe erwacht“. 

e eee 


eritredte fih über einen praktiſchen und theore · 
tiſchen Teil. Im praktiſchen Teil wurden die Teil- 
nehmer im Fußdienſt, Bergen von Verletzten aus 
vergaſtem Gebiet, erſter Hilfe bei Un- 
glücksfällen und Legen von Telephonleitun⸗ 
gen durch vergaſtes Gebiet geprüft. Der theore- 
tiſche Teil umfaßte die dune chen Fragen 
ü Techniſchen Nothilfe, 


* Kochkurſus. 
Wallſtraße 6, von Oekonom 
geführte Koch- und Backkurſus, an dem 
eine größere Anzahl junger Mädchen teilnahm, 
and mit der Ausſtellung eines kalten 
üfetts ſeinen Abſchluß. Die ausgeſtellten Spei⸗ 
ſen und Backwaren laſſen erkennen, daß die 
Kurſusteilnehmerinnen die erworbenen Kennt- 
niſſe auch praktiſch zu verwerten wiſſen Der 
nächſte Kurſus beginnt Mittwoch. 12. Oktober. 
(Siehe Inſergt). se 3 

* Kreiskriegerverbandstagung. Die Kreis- 
krieger Verbandstagung begann mit 
Sarr 1 der x ppe 8 durch 

eneralleutnant a. D. von Bacze . Die 
KEA e sa aia Morid tE EEDA A NN EN 
leutnant Langguth ſprach über die Aufgaben 
und Ziele des Verbandes. Im Mittelpunkt der 
Tagung ſtand der Vortrag des Polizeimajors 
Wünnenberg über den zivilen Luftſchutz. 
Reviſor Laxi wurde als Luftſchutzwart gewählt. 
e dem Kreiskriegerverband angeſchloſſenen 
Vereine und Gruppen waren vertreten. 

Vom Theater. Heute, 20 Uhr, einmalige 
Wiederholung der altbekannten Operette „Der 

ogelhändler “. 5 
* Vereinigte Verbände heimattreuer Ober- 
ſchleſier. Die Ortsgruppen beteiligen ſich voll⸗ 
zählig an dem Nene und der Kundgebung 
anläßlich der am Sonntag in Beuthen ſtattfin⸗ 
enden Reichstagung. 


Co ſol 
* Silberhochzeit. Bäckermeiſter Alois Her ⸗ 
ber und Frau ee das Feſt der Silbernen 


Hochzeit. | 
* 25jähriges Dienſtinbilaum. Verſandleiter 
Ernſt Schneider, Cojel-Dderhafen, kann am 


Sonnabend, 15. Oktober, auf eine 23 jährige 
Tätigkeit in der Zellſtoffabrik Waldhof u- 
rückblicken. ; 

» Blutige Liebestragödie. Die 20 Jahre alte 
Häuslerstochter Berta Marx aus Koſtenthal, die 
durch ihren Bräutigam Karl Mletzko aus 
Urbanowitz, der inzwiſchen von der Polizei ver⸗ 
haftet werden konnte, angeſchoſſen wurde, iſt den 
gefährlichen Bauch- und Bruſtperletzungen erlegen. 

Turnverein „Vorwärts“. Am Sonntag 
peranſtaltete die Paddelabteilung des Turnvereins 
ihr diesjähriges Abpaddeln. Der Abend ver⸗ 
einigte Mitglieder und Gäſte im Saale des 
Hotels „Kronprinz“ zu einem gemütlichen Bei⸗ 
ſammenſein. 


Ratibor 


„ Hindenburg-Gedächtnisſchießen. Die Priv. 
S 9 üsengilde veranſtaltete am Sonntag 
nachmittag auf den Scheibenſtänden im Schützen ⸗ 
honie aus Anlaß des 85. Geburtstages des 
eihspräfidenten ein Hindenburg ⸗ 
Gedächtnisſchießen um 3 goldene Orden, 
bei dem als beſte Schützen Meſſerſchmiedemeiſter 
Bankowfſky, Betriebsleiter Urbanſki un 
Hotelier Exner hervorgingen. 


Krouzburg 


* Minterhilfe im Kreiſe. Auf Einladung 
des ſtellvertretenden Landrats, Kreisdeputierten 
von Waßdorf, hatten ſich die Vertreter der 
freien Wohlfahrtspflege, der Geiſtlichkeit, der 
Stadtverwaltungen des Kreiſes und anderer 
Organisationen im Kreishauſe zufammengefun- 
den, um über eine einheitliche Organiſation 
der Winter hilfe zu beraten. Von Wah- 
dorf empfahl die Organiſation der Winterhilfe 
1931 auch in dieſem Jahr beizubehalten. Die 
Sammlung erſtreckt ſich auf Geld und Naturalien. 
Daneben ſollen auch andere Einrichtungen, wie 
Freitiſche, Suppenküchen oder dergl. erwogen wer- 


den. Es wurde beſchloſſen, Ortszentralen einan- 


richten. Die dem Kreiſe angehörigen e 
ande Konſtadt und Pitſchen erhalten felb- 
ſtändige Ortszentralen mit eigenen Arbeitsaus⸗ 


ſchüſſen. 


Wohl haben wir für die techniſchen Schwierig⸗ 
keiten volles Verſtändnis, fühlen uns jedoch im- 
merhin etwas zurückgeſetzt, wie wir Hinden⸗ 
burger ja ſchon daran gewöhnt ſind, immer etwas 
ſtiefmütterlich behandelt zu werden. Unſer 
Stadttheater gibt fih große Mühe, alle Bevöl- 
kerungsſchichten für den Theaterbeſuch zu be⸗ 
geiſtern. : 

Die Komödianten kommen! — Dieſer alte 
Ruf hat noch heute und vielleicht erſt recht heute 
ſeine Wirkung auf die Maſſen auszuüben. Die 
Intendanz verkauft an den Theaterabenden wun⸗ 
derſchöne Programmhefte, die aber viele 
nicht kaufen können, da der Betrag von 20 Pfg. 
zwar nicht zu hoch iſt, aber mitrechnet. In dieſen 
Programmheften befinden ſich ab und zu die 
Photos einiger Ihrer Künſtler, ſodaß man im 
Laufe der Spielzeit auch weiß, wie Ihre Dar- 
ſteller in „Zivil“ ausſehen. Zuneigung, Begeiſte⸗ 
rung und Intereſſe ergeben ſich hier erſt im Ver⸗ 
lauf der Spielzeit. Da es mein aufrichtigſter 
Wunſch iſt, die Bewohner unſerer Großſtadt 
für das Theater zu begeiſtern und zu ent⸗ 
flammen, darf ich wohl die Bitte ausſprechen, 
Verſäumtes dadurch nachzuholen, indem recht bald 
ein Heft zu einem volkstümlichen Preiſe heraus- 
kommt, in dem alle Künſtlerinnen und Künſtler 
dieſer Spielzeit abgebildet und näher beſchrieben 
ſind. Das wäre eine Möglichkeit, ſich dem Hinden⸗ 
burger Publikum vor zuſtellen. In zweiter 
Linie müſſen baldigſt in den Kunſt⸗, Buch⸗ und 
Muſikalienhandlungen recht viele und gute Muf- 
nahmen Ihrer Künſtlerſchar zur Ausſtellung ge- 
langen. Der Dank vieler Theaterfreunde iſt 
Ihnen ſicher. » 

Ihr ganz ergebener 

Max Raphael, 
1. Vorſitzender der „Freien Volksbühne“. 
* 


Wir halten den Wunſch der Hindenburger 
Bevölkerung für durchaus berechtigt, nach⸗ 
dem der Beuthener Vorſtellungsabend einen 
fo ausgezeichneten Eindruck hinter- 
laſſen hat und dem Theater ſicherlich viele 
Freunde brachte. (D. Red.!) 


Wettfahren Hindenburger Radfahrer auf 
dem Bürgerſteig 


Vor ungefähr 3 Jahren hat der Magiſtrat 
Hindenburg auf der Zillerſtraße (von der 
Ecke Pariſiusſtraße bis zur Ecke Sosnitzaer Straße) 
einen proviſoriſchen Bürgerſteig herrichten 
laſſen. Dieſen Bürgerſteig benutzen mit Vorliebe 
die Radfahrer, um Wettfahrten auszutra⸗ 
gen. Die Fußgänger ſind gezwungen, auf der 
Straße zu gehen, wenn ſie nicht Gefahr laufen 
wollen, überfahren zu werden. Unbekümmert um 
das Schickſal der aus den Häuſern tretenden klei- 
nen Kinder und der alten und gebrechlichen Per- 
ſonen flitzen die Radfahrer die Häuſerreihe ent- 
lang. Zur Verhütung von Unglücksfällen emp⸗ 
ſiehlt fih die Aufſtellung von zwei Warnings- 
tafeln „Radfahren verboten“. Vielleicht 
interefliert ſich auch unſere Schupo für die die 
Polizeiverordnung nicht beachtenden Radfahrer. 

K. A. 


Roſen berg 


Beſtätigung. Die vom Kreisausſchuß ge⸗ 
wählten Amtsoorfteher Widera und Amts- 
vorſteher⸗Stellvertreter Heuchel, ſind vom 
Oberpräſidenten beſtätigt worden. Der Gemeinde⸗ 
vorſteher von Sternalitz Switalla, wurde 
gleichgeitig als Amtsvorſteher für den gleichen 

ezirk beſtätigt. 


Oppeln 


Namhafte Spende für die Winterhilfe, 
Die Organisationen der Urbeitgeberber- 
bände für Handel, Handwerk und Induſtrie 
in Gemeinſchaft mit dem Rabattſparverein haben 
der Arbeitsgemeinſchaft caritativer Frauenver- 
eine für die Winterhilfe den Betrag don 
3000 Mark überwieſen. Den Bemühungen 
der Sammlerinnen und Sammler iſt es 
gelungen, den Betrag von 900 Mark aufzubrin- 
gen. Eine Anzahl von Gewinnen aus den Glücks- 
tagen ift zurückgeblieben. Die Arbeitgeberorganiſa⸗ 
tionen haben ſie reſtlos der Arbeitsgemeinſchaft zur 
Verfügung aeſtellt. 

—  ——— 

In die neue Saiſon mit Electrola Mufik⸗ 
platten. Das große Oktober⸗Programm bietet eine 
reiche Auswahl ſchönſter Muſik, ausgeführt von welt⸗ 
berühmten Künſtlern. Laſſen Sie ſich die herrlichen 
Aufnahmen von Wittriſch, Edwin pilher, Yehudi Me- 
nuhin, Marg. Teſchemacher uſw. in der autorifierten 
Electrolo⸗Verkaufsſtelle Muſikhäuſer Th. Cieplik 
fahrn. Hindenburg, Beuthen) unverbindlich vore 
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Deutsche Autos in Paris 


Eröffnung der Pariser 


Automobil-Ausstellung 


Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Mor genpoft von Siegfried Doerſchlag. 


Die deutſchen Wagen, die weitaus ſchönſten — 
das ijt der erſte große Eindruck der Pariſer Auto 
mobilausftellung! Was unſere Adler, Horch, 
Maybach, Mercedes-Benz an Schönwagen, Kom⸗ 
fort und techniſcher Vervollkommnung heraus- 
gebracht haben, das ift überragende Spitzenlei⸗ 
ſtung! Und doch ſehen wir die deutſchen Auto- 
induſtriellen in Paris mit Recht nachdenklich dar⸗ 
über, daß die Schau auf dem Pariſer Autoſalon 
nur als Repräſentation und kaum als Geſchäft 
zu werten iſt, denn faſt alle Länder der Welt 


haben ſich durch hohe Zollſchranken gegen Ein-|9 


fuhr deutſcher Wagen abgeſchloſſen: Beteiligung 
an der Pariſer Ausſtellung koſtet die deutſchen 
Automobilfabriken Geld; der Nutzwert iſt gleich 
Null; darum braucht Deutſchlands Automobil- 
induſtrie eine Umſatz und Nutzen bringende 
Autoausſtellung in Berlin! 

Immer wieder gibts Verbeſſerungen im Auto⸗ 
bau und intereſſante Neuerfindungen. Die Ver- 
juhe, Wagen mit Vorderradantrieb zu zeigen, 
ſind ſpärlicher geworden; immerhin werden die 
deutſchen Adler, Trumpf- und De W.⸗Wagen mit 
Frontantrieb ſehr beachtet. Die Bauart der 
Wagen, insbeſondere der Kleinwagen, iſt breiter 
geworden und dadurch ſtraßenſicherer wie auch 
bequemer. Schnellgang iſt Trumpf, und 
hier und im Einbau des Freilaufs im deutſchen 
Autobau bahnbrechend mitgewirkt zu haben, iſt 
Verdienſt der zum Zeppelin⸗Konzern gehörenden 
Zahnradfabrik AG. Friedrichshafen. Strom- 
linienwagen zeigt nur Maybach, eine Sen- 
ſation des Pariſer Autoſalons: Vom Augenblick 
an, in dem der Maybach (Typ Zeppelin) in den 
Autoſalon gerollt wurde, iſt der Maybach⸗Stand 
von Beſchauern umlagert. Panhard-Levaſſor hat 
Bon den DRapbad-Stromlinientagen . 15 

ieren; was da geſchaffen wurde, ift harmloſer 
Abklatſch geſchaff h 

Im Vielzylinderbau ift kein Voran zu 
bemerken. Daß manche Firmen ihre Kühlerfor⸗ 
men geändert haben, iſt nur Modeſache. Die 
amerikaniſche Mode, dem Flachkühler durch ein 
Schräggitter andere Geſtalt zu geben, verdankt 
ihren Urſprung den Verſuchen des deutſchen Kon. 
ſtrukteurs Slevoigt, der mit gleichem Prinzip bei 
feinen Apollo⸗Wagen ſchon vor anderthalb Jahr- 
zehnten an die Oeffentlichkeit trat. Kühler ⸗ 
jaloufien find diesmal zahlreicher zu ſehen 
als früher. Die Mehrzahl der Auslandswagen 
weiſt Motoraufhängung in Gummipuffern auf. 
Viele franzöſiſche und amerikaniſche Wagen wers 
den ſerienmäßig mit Stoßſtangen geliefert; das 
ſicherſte Syſtem, Kasko⸗Puffer, hat fih jedoch 
nicht durchſetzen können, weil zu teuer und nicht 
ſchön genug. Im Kabriolettbau hat Deutſch⸗ 
land überragenden Vorſprung. Es gibt kein 
Auslandskabriolett, das an Schönheit und Be⸗ 
quemlichkeit mit einem deutſchen Kabriolett kon ⸗ 
kurrieren könnte. Mercedes-Benz zeigt ſein Sin⸗ 
delfingen-Rabriolett auf 1,7 Liter Schwingachs ⸗ 
Chafis mit Gummiverdeck und herrlicher Dach⸗ 
und Fenſterform. Die deutſchen Wagen in der 
Pariſer Autohalle ſind heller und freundlicher 
uls die Mehrzahl der dunkelfarbigen und rein dem 
Alltagsverkehr gewidmeten Auslandswagen. Das 
in Frankreich aufgekommene Poſtgelb ſcheint 
überwunden Die Kofferfrage iſt am weit⸗ 
aus beiten beim Adler⸗Gropius⸗Wagen gelöſt, der 
bei vorbildlichem Linienverlauf Mitnahme von 


vier Autokoffern geſtattet, die reſtlos ſtaubfrei 
untergebracht ſind. 

Wer in die Halle tritt, ſieht im Hord- 
Achtzylinder⸗Sportkabriolett, der Spitzenleiſtung 
des Horch⸗Standes, einen der ſchönſten Wagen 
der ganzen Ausſtellung: ein ſchlankes, vorbild- 
lich komfortables Vierſitzer⸗Kabriolett, Silberfiſch 
genannt, mit zinnoberroter Innenpolſterung und 
vorbildlich eleganter Linienführung. Formſchön, 
elegant und bequem iſt auch das reſedagrüne 
viertürige Horchkabriolett mit Karoſſerie Gläſer, 
Dresden. Die Horch⸗12⸗Zyl.-Pullmann⸗Limou⸗ 
ſine repräſentiert den Luxuswagen des anſpruchs⸗ 
vollen Automobiliſten. 


Adler hatte am Ausſtellungs⸗Eröffnungs⸗ 
tag dadurch Pech, daß nur ein Wagen zur Stelle 
war, während die anderen beiden ſich auf dem 
Eiſenbahntransport nach Paris verſpätet hatten. 
Der Adler⸗Trumpf mit Gropius⸗Karoſſerie ift ein 
bewunderswert preiswerter, tadellos bequemer, 
vorzüglich ausgeſtatteter Vierſitzer. Seine Lackie⸗ 
rung im Fiſchſchuppenlack iſt ebenſo praktiſch 
wie originell. Was der Trumpf-Schwingachs⸗ 
wagen mit Vorderradantrieb leiſtet, hat er ja auf 
der Internationalen Alpenfahrt wundervoll be- 
wieſen! 

Da W. und Wande rer haben als Fabrikate 
der Autounion einen gemeinſamen Stand. Der 
Da W.⸗Frontantriebswagen Typ „Meiſterklaſſe“ 
mit 600 cem Zweitakt⸗Motor hat als Neuheit 
Dynaſtart⸗Anlage, die Lichtmaſchine und Anlaſſer 
vereinigt. Der PS Motor hat nunmehr 
Solex⸗Startervergaſer, der durch Zuſatzvergaſer 
auch bei kälteſtem Wetter einwandfreies Gemiſch 
liefert. Beim Typ Meiſterklaſſe iſt der Radſtand 
auf 2,6 Meter gebracht worden. Neues Vier- 
gang⸗Getriebe mit Freilauf geſtatten volle Aus- 
nützung der 26 PS Motorleiſtung. Der 3. Gang 
iſt als Beſchleunigungsgang, der 4. Gang als 
Schongang (Schnellgang) ausgebildet worden. Der 
Freilauf ergibt Schonung der Maſchine und 
Steigerung der Wirtſchaftlichkeit. — Wanderer 
ift mit zwei ganz neuen Typen, 1,8⸗Liter⸗Wagen 
mit Motoren nach Konſtruktion von Dipl.-Ing. 
Porſche, vertreten. Der 6⸗Zylinder⸗Motor weiſt 
einen beſonders leichten Block aus Silumin⸗Guß 
auf, in den Zylinderlaufbüchſen aus Hartſtahl 
eingezogen ſind. Die Kurbelwelle iſt ſiebenfach 
gelagert, Nockenwellenantrieb durch Silenträder, 
Nelſon⸗Bonalitekolben mit Invar⸗Streben, Ver- 
gaſer mit automat. Startvorrichtung, Geräuſch⸗ 
dämpfer vor dem Vergaſer, Anlaßmotor am Rur- 
belwellenende, Kühlerjalouſie find die weſent⸗ 
lichen techniſchen Einzelheiten. Der neue Wan- 
derer hat Vierganggetriebe. 

Maybach hatte nichts zu verbeſſern, denn 
ſowohl der 12⸗Zylinder⸗Typ Zeppelin als auch 
der Maybach⸗Sechszylinder haben fih. als Fahr ⸗ 
zeuge von e ohne Fehl und Tadel erwieſen. 
Ser Stromlinienwagen iſt nicht nur ein Ausſtel⸗ 
lungsſchlager, ſondern weit mehr: Vorläufer 
einer künftigen Richtung! Franzöſiſchem Ge⸗ 
ſchmack entſpricht beſonders ein Maybach ⸗Stadt⸗ 
coupé mit franzöſiſcher Spezialkaroſſerie. Schön 
und bequem ift das Maybach ⸗Sportkabriolett auf 
dem Chaſſis mit 7 Liter Sechszylinder⸗Motor. 

Und dann Mercedes-Benz! Hier gibts 
techniſch nichts umſtürzleriſch Neues, aber ſchöne 
Wagen! Ein Schmuckſtück, einer der ſchönſten 


verfall hören auf! 


aturgesetzen, 
aber sind von der Wissenschaft erforscht. Z. 


inzendem Erfolg durch Hormone behandelt. Das 
usendfach bewiesen durch das Hormonpräparat Okasa, 


„Ich habs Okasa mmen, um den Kräfteverfall des 

lten, Es hat sich glänzend sehr: 
e 

ver; 


bin vollkommen der 
L.-R. — Zu vielen Tausenden liegen ähnlı 
schreiben über Okasa von Privaten und Aerzten vor. 


Der Mensch mit ordnungsgemäßer Funktion der 
mondrüsen und gut genährten Nerven ist geistig und 
Ayperich obenauf und dadurch anderen überlegen, — 
Okasa nach Geheimrat Dr. med. Lahusen enthält hoch- 
wirksame Hypophysen- und Keimdrüsen-Hor- 
mone, sowie rprobte nervenstärkende und 
n ernde Stoffe, Darum ist Okasa das 
berragende Mittel gegen geistige und körperliche Er- 
schlaffung, sexuelle Neurasthenie u. vorzeitiges Altern. 
Okasa ist In allen Apotheken erhältlich: Okasa 
Silber für den Mann, 100 Tabl. 9.50 Mk., 50 Tabl. 5,-Mk., 
Okasa Gold für die Frau, 100 Tabl, 10,50 Mk., 50 Tabl, 
5.50 Mk. — 50000 Probedosen 4 wi 
schaftliche Broschüre, ärztliche 
u. private Gutachten versendet, 
neutral verschloss., geg. 25 Pfg. 
Doppelbriefporto das General, 
depot: Radlauers Kronen» 
8388 Berlin 
Friedrichstraße 160, 


Stellen-Angebote j 


firma für die 


Angebote erbeten unter D. ©. 4301 an 


Neue Triebkraft wird entfacht! 


Das Leben bringt wieder Erfolge! 


Dortmunder Großhrauerei 


sucht maßgebende, kautionsfähige Großhändler- 


Vertretung des Bezirks Beuthen 08. 


Ala, Haasenstein & Vogler, Dortmund 
— 


Den W 


zeigt Ihnen die 


Lose in allen Abschnitten 


Fernruf 2079 


35 AM. täglich 


% Verdienſt. 
Vertreter geſucht. 


Behrens, Bochum, 
ABC.⸗Straße 11. 


Mehrere jungeLeute 

mit ei . 

dern; desgleichen ein 

Arheilsmädchen 
ucht. — 

Ki Gate 


3 000 qm 
in beſter 


roß, 


bote unter 


henzollernſtr. 16, eleg, 
TEEN | 4-Zimm.-Wohnung 
mit jegl. Komf, (Ben 


Vorderzimmer 
an berufstät. Dameſdu vermieten, 
preisw, zu vermieten] Reichmann & Burtzik, 
Beuthen, Bahnhof Beuthen OS., 
ſtvaße N, III. Its Telephon 4809. 


eg zum Glück 
Preuß.Südd.Klallen-Lotterie 


Kullrich 


Staatl. Lotterie- Einnehmer 
Gleiwitz, Bahnhofstraße 17 


Postscheckkonto Breslau 17 102 


mit 
Ein Geschäftsgrundstück für jedes Großgeſchäft 
(Hauptſtraße) ſofort zu verpachten od 
preiswert zu verkaufen. 
ſchäftsſtelle dieſer Beito. Hindenburg. 


et, Vermietung - Pr 


/m Neubauhaus Ho. A= Zimmer- Fräulein, 


Bei alla auſtehd. Dame ; A 
ift ein gut möbliertes han Mare) 1 ban|femmer für ‚fo fo rt|dewandert, win 
oder 1. 11, preiswertſzu vermieten Näh, bei 


und fraglos preiswerteſten Ausſtellungswagen iſt 
das 1,7-Liter⸗Kabriolett, dreiſitzig, ſilbergrau ta- 
roſſiert, zinnoberrot gepolſtert. Die Innenaus⸗ 
ſtattung geſtattet Einrichtung eines bequemen 
Schlafplatzes, ſodaß dieſer Wagen den Typ des 
vornehmen Wochenend⸗Wagens verkörpert. Vor- 
bildlich iſt beim SS.⸗Wagen der Einbau des 
Werkzeugkaſtens in den Kotſchützer. Der Typ 
Mannheim vereinigt Linie und Ausſtattungskul⸗ 
tur. Und der cremefarbige „Große Mercedes“, 
der 240⸗P8-Achtzylinder der oberen Zehntauſend, 
iſt eines der großen Repräſentationsſtücke der 
Ausſtellung. 

Gäbe es nicht unüberwindliche Zollſchranken, 
dann, ja dann würde dieſe Schau ein ganz großes 
Geſchäft für die deutſche Autoinduſtrie! 

Drahtſpeichenräder haben ſich ſehr eingebür⸗ 
gert und ſcheinen ſich gegenüber dem Holzſpeichen⸗ 
rad durchzuſetzen. Die Zubehörausſtel⸗ 
lung bringt an die 1000 techniſchen Neuerungen. 
Die Zahnradfabrik AG. Friedrichshafen zeigt 
neben der neuen wunderſamen Roßlenkung das 
neue 3F.⸗Differential, eine Schweizer Erfindung, 
die den Nachteil des bisherigen Differentials, das 
Rotieren des gerade adhäſtonsfreien Rades, faſt 
reſtlos vermeidet, dadurch dem Wagen gleich- 
mäßigere Anzugskraft ſichert und einſeitigen 
Reifenverſchleiß erſpart. 

Im Seitenflügel der mächtigen Ausſtellungs⸗ 
halle befindet ſich die Motorrad⸗ und Fahr⸗ 
radausſtellung. Viele behaupten, daß die 
Kraftradausſtellung das Intereſſanteſte am ganzen 
Autoſalon fei. Tatſache ift, daß diefje Motorrad- 
ihan erſtmalig den Beweis liefert, welchen Auf⸗ 
ſchwung franzöſiſche Motorradfabriken genom- 
men haben. Deutſche Motorradfabriken find in- 
folge der unüberwindlichen Export- (Zoll-) 
Schwierigkeiten nicht vertreten; wohl aber ſind 
franzöſiſche Kleinmotorräder mit deutſchem Sachs⸗ 
Motor der Fichtel & Sachs AG. ausgerüſtet. In 
der Fahrradausſtellung überwiegt die Sport- 
maſchine mit Freilaufzahnkranz. 

Von neuen Auslandswagen intereſſiert: 
Citroën, 1% Liter Vierzylinder mit ſchwe⸗ 
bender Motoraufhängung, Dreigang⸗Synchron⸗ 
getriebe mit zwei geräuſchloſen Gängen. Auch 
der neue 3,6 Liter Citrosn-⸗Sechszylinder⸗Luxus⸗ 
wagen und der kleine 1,4 Liter⸗Vierzylinder zeu- 
gen von fortſchrittlicher Entwicklung. Der Zwi⸗ 
ſchenraum der zweiteiligen Ganzſtahlkaroſſerie iſt 
durch eine Iſolierſchicht aus Jute und Filz aus- 
gefüllt. Ford lockt mit ſeinen preiswerten 
Neuſchöpfungen, dem „Ford 8“ und dem kleinen 
„Ford⸗Baby“, dem niedlichen Vierzylinder — 
Menſchenſtröme auf den Stand. Chrysler, Gra- 
ham-Paige, Hupmobile, Naſh haben nichts ber 
ſonders Neues. Delage tritt mit neuem 
2 Liter Sechszylinder an die Oeffentlichkeit. Be⸗ 
merkenswert: Kaſtenrahmen, Einzelradlenkung, 
vordere Schwingachſe durch Querfeder gefedert. 
Neues Modell iſt der Peugeot 301. Der 
Wagen hat Kaſten rahmen und vordere Schwing⸗ 
achſe. Auch der bisherige Typ 201 wird künftig 
mit Kaſtenrahmen geliefert. Auch Mathis iſt 
zum Kaſten rahmen übergegangen, beim derjüng⸗ 
ten Mathis bemerkenswert die unabhängige 
Aufhängung der Vorderräder. Die Mathis- 
wagen . tiair und Synchrongetriebe. Bu ⸗ 
gatti ift nach wie vor König der franzöſiſchen 
Sportwagen; die Karoſſerieformen ſind die ge- 
wohnt ſchlanken, raſſigen geblieben. Talbot- 
Wagen werden jetzt mit Vorderſchwingachſe ge- 
liefert. Roſengart hat ſich auf den Bau 
ſeines kleinen, in Frankreich gut eingeführten 
Sechszylinders beſchränkt. Auſtin zeigt neuen 
1% Liter Vierzylinder. 
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Anmeldungen werden rechtzeitig in der O.M.- 


Geschäftsstelle Beuthen, Bahnhofstr.. erbeten. 


Vorzüglichen Eindruck machen die italieniſchen 
Wagen. Sie ſind neben den deutſchen mit die 
ſchönſten und raſſigſten des ganzen Salons. 
Wagen, die jedem gefallen müſſen, Sportwagen 
von Klaſſe, mit und ohne Verdeck, ſieht man auf 
dem Stand von Alfa Romeo. Hier iſt auch 
unfer Meiſterfahrer Caracciola oftmals zu 
finden. Draußen am Champs Elyſees aber ſteht 
ſein Merzedes⸗Benz⸗Sportzweiſitzer mit Berliner 


Polizeinummer I A 4444, der immer noch Be⸗ 


weisſtück dafür iſt, daß „Rudi“ trotz ſeines italie- 
niſchen Engagements zu uns Deutſchen gehört und 
ſeine Verbindung mit Mercedes nicht reſtlos ge- 
löſt hat. Lancia brachte neuen 4-Cnlinder- 
Motor von 1,2 Liter mit elaſtiſcher Aufhängung, 
Vierganggetriebe, drittem geräuſchloſem Gang. 
Die Vorderradaufhängung iſt die gleiche geblieben. 

Rolls Royce zeigt Wagen mit außerordent⸗ 


lich ſchönen Karoſſerien und hat dadurch ſeine 
bisherige Starrform verloren. Der ſchönſte 


Rolls Royce hat Kellner⸗Karoſſerie. Rolls Royce 
in Höhe des Kaufpreiſes noch überlegen iſt der 
amerikaniſche Düſenberg Wagen. Bei dieſem 
bemerkenswert ſtromlinienförmige Kotflügel, fer- 
ner beim Sportwagenchaſſis abſchließbare Mo- 
torhaube. Sehr hübſche Sportzweiſitzer zeigt die 
franzöſiſche Fabrik Aero. 

Und doch: man mag fie alle nebeneinander be- 
trachten, die Auslandswagen aus Europa und aus 
Amerika, man mag ihre techniſche Fortentpick⸗ 
lung anerkennen und ihre Karoſſeriearbeit loben 
.. bon den Phantaſiezöllen abgeſehen und deut⸗ 
ſcher Inlands⸗Verkaufspreis zugrunde gelegt, ſind 
die deutſchen Wagen mit die beſten, maſchi⸗ 
nell⸗techniſch, die ſchönſten mit ihren Aufbauten, 
die preiswürdigſten in Anſchaffung und Betrieb! 
Und wenn die 26. Pariſer Ausſtellung noch einen 
für den deutſchen Autobau erfreulichen Beweis 
lieferte, fo den: im Kabriolett⸗Bau ift 
Deutſchlands Automobil- und Qa- 
roſſerieinduſtrie weit überlegen. 
Ob's die Serienarbeit von Sindelfingen (Daim- 
ler⸗Benz) oder von Horch ift oder die Spezial 
arbeit von Glaeſer, Dresden, oder Ambi⸗Budd 
ſchönere Kabrioletts und ſchönere Karoſſerien als 
die deutſchen gibt's nicht! 


Drei kleine Strolche 


London. In eine Schule in Dorſet brachen 
drei kleine Jungens von vier, ſechs und acht 
Jahren an einem Sonntag ein und richteten dort 
einen ſolchen Unfug an, daß die Schule für meb- 
rere Tage geſchloſſen werden mußte, um die 
Schäden wieder in Ordnung zu bringen. Tiſche 
und Stühle waren umgeworfſen, Blätter von zer- 
riſſenen Büchern und Heften umhergeſtreut, Rar- 
ten und Bilder von den Wänden geriſſen. Aus 
dem Zeichenſaal hatten die kleinen Strolche alle 
Farbtuben geholt, ihren Inhalt ausgedrückt und 
das ganze Haus damit vollgeſchmiert. Tinten- 
fäſſer ausgegoſſen, Schränke und Schubladen auf- 
gebrochen und ihren Inhalt umhergeſtreut. Drei 
Tage lang waren die Reinmachefrauen von mor- 
gu bis abends beſchäftigt, um wieder ein wenig 

rdnung in dieſes Chaos zu bringen. Die Schü⸗ 
ler feierten die drei, die ihnen ſolche Senia- 
tionen und außerdem drei Tage ſchulfrei per- 
ſchafft hatten, in aller Heimlichkeit als ihre gro- 
Ben Helden. Ueber das Motiv dieſer „Hel- 
dentaten“ iſt man ſich völlig im unklaren. Wahr- 
ſcheinlich waren die drei zunächſt nur aus N eu- 
qier durch ein offenes Fenſtex in die Schule 
eingeſtiegen und ſteigerten ſich dann wohl erſt 
allmähliche in ihre Zerſtörungswut þin- 
ein. Die Polizei hat die drei Kinder feſtgenom⸗ 
men unh will fie jetzt der Schulbehörde zur Pe- 
ſtrafung übergeben. 
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2. Maus vom Ringe 


gleichen Preislage zum halben Preise 


1 Paar Herrenschuh 


Mk. 6.90 Mk. 
75 Das zweite Paar 3.45 „ 
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i SCH.) | bleibt trotz großer Anſtrengungen beim 2:1 für fuhr im 100-Rilometer-Tempo im Auslauf der 
Im Athletikkampf gegen Frankreich 159; Meyer (Sp. E) 1,53; Sappich (Sp. C.)] Kreuzburg bis zum Schlußpfiff. Kreuzburg hat] Oderkurve gegen die Barriere, überſchlug ſich 
Regneriſches Wetter beeinflußte den am Sonn- 1,48. Weitſprung: Simon (SCO) 6,03 Meter; knapp aber nicht ganz unverdient gewonnen und] mit ſeiner Maſchine zweimal, fiel aber glück ⸗ 
4ag im Oladion zu Colombes ausgetragenen Jorn (SCH. 5,73; Majorcayt (Sp. E) 561; muß noch dae, Mückſpiel gegen Konſtadt gewin- licherweise nicht in die Zuſchanermenge. Die Ver. 
Leichtathletit-Landerkampf zwiſchen Finnland und TRENN (Sp. T We. Er Drlomwiti|nen, um den Gaumeiſtertitel endgültig zu haben. en al Fe Ere 1 
& ö ünſti 2 SCO.) 31,30; anzek (Sp. E.] 29,05; ett nA N 
el recht ungünſtig, und nur 5000 Zu Ep E.] 28,15; Simon (SCH. 27,80. Kugel- Berlins erwarteter Hockeyſieg su dieſes . ngt jen 
überlegenen Geſamtſiege der Finnen von 78:62 toßen: rlowjfi (SED. 11,35; Rett (Sp. C.) Elsner en A er, B 0 8 
Punkten endeten. Durch den famoſen franzöſt⸗ 1015 Wanzek (Sp. E) 9,95; Bielewitz (SCD.) Frankfurt a. M. mit 3:0 (1:0) geſchlagen E O: SEEE, = OTERI 
chen Springer Paul Robert gab es im Weit- o Wa naet (Sp. E 47 Simon] Vor nur 1000 Zuſchauern fand der 5. Städte ⸗ gubel um Sonja Henie 
rung mit 7,50 Meter einen neuen Landesrekord. Bar ) 46 Meter; nd (Sp. €; Orlowſki] kampf im Hockey zwiſchen den Vertretern von 
del brachte es im Diskuswerfen auf die beacht⸗ S J. Amal d affel: Sp. u. E 479: | Berlin und Frankfurt a. M. ſtatt, der mit dem Eisſport⸗Auftakt in Berlin 
liche Weite von 48,19 Meter. Im Kugelſtoßen Sc. Bruſtbreite zurück. Amal 200-Meter⸗ erwarteten Siege der Berliner endete. Spiben- Der i : 
lazierte ſich Kalle Järvinen mit 15,39 Staffel. SCD. 4,39; Sp. u ©. 15 Meter zurück. leiſtungen bekam man von feiner Mannſchaft zu er eisſportliche Auftakt im Sportpalaft war 


Meter als Erſter. Der Hochſprung wurde zu Smal 1000-Meter-Staffel: SCO. 921,1; Sp. u. E. ſehen der Kampf war im großen und ganzen anê- ein Erfolg. Das Erlebnis des Abends war wieder 
einem finniſchen Voppelerfolge, da Reinitta| 947,3 Meter. geglichen. Berlin verdankt den 3:0 (1.0) Sieg . Derio 5 Be ee 
— Pera d 55 je ir = als 1 ser Gau 10 Groß Strehlik — Gau Ippel ſein ber 7 en. en Dei bae chenin p e Aa ee beide fe 
prangen. Lehtinen holte über 5000 Meter die Gau ro re — Gan ppe n ſeine Neben eute im ußkreis beſſer war als ihre Pirouetten, li z | 

. ; 7 > A „lief, ſprang und tanzte fie. Es 
gute gel von 14:47,6 heraus, Purje war über 2:1 die Frankfurter. regnete Beifall und Blumen. Das Eis hockey⸗ 


1500 Meter in 3:57 überlegen. Nachſtehend die l 2 I 
cere: 4 ; 5 5 piel gewann der Berliner Schlitt⸗ 
epee: 575 ee Damen ei) Ih: Das größte Treffen dieſes Jahres im Groß Schleſiſche Saalſport⸗Meiſterſchaften He -Eiub gegen die Engländer verdient mit 
pall (Fi) 492; 2. Guillez (Fr). 800 Meter: Strehlitzer Fußball endete mit einem eindrucks⸗ in Breslau 2:1 (1:0, 1:1, 0:0) Toren. Orbanowſki, 
1. Keller (Sr) 2:008: 2. Kurtela (Fi) 5 Meter. vollen 2:1⸗Siege der Groß Strehlitzer Auswahl- F 8 ; Rubi Ball und Brück ſtellten ſich von den 
1500 Meter: 1. Rurje (Fi) 3:57: 2. Sera Martin mannſchaft. Gau Oppeln war anfangs leicht Auch in dieſem Jahre wird der Gau 29 Berlinern ſchon in beſonders guter Form vor. 
(Sr) 4:02. 5000 Meter: 1 Lehtinen (i) 14:47,6; Sera und ging aud burd einen pracgtrollen perbands eſterſchaßen Im s Shlenihe Landes > 
2. Iſobollo (Fi) 14:49,8. 110 Meter Hürden: Kopfball des Halblinken in Führung © d a t- verbandsmeiſterſchaften im Saalſport zur Durd- Hermannia auch Degenmeiſter 
1. Sjöſtedt (Si) 158 2. Bernard (Fr) Bruftbr. ton im GroßStrehlitzer Tor verhinderte im Berein | führung bringen, Als Termin ijt der 23. Okto. i z p * 
Schwedenſtaffel:? 1. Finnland 158,4; 2. Frankreich mit der guten Groß Strehlitzer Hintermannſchaft ber vorgeſehen. Im Breslauer Schießwerderſaal', Die Deutſchen Meiſterſchaften im Mann- 
1.39.2. Kugelſtoßen: 1. K. Järvinen (Fi) 15,39 weitere Erfolge der Oppelner. Nach der Halbzeit“ werden fih an dieſem Tage wieder die beſten ſchaftsfechten wurden in Berlin mit den Kämpfen 
Meier 2. Noel & 15.12 Meer Diskuswerfen: wurde Groß Strehlik zuſehens beffer, Der Saaliportler chlefiens und Dberihle- auf Degen fortgeſezt. Auch in dieſer Fechtart be- 
1. Noel (Fr] 48,19 Meter; 2. Winter (Fr) 46,02 | Mittelftürmer glich auf eine Vorlage von ee cn Stelldichein geben. Es find folgende ftätigte Sermannia Frankfurt feine Fa- 
Meter; 3. Tolamo (Fi) 44,61 Meter. Speer, links aus. Dann ſchoß der Halbrechte von Groß 1 e 9 voritenſtellung und ſicherte ſich abermals den 
werfen: 1. Jhanamati (Fi) 63,10 Meter; 2. Pent- a A Hansen! yh EN a Saee 3 ö er ME en en Insgeſamt 9 ſich . Se. 
nla us 1 ein orwart wehrte zwar ab, der Nachſchuß des , 3 er von 7 Vereinen zum Kampfe, von denen Her- 
TT Rechtsaußen aber fand den Weg ins Nez. Radball. mannia Frankfurt a. M. und Polizei Berlin zum 
Schluß als einzige ohne Niederlage daſtanden. 


(Fi) und Peraſalo (Fi) t 1,90 Meter; 3. Philip- 
; ; Motorradrennen in Breslau In der Entiheidung waren dann die Frankfurt 
Meiſterſchaftsſpiele in den Gauen 1 P 


(SCO) 11; Brüſſow (Sp. E) 11,1. Hochſprung: | burg verſchoß dann noch einen Elfmeter. Es] ausſehender Sturz. Der Breslauer Berger 
Finnland ſiegt überlegen Schaſtok (SCH. 157 Meter; Simon | 


3 wohnten den Prüfungen bei, die mit einem 


pon (Fr) 1,85 Meter. einge 1. P. Robert 
überlegen und gewannen mit 13:3 Siegen. Die 


(Fr) 7,50 Meter (Franz. Rekord): 2. Tolamo (Fi) 
Gefährlicher Sturz von Berger, Breslan |3 Erfolge für die Berliner kommen auf das Konto 


8 Meter, Er Nenadter (r, * (Fr) 
R eter:s 2 amadier r) 3,70 eter; es N » 2 ; z 
m le Vein a FEN Bei ſchönſtem Herbitwetter war den vom MC.] von Lt. Lerdon, der Casmir und Jörger be» 


— Poft 6:0, Bleiſcharley — Beuthen 09 1:0, D: : 1920 Breslau auf der Radrennbahn in Breslau- fiegte, ſowie von Oberwachtmeiſter M i erſch, der 
Kolittnig a Pr 0:3, Sein Weiß . Sure Grüneiche veranſtalteten Motorradrennen mit | tiġ dem Frankfurter Eiſenecker mit 2:1 iber- 
kampflos für Bobrek. 8000 Zuſchauern ein voller Erfolg beſchieden. Die] legen zeigte. 
Oleimi See am. > se. Oberhütten 4:2, en Zeit 5 es i 175 e 
orwärts-Rafenfport — Sportgeſellſchaft 2:1. D⸗Klaſſe:[ Frentzen im zweiten Vorlauf des Eröffnungs- 
Reichsbahn — Poſtſport kampflos für Reichsbahn, Pale. rennen über 7,5 Kilometer in der hervorragen- Helene Mayer wünſcht Revanche 
kretſcham — BfB. 2:4. den Zeit von 413,2, die einem Stundenmittel Während man in Oeſterreich Ellen Preis 
Hindenburg. C⸗Klaſſe: Delbrück — Foce 2:0, von 106,5 Kilometer entſpricht. Dieſes Eröff- als Olympiaſiegerin feiert, ift Helene Mayer 
Deichfel — Borſikwert 2:1, Preußen Zaborze — BB. | nungsrennen war den leichten Maſchinen bis] in Amerika geblieben, um an einer amerikaniſchen 
1:3, Schultheiß — Mikultſchütz 21. 250 cem vorbehalten. Aus den Vorläufen hatten] Hochſchule ihr Studium fortzufetzen. In einem 
Ratibor. C-Kaſſe: Sportfreunde 21 — Oſtrog 19 3:2. | fih für den Endlauf Ernſt, Breslau: Frentzen, Brief nach Deutschland berichtete Helene Mayer 
Oppeln. C-Klaſſe: BfB. Groß Strehlitz — Gogolin 1:1, Bonn; Pätzold, Köln; und Elsner, Berlin; qua- daß ſie es bisher noch nicht überwunden 
Neiße. C.Klaſſe: Sed. Neiße — Sportfr. Preußen] lifiziert. Ernſt erwies fih als der beſſere und hat, in Los Angeles einen ihrer ſchlechteſten Tage 
Neiße 1:2, Patſchkau — Schleſien Neiße 1:2. forna gegen den Bonner mit 9 Sek. Vor- Keh zu haben, und daß fie zur Zeit nichts bom 


prung in 4:16,3. Nur einen dritten Platz konnte : s f ; 
D 8 ätzold, Köln, belegen. echtſport willen möchte. Nach einer Zeit der 
Meifterihaft im Gau Ramslan . minige fe ober midis Ihnfige, as 
SpB. 1911 Kreuzburg — SpV. Roſenberg 2:1 85 Ras SA ei a Ta GET Preis, deſſen Zuſtandekommen ie Sn rang 
Die Meiſterſchaftsfrage in dieſem mittel-| Berger 4:40,3 und Kirchner, Breslau, 4.46.2. in Verbindung mit den Deutſchen Kampfſpielen 
ſchleſiſchen Gau war in dieſem Jahr eine] Den Herausforderungskampf zwiſchen dem Kölner des Jahres 1934 erhoffe. 
Angelegenheit der drei oberſchleſiſchen Vereine] Herzogenrath und dem Breslauer Herbert Exnſt 
Kreuzburg, Roſenberg und Konſtadt. Das Ende gewann der Breslauer nach insgeſamt drei Leſterreich ehrte Ellen Preis 
machen Nur aa erſtgenannten Vereine unter] Läufen, da er in den erſten beiden Vorläufen 7 i 
na, it 9 5 pannun 31 man y über 5 Silometer den 5 en fonnte Ši In Wien an dieſer Tage zu Ehren der 
entſcheidenden Treffen entgegen. ar ein auf- und nur den dritten an ſeinen Gegner i i is ei la- Fecht · 
regender, auf beiden Seiten mit äußerfter Kraft- treten mußte. Den Städtekampf Breslau. Köln⸗ emia 1 e 3 
anſtrengung durchgeführter Kampf. Ein Tor für] Berlin entihied Breslau mit der Mann-|, N LE 
Kreuzburg wurde in der 1. Hälfte wegen Abſeits 1705 Kirchner Wels ganz Er mit bei dem Bundespräſidenten Miklas voraus- 
ge Ge n. 10 . 2 1 Dare vn A 0 pien 177 Pur pran. N 3 È 2 7221 ging. Ellen Preis erhielt hier ebenſo wie der bes 
57 je Gäſte zu einem billigen Führungstor. r old mi nkten für fih, und zwar dur i i a 
e [SCO.) 2,16,1; Haucke (Sp. E.) 2,16,4; | Ausgleich durch einen Strafstoß ließ nicht lange] die hervorragende Fahrkunſt Kirchners, der zwei „ ei . a 1 
ahel (SCO). 60 Meter Hürden: Bielewitz auf ſichwarten. Das Siegestor für Kreuzburg] Läufe gewann. In dem abſchließenden Rennen] dene Medaille für Verdienste um die Repu 
(SCD.)-92; Nothmann (Sp. E.) 108; Stulikf fho Matuſſek in der 37. Minute. Kreuz- über 10 Kilometer ereignete fih ein gefährlich Oeſterreich vom Bundespräſidenten überreicht. 


3. Lindroth (Fi) 3,70 ber. 


61:55 


SCO. Beuthen gewinnt den Klubkampf gegen den 
Spiel- und Eislaufverein Groß Strehlitz 


Als Abſchluß der diesjährigen Leichtathletik⸗ 
ron veranſtalteten die beiden Vereine einen 
Klubkampf, der in Groß Strehlitz zur Aus⸗ 
tragung gelangte. Trotz der verhältnismäßig 
ſchlechten Bahnverhältniſſe brachten die einzelnen 
Wettbewerbe beachtenswerte Ergebniſſe. Die 
zahlreichen Zuſchauer bekamen ſpannende Kämpfe 
zu ſehen und gingen beſonders bei den Staffeln, 
die heiß umſtritten wurden, mit Begeiſterung mit. 
In der 4 mal 100-Meter-Staffel gab es einen 
erbitterten Kampf, den der Spiel- und Eislauf⸗ 
verein nur durch das famoſe Laufen des viel- 
verſprechenden Majorczyk mit Bruſtbreite ge- 
wann. Der gaſtgebende Verein überraſchte in 
den kurzen Strecken, in denen er vorzügliches 
Material beſitzt. Majorezyk gewann die 100 
Meter in der achtbaren Zeit von 11,3. 

100 Meter: Majorezyk (Sp. E.) 11,3; 
Karliczek (Sp. E.) 11,4; Horn und Simon (SCD. 
tot 11,7. 200 Meter: ajorczyk (Sp, a 
25,1: Waloſchek (Sp. E.) 25,4: Schmidt (SCD. 
3,5; Stulik (SCH). 400 Meter: SHa ftot 
(SCH) 55,2: Mainuſch (Sp. E.) 55,7: Pohl 1 
er. E.) 56: Bielewitz (SCO.). 800 Meter: 

an 
9 


1 A r — a a A A Diskontsätze 
Reichskankdiskont . 4% 2 2 e ee S 
Lombard 57/ er iner r Brünn bis, Ferri 
Se. el . 3½0% aris . Ya 

ombärı 0 * a Warschau 714% 
— ü — — — ẽ ——:- :E—ñFE: ——!ͥ ĩ —ʒ̃• ñü—[3ñkĩu 4 ꝛ — 


heute vor. heute vor. i laj vor. heute] vor. heute] vor. 
Fortlaufende Notierungen Bayer. Spiegel 35% | Hackethal Dr. 83%, |Preußengrube 60  |Wicking Portl.Z. | 6½ | 6% % pt. Ott. Bod |74 173% fdo. fällig 1944 | 64-85 
. Schi- Bemberg 50 J50½ Hageda 4% 49 Rhein. Braunk. 166 168 ½ |W oh & C. 61 Pr. Otr. Bod. do. fallig 1945 64—65 
Ant.] Schl. Ant- Bohl. Berger J., Tiefb. 1374, J Halle Maschinen 47% |47 40. Blektrizitäat 73 76 Gold. Hyp. Pfd. 1 76 |73. do. falig 1946 64—65 
kurse| kurse kurse | kurse | Bergmann „ 120% | Hamb. H. W. 1924 s 40. Stahiwerk 48% 6 [Zeitz Masch ss |33  [6ta0oPr.Ctr.Bod. do. fällig 1947 64 645% 
Hamb. Amerika |17 |16% | Holzmann Ph. 54% | Berl. Gub. Hutt. 94% | Hammersen 54 (0. Westf. Etek 71½ 72½% |Zeißelkon un (% J 0 Komm-Obl. f e1 fdo. ranig 1948 | 64-647% 
Nordd. Lloyd |175% 22 00% 100% |do. Holzkont, 16"; Harb. B. u. Br. % (ao Westi. Blok i |Zeilstoft- def 4% d“ |9%Schl.Bodenk. 
F Kali Aschersl. , |100, 100% Tao Karlsrub.ind. #2 [48% |Harp. Bergb. 00% 70% . D. Rieder e asra. % Waldhor k Gold-Pfandbr.21 734, 78% |Industrie-Obligationen 
do. elektr. Werte Mannesmann % [os | Bekuta . dele [Hommor Pi. | 5, . |Roddergrubo 420 PS do. 22 2% 78% |6% LG. Farben 
Reichsbank-Ant. 121½ 122 Mansfeld b. 19 19 do. Masch. 35½% 377% Hirsch Kupfer 381 ar Rosenthal Ph. 37¼ 38 Ken aui 125½¼ 180 do. 5 178, 73% 18% Hoesch Stahl |76 he 
AG.1.Verkehrew |387 |39 | Masch.-Bau-Unt. 34½ |3414 er 12» 12%, Gen me $ 58 —— ee — 55 — Otavi ği 157s 10½ (40 Kahn. = 60% an 8 1755 — 2 
Alu 5234 50% | Oberkoks 3, 35% Beton u. 50½ 51 fa 25 z . 11% Schantun 324, (82 ½ 80% Pr. Ldpf. 17/18 7 n 
u 5 32½ 327 eton u. Mon. i ohenlohe Ruscheweyh 1134 8 2 2 o Pr. Ldpf. % |73 73 Oberbedart 60%, 
ee Ges 50% 50% | Orenst&Koppel 150%, 154: |Bösp. Walzw. 130 77% |Holsmann ph. 4% 194% |Rutgorsworke 1381, 180 do. 13/15 173 78, | Obersch.Bis.Ina. | 25 
Buderus 381a Phönix Bergb. 28% |26 jBraunk.u Brik. 67 7, permer , 44. |Saonsorwerk |89 89 | Unnotierte Werte ] 70% de. naola %% [7% Ver. Stahlm. 604, 1604 
1 t . * 
Chado t wasser 14% fe, Se. Braun. [1664 1604 Bramana TO ie 24, ET eu Sale. Kali 1161%4 |168° ol Petroleum E ee" Tag 
Í * H U — —— — 5 
, 187% 18 Iiae Bergen, 124 Vit, Isesominpormo.| - [ss * jeahelm, Rheyat or jion Unnotierte uho, Oosterr, S. i 
Bt Reſehab.- Urs, % 1841, |Satzletturth 1162 |1604, Sher. Wasser. 74% as fre. boden. Seherin Line Hosanna: (ae Rentenwerte Schatzanw. 14 12 134 
Di, Conti Gas % |$% Schl. El. u. G. B. Chem. v. Heyden | ti Jungh. Gebr. 115% 15½ Schles. Bergb.z. 20% |Scheideman 1 40% do. Goldrent, 10,2 
Dt. 1 = A = Schles, Zink er, æ E = a Kahla Porz. 15 u6 Schles. Bent, so, Ir = 6% R.-Schuld- heute Ih ee En 
Blekir. esien 5 N ania > ; eu 7 E iegs- o. Bagda 
Aer. Lielerung 6% , [Sohultneiß 18244 584, fGonti Gummi 100% (10174 [Kali Aschers. 6 IM 30, oeiiuloee |" ee = 61 leonad miis 1i i oam ggm (de von 1005 % | 8%, 
1. G. Farben 93 198 Siemens Halske 114¼ 113% Conti Linoleum 30% n do. Gas La. 3 85 85é . do. fällig 1935 85—857% do. Zoll. 1911 3 3.7 
Feldrauhle 60 ¼ 61% Svenska Conti das Dessau 89% 880 . Gas Mi — 17 7 do. Portland-Zz. 37 37 Adler Kali z do. falig 1935| 82% 3 | Türk. 400 Fr. Los 10 10 
Gelsenkirchen 0% 30% | Ver. Stahlwerke 20% |21 Daimler 19 19 —— 25t |257 [Schubert & Salz. 101 164 Burbach Kali 21 ¼ 22% fdo. fällig 1937 77½ B 14% Ungar. Gold | 6,8 6,9 
Gestürel 68½% |6858 Westeregeln Dt. Atlant. Teleg- ; Schuckert & Co. 68 70 Wintershall 7234 74% fdo. fällig 1933 74% —75 do. Kronenr. | 3/8 9 
Harpener 70% 70% | Zellstoff Waldh. 4% 43 0. Erdöl 70%½ 71 Siemens Halske 114½ 116 do, fällig 1939 | 71¼ 73% |Ung. Staatsr. 13 | 6% 9% 
Hoesch 85%, 1851, do, Jutespinn, s — S 16 15% N N * —. = 100 do. fällig 1041 37096 | th do. 1 s 
A È 29% |291 2 [Stock R. & Co. Kaoko do, ie 1941 | 68% 3 — 
do: Linoleum dasa |Lsonh; Braank. 28 28% [Stöhr & Co, Kg. 0% |54 -j Saltrera 10. MIG 1942 | 6858 -66% | Up Budap. Stid 813a 
Kassa-Kurse do. Steinz e e Stolberg. Zink. 0 130 |, . g do. fällig 1943 | 64% 650% ILissaboner Stadt 22½ 22 
Versich Akti heute) vor. Ide. Telepbon 14 , JLindes Biem 183 105 | StollwerokGebr. 4% |30% j Chade 6% * 8 : 
. |P On Jae Tona Bi 5, 1% Jenderam ay, ha (By, JR Zover "1° la | r Tenk 
2 "ram |De gaeti B, MOL. ot DEN natti. >= Mippin. Werbe >y, BB. | Dian a ce. w ||_Beaten-werte ||Baniknotenkurse Berlin, 10. Oktober 
Allianz Lebens. |163 164½ 4% Dresd. Gard. 22 22% Magdeburg · G 63 3 G ı.B G B 
Allianz Stuttg. 160 |159 e en 121% iene Ioymam. Nobel 143% |481 TE ana Rn Oas: | dg ige Nun 4% Nsovereigus 20,38 20.40 Litauische 41,82 | 41,78 
3 mn SächsischeBank 104% [105% |Eintr. Braunk. 112 — Mansfeld. Borgh. 19 — Tietz Leon 8 45%, 45% |do.Sobutzgeb.a. 5 |67 e Tae. 14206 8 73,00 | 73,80 
erkehrs- en ax e 4 A 2 5 . 5 — = 
arvana ae Brauerei-Aktien Hlektt.Lieterung 65 100 Morkcurwolio a gi Trachenb, Zuok. |51, |50, d% Di wertboet | 1 4e 2 Doli. 120 422 | do 100Sohi _ | _ 
Allg.Lok.u.Strb. 651, 64% | Berliner Kindi 290 25 I 04% |Meyer H. & Co. 49 Tuchf, Aachen 76 ehe a. lesy, les Argentinische 0,84 | 0,86 | Rumänische 1000 
peada. ER rt Frag 2 Akt. = 12 do, Licht u. Kraft 83% |84\, [Meyer Kauffm. 2 20 Union F. chem. |534, 52½ W Dtrteic k 72u 72 1 i an n 2,46 2,48 
. V. A. a 94 o. Union 1 s 18 i; 8 7 N hann Vanadische „ umdnische 
Hapag 16% 17% (Engelhardt , eo Eronite Ber 100. Kindes m ‚1. Ve ee e Snglische,große 1449 | 14,55 | unter 500 Lei 2,4 2.46 
Hamb. Hoch. 50 öl Leipz. Riebeck 30% 382 Weiler Berg. Mitteidt. Stahlw. 62 Strals. Spielk. 92% Iotkoms 84 la „1 Pfd. u. dar. 14,49 |14,55 j Schwedische 74,40 | 74,70 
Hamb. Südam % | Löwenbrauere: 50% Fanlpg. List. C. Mix & Genest Ver. Berl. Mort. i abt Aal e A lany, lapy; ache 1,97 | 1,99 | Schweizer gr. 31,24 | 31,56 
Nordd. Lloyd 17, 17% | Reichelbräu 130 I. G. Farben 93 93¼ Montecatini 26% do. Dtsch. Niokw. 67 168% dom. ee HA 67% Belgische 58.33 | 53,57 do. 100 Francs 
Bank-Aktien Schulth.Patzenh.|52 53, |Feldmühle Pap. 61 61½% f Yahlh. Bergw. 58%, fdo. Glanzstoff 70 6% Hess. St. A. 29 66½ 66 Bulgariscne — — u. darunter 31,24 | 81,56 
Felten & Guill. 53 53 do. Stahlwerke 20% 20% 6% Lud St. A. 28 60 Dänische 74,90 | 75,20 | Spanische 34,33 | 34,47 
Adea 231, 128%, Industrie-Aktien Ford Motor 61 Neckarwerke 70 do. Schimisch.Z. 40%, ee 1 6034 00 Danziger 81,79 8211 | Tschechoslow. 
Bank f. Br. inn. [685 168% | Accum. Fab 131 |Fraust. ue „ föt [Niederlausitz.K. 126 do. Smyrna T. Tall] re Estnische — | — | 5000 Kronen 
Bank elekt. W. 54 EG. 30% 1% [Erster K. 15% fia 0 „„ [Victoridwerns 18% 7% % ene Liq. ien 686 [Finnische 621 | 6,25 ad. 1000 Kron. 12.37 12,43 
Bayr. Hyp. u. W. 61 61 A, E. G. 30% % f Proeb. Zucker (66 lor berseni.Bisb.B. (10% J10, j Victoriawerke 27% 25 „Yoldpf.-Br. |65, 6 Französische 186,51 16,57 Tschechoslow. 
do Verak si et [Alg Kunstziide , 158 Überschl.Koksw (35% 85 ½ | 408 ; 6°Sehles.Läsch, Holländische 169.51 | 170,19] 500 Kr. u. dat. 12,97 | 12,48 
Ammend. P 57¼ 57% fG u, 186 do. Genußsch. 34%½% 34 do. Tüllfabr. 29 Gold-Pfaadbr, 60,9 |60 5 2, d 
Berl. Handelsger 90 90 arik AD 4 2 eisenkirchen [36' |Ë e c 1 35 = andor. e. Italien. große 21.51 21,50 | Ungarische — > 
Dt. Hyp-Ban 4 er Kobjan ho z Germania Ptl. 7% Oreust. & Kopp. 3% 33 Mandere W. 1251, 28 6% 2 73½ 78 do. 100 Lire 
4 ? i schaft. Zellst. |29%/ ls | Gesfürei 68 0 ayss&lreyta 5! . Bm. 1 Ye 4 5 i Ustnoten 
88 x a W 44 Augsb. Nürnb. * 136% | Goldschm. Th. 25% |25% [Phon Bergu. 25% 26 Wenderoth £ 29 31 8 do. Em. 27 74 74 a ETETA 3 um KL poln. Noten = 
Dt. Bank u. Disc. |75 75 Bachm. & Lade. 55 Gruschwitz T. 57 57 do. Braunkohle 56% 58 Westereg. Alk. 105¼ |6% Pr.Cent.-Bod. Leitländische 1 po 48 ol 17 
Dt. Centralboden 1 Basalt Ad. A 17% Grituner Masch. 270 20, Polyphon 38½ [38s " Westfäl. Draht 67 G. Kom. 26, 7, 28 % 60 ½ 5 0 


— my 


Wieder einmal Chequers 


Sonderzusammenkunft Herriot- MacDonald 


Vorberatung der 


Abrüstungsfrage 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 10. Oktober. Der Kampf um die Lon. 
boner Konferenz geht immer noch weiter und 
bringt jeden Tag neue Ueberraſchungen. 
Die Ueberraſchung des heutigen Tages iſt, daß 
Donald verjuden will, den wideripen- 
ſtigen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Her- 
tiot unter pier Augen zu bearbeiten. Es hat 
ſich nämlich hergusgeſtellt, daß die in England 
Franc mit großer Befriedigung aufgenommene 


ac 


ranzöſiſche Zuſage der Beteiligung an der Lon⸗ 
oner Konferenz ſehr bedingt ift und einer A b- 
age viel ähnlicher jieht als einer Bue 
timmung. Deshalb hat der engliſche Miniſter⸗ 
präſident ſeinen franzöſiſchen Kollegen eingela⸗ 
den, ihn zunächſt allein zu beſuchen und ſich 
mit ihm aus zuſprechen, fo wie es im vorigen 
Jahre beliebte Mode war. Herriot ift, wie 
engliſche Blätter aus Paris melden, nicht ſehr 
erfreut über dieſe Einladung geweſen, wird ihr 
aber doch Folge leiſten. Man bezweifelt aber 
ſehr, ob die Unterredung das von Mac Donal 
eritrebte Ergebnis, nämlich die Zuſtimmung Her⸗ 
tiot zu einer Londoner 2 haben wird 
und befürchtet vielfach eher das Gegenteil, d. h. 

Herriot Mac Donald den gansen Konferenz- 
plan ausreden und ihn obendrein zu einer 


Bor-Einigung auf Koſten Deutſch⸗ 
lands bereden wird, die in der Rich ⸗ 
tung des neuen franzöſiſchen ſogen. 
Sicherheits ⸗ und Friedensplanes 
liegt. 
Allerdings erwartet man, daß Mac Donald Her- 
tiot dann erklären wird, ohne die Mitwirkung 


Deut d ich di i Š 
23 a r i pas ſich dieſer Plan nicht durch 


Ueber den Plan ſelbſt 


„Excelſior“ folgendes 
Der Plan ſchlägt ei tſchreitende und 
gleichzeitige Sakaio eine gn Ae Staaten 
vor. Jedes Land ſoll in Abſtänden von fünf Jah⸗ 

en ſeine militäriſchen Kräfte herabſetzen, im 

erhältnis zu der wachſenden Sicherheit, Die 

icherheit wäre wie folgt au erreichen: 

1. Eine ſtändige Kommiſſion zum 
Zwecke der Feſtſtellung und Unterſuchung 
ſoll geſchaffen werden, verbunden mit 
einem Organismus, der im Falle eines 


t teilt das Pariſer Blatt 
mit: 


d [riot 


Konfliktes den Angreifer bezeichnet 
und das Eingreifen des Völker⸗ 
bundes nach der Möglichkeit ſeiner 
Mittel automatiſch auslöft. 


2. Die Luftkräfte ſollen inter⸗ 
nationaliſiert werden. 


3. Alle Angriffs waffen folen 
unter der Aufſicht des Völker bun⸗ 
des in internationalen Depots zen ⸗ 
traliſiert werden. 


Die Pariſer Preſſe glaubt den Verlauf der 
diplomatiſchen Verhandlungen wie folgt vorher⸗ 
jagen zu können. In dieſer Woche wird Her- 
feine Aussprache mit Mac Donald 
haben, wahrſcheinlich in Chequers. Nach die⸗ 
er Begegnung wird es vielleicht notwendig ſein, 
die für den 19. Oktober d. J. anberaumte Sitzun 
des Genfer Büros der Abrüſtungskonferenz no 
einmal au vertagen, weil nämlich in der 
weiten Monatshälfte eine Vorkonferenz der fünf 

ächte Frankreich, England, Italien, 
Deutſchland und Vereinigte Staa. 
ten in Genf oder Lauſanne ſtattfinden ſoll. Wird 
auf dieſer Konferenz die Teilnahme Deutſchlands 
an den weiteren Verhandlungen der Abrüſtungs⸗ 
Gate 8 erreicht, dann ſollten in der für 
Ende Oktober geplanten Sitzung des Büros die 
„Friedenspläne“ Herriots vorgelegt 
werden. Der Hauptausſchuß der Abrüſtungs⸗ 
konferenz würde dann von Herriot für Mitte 
November einberufen werden. 


Der deutſchen Regierung ſind von London 
noch keineweiteren Mitteilungen über den end- 
gültigen Zeitpunkt der Fünfmächtekonferenz zu⸗ 
gegangen. Ob dieſe überhaupt in der von Eng- 
land gewünſchten Form zuſtande kommt, iſt noch 
immer beſtritten und hängt zunächſt von dem 
Verlauf der Beſprechungen zwiſchen dem eng- 
liſchen und dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
ab. Es iſt daher auch keineswegs ausgemacht, 
wie hier und da angenommen wird, daß die 
Konferenz unmittelbar im Anſchluß an die be⸗ 
vorſtehende Beſprechung zwiſchen Mae Donald 
und Herriot, aljo noch in dieſer Woche gu- 
ſtande kommt. 


der Schlieffen-Blan 1904 
an Frankreich verraten? 


In der bekannten franzöſiſchen Monatsſchrift tung anzubieten. Unſer 
euy Mondes“ macht der frühere dur mittlung des Ha 


„Revue Des D 


> 


franzöſiſche Botſchafter am Kaiſerlichen Hofe ind 


Petersburg, Maurice Pals ologue, den 
übrigens ſehr ſchwachen Verſuch, die deutſchen 
Sal daß zwiſchen Frankreich, England und 

elgien lange vor dem Kriege ſtrategiſche Beſpre⸗ 
chungen über eine militäriſche Zuſammenarbeit 
der drei betreffenden Länder ſtattgefunden haben, 
dadurch zu entkräften, daß er den berühmten 
Feldzugsplan des Grafen Schlieffen als Be- 
weis für die deutſche Angriffsabſicht auszulegen 
ſucht. Man könnte über die Entkräftungsverſuche 
des bekannten franzöſiſchen Diplomaten und 
Schriftſtellers mit Stillſchweigen hinweggehen, 
wenn ſich nicht — in Form von Tagebuchblät⸗ 
tern — dabei eine Stelle befände, die auch von 
deutſcher Seite dringend der Aufklärung be⸗ 
darf. Palsologue behauptet nämlich, daß im 
3 ein deutſcher Offizier den franzöſi⸗ 
chen Spionageſtellen den Aufmarſchplan des 
Grafen Schlieffen verraten habe. Die betreffende 
Tagebuchſtelle lautet: 


„Unier Generalſtabschef, der General Pen- 
bezec, hatte mich gebeten, am Nachmittag in 
fei üro vorbeizukommen, um mit mir über 
das ruf e Bündnis zu ſprechen, deffen 
militäriſche irkſamkeit augenblicklich durch die 
enormen Anſtrengungen unſerer Verbündeten im 
Fernen Oſten ſtark herabgemindert ſei. Wir hatten 
dieſes Thema früher 1 5 gründlich behandelt. 
Unſere Schlußfolgerung war immer dieſelbe ge⸗ 
blieben: Je mehr die Ruſſen durch die Japaner 
in Anſpruch enommen ſind, deſto mehr muß die 
franzöſiſche Diplomatie jede kriegeriſche Zuſpitzung 
ſorgfältig vermeiden, in ganz beſonderem Maße 
jeden Konflikt mit Deutſchland.“ 


Nachdem General Pendezec mir ſtrengſtes 
Stillſchwei 
würde, auferlegt hatte, 

arte vor mir aus 
rheiniſchen Provinzen und der Norden 
und Oſten Frankreichs abgebildet waren. 
„Und jetzt“, fuhr er in ſeiner Rede fort, „hören 
ie mir gut zu. Ich will Ihnen den neuen Kon⸗ 
zentrationsplan erklären, den der deutſche Ge⸗ 
neralſtab gegen Frankreich anwenden wird.“ 
Ich unterbreche ihn mit Erſtaunen: „Wie, Sie 
. dieſen Plan?“ „Das werde ich Ihnen am 
up Tagen . . . Aber ich garantiere Ihnen die 
bſolute Genauigkeit deſſen, was Sie jetzt 
Dren werden.“ 
Ah: franzöſiſche Generalſtabschef erläuterte jo- 
enauen Dispoſitionen den befann- 


Duft dieſer überraſchenden Information erhält. 


„Kürzlich ſchrieb uns ein Offizi 

; aier, der 

Bet er Generale im Großen Generalſtab in 

a Aa agiert zu ſein ſcheint, aus Lüttich, 
einige Dokumente von ſehr hoher Bedeu- 


gen über das, was er mir ſagen ich rä ich! 8 f 
breitete er eine groge|ten Briefe, die wir von ihm erhalten haben, ſind 
auf der Belgien, die gezeichnet: „Der Rächer“. 


Spionagebüro ſetzte ſich 
ch Ver i uptmanns Lambling, 
en Sie kennen, mit ihm in Verbindung. Der 
Verräter hat uns den ganz neuen Operationsplan 
des deutſchen Generalfiahs ausgeliefert, zuſam⸗ 
men mit einer genauen Zeichnung deſſen, was wir 
im techniſchen Sinne die Konzentrationszonen 
nennen. ir haben die Stücke, mit denen er ſich 
verſehen hatte und die mündlichen Erklärungen, 
die er ihnen zugefügt hatte, auf ihren Wahrheits⸗ 
gehalt geprüft: die einen wie die anderen über- 
zeugen mich von ihrer abſoluten Richtigkeit. Was 
die Perſon des Verräters anbetrifft, jo werden 
wir ſie abſolut ignorieren. Wir haben nicht mal 
die Möglichkeit, mit ihm zu korreſpondieren. Drei- 
mal, und zwar durch einen Brief aus Lüttich, hat 
er Hauptmann Lambling die Gelegenheit zu einer 
Zuſammenkunft gegeben; das erſtemal in Pa⸗ 
rið, das zweitemal in Brüſſel, das drittemal 
in Nizza, und immer in einem großen Luxus- 
hotel. Aber jedesmal zeigte er ſich Lambling mit 
einem von Bandagen umwickelten Kopf, als ob 
er gerade von einer chirurgiſchen Operation käme. 
Man ſah von ihm nur einen grauen Schnurrbart 
und ſtechende Augen. Bei der erſten Zuſammen⸗ 
kunft forderte er von Lambling den Eid, daß wir 
ſein Inkognito achten würden, und daß wir ihn 
nicht durch unſere Poliziſten beobachten laſſen 
würden; er jagte ihm: „Ich habe meine Dispoſi⸗ 
tionen getroffen, um in einer Stunde das Hotel 
zu verlaſſen. Wenn ich beobachte, daß Sie 
mich verfolgen laſſen, ſo werden Sie mich nie 
wiederſehen und Sie werden nichts mehr davon 
erfahren, was ich Ihnen noch mitteilen werde...“ 
mehrmals erklärte er Lambling: „Ich bin mir 
meiner Schmach vollkommen bewußt, aber man 
hat fih in einer Art und Weiſe gegen mich bes 
nommen, die meine Schmach noch überſteigt, und 
che mich!“ Die drei aus Lüttich datier⸗ 


Er hat trotzdem 
für ſeine Aufwendungen und ſeine Reiſekoſten 
60 000 Francs gefordert; wir haben fie ihm ge- 
geben, ohne zu handeln, da ſeine Enthüllungen 
unbezahlbar ſind.“ 

Dieſe ſenſationelle Tagebuchſtelle braucht na- 
türlich nicht zu bedeuten, daß dem franzöſiſchen 
Generalſtab tatſächlich der genaue Schlief⸗ 
fen-Plan durch einen deutſchen Offizier verraten 
worden iſt, ganz abgeſehen davon, daß den Fran- 
zoſen der Plan in ſeinen Grundzügen ohnedies 
nicht völlig unbekannt war. Die Vermutung liegt 
nahe, daß der „Rächer“ eines der bekannten 
Schlieffenſchen „Friegsſpiele“ den Franzo⸗ 
ſen zur Kenntnis gebracht hat. Daß 1914 der 
Schlieffen-Plan in verwäſſerter Form, mit einem 
viel zu ſtarken linken Flügel, zur Ausführung 
gelangte, muß gleichfalls hervorgehoben werden. 
Immerhin wäre es zu begrüßen, wenn die maß⸗ 
gebenden Stellen ihr Teil zur Aufklärung 
des Ei Paléologue berichteten Falles beitragen 
würden. 


Der Minderheitenbericht 
des Völlerbundes 


[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 10. Oktober. Im Politiſchen Ausſchuß 
der Völkerbundsverſammlung legte der Vertreter 
Uruguays den für die Völkerbundsverſamm⸗ 
lung beſtimmten Bericht über die Tätigkeit des 
Völkerbundes auf dem Gebiete des Minder- 
heitenſchutzes vor. Der Bericht befaßt ſich 
mit der umſtrittenen Zuſtändigkeit der 
Völkerbundsverſammlung in Minderheitenfragen. 
Wie er feſtſtellt, iſt jedenfalls von keiner Seite 
beſtritten worden, daß die Frage der Minder- 
heiten von der Völkerbundsverſammlung be⸗ 
ſprochen werden könne. Es wird hervor- 


gehoben, daß die deutſche Delegation energiſch ein 
Verfahren verlangt hat, das einen wirkſameren 
Schutz der Minderheiten garantiert. 

Der deutſche Vertreter, Geſandter von 
Roſenberg, erklärte ſich bereit, den Bericht 
anzunehmen, hob aber hervor, daß die ſehr 
konkreten Anregungen einen etwas ab⸗ 
ftraften Niederſchlag gefunden und da⸗ 
durch an Farbe eingebüßt hätten. 

Es wurde einſtim mig beſchloſſen, den Be⸗ 
richt der Völkerbundsverſammlung zuzuleiten. 


Erſte Geländeſport⸗Kurſe des 
Reichskuratoriums 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 10. Oktober. Demnächſt werden die 
erſten regelmäßigen Lehrgänge des Reichs⸗ 
kuratoriums für Dugendertüdti«- 
gung beginnen. In dreiwöchigen Kurſen 
ſollen zunächſt Hilfslehrer für den Ge⸗ 
ländeſport herangebildet werden. Hierzu 
können von allen Verbänden, die fih zur Mit- 
arbeit bereit erklärt haben, Teilnehmer nor- 
geſchlagen werden. Die Koſten der Lehr- 
kurſe auf den Geländeſportſchulen trägt das 
Reichskuratorium. Unterkunft und Verpflegung 
ſind für die Teilnehmer frei. Ebenſo wird die 
Kleidung und Ausrüſtung den Lehrgang⸗ 
teilnehmern vom Reichskuratorium geſtellt. Jede 


Herriots Geheimdokument 


parteipolitiſche Betätigung in den Lehr⸗ 
gängen iſt verboten. 

Mit den Länderregierungen hat eine Beipre- 
chung über die Aufgaben des Reichskuratoriums 
für Jugendertüchtigung ſtattgefunden und die 
Zuſtimmung ſämtlicher Landesregierungen 
ergeben. Das Reichskuratorium, das nicht die 
geſamte Arbeit zentral leiſten kann, wird zwölf 
Zeigſtellen im Reichsgebiet einrichten, welche 
die Aufgabe haben, ſowohl mit den Länderregie⸗ 
rungen und Behörden wie mit den Untergliede⸗ 
rungen der Verbände enge Fühlung zu halten. 
Sie ſollen ferner den Unterricht und Gelände⸗ 
ſportdienſt überwachen. 


„Enthüllungen“ 
über deutſche Geheimrüſtungen 


Tankattrappen, Verkehrsflugzeuge und Traktoren 


Der Genfer Korreſpondent des „Daily Herald“ 
berichtet ſeinem Blatte eine Reihe „intereſſanter 
Einzelheiten aus dem Inhalt des von der Welt- 
preſſe ſchon ſeit langem breitgetretenen kane 
ſchen „Geheimdokuments“ über angebliche 
deutſche Rüſtungen. Dieſe Enthüllung wirft 
ein aufſchlußreiches Licht auf den Wert des Do- 
kuments, und der Korreſpondent hebt auch her⸗ 
vor, daß es nicht geeignet ſei, eine ernite Grund⸗ 
lage für einen Antrag auf eine Völkerbundsin⸗ 
veſtigation zu bilden. 

Aus ſeiner Meldung geht u. a. hervor, daß 
aus dem Umſtand, daß die Reichswehr bei den 
Uebungen Tankattrappen verwendet, der 
kühne Schluß gezogen wird, dies deute darauf hin, 
daß Deutſchland tatſächlich im Beſitz ſolcher Waf⸗ 
fen ſei. Das Aktenſtück wolle ferner im Aufbau 
der deutſchen Polizei eine militäriſche Organi⸗ 
ſation erblicken, was nebenbei ſchon ebenſo oft ab⸗ 


ewandelt wurde wie die andere Behauptung, 
aß der Kar r m und ähnliche Vereinigun⸗ 
gen moderne militäriſche Ausrüſtungsmittel be⸗ 
ſitzen ſollen und eine Reſervearmee von 600 
Mann aufſtellen könnten. Deutſchland beſitze 
überdies genug kleinkalibrige Waffen wie Maſchi⸗ 
nengewehre und leichte Geſchütze für eine Armee 
von 800 000 Mann. 

Um dem Einwand zu begegnen, daß eine ſolche 
Armee ohne Tanks, Flugzeuge und ſchwere Ge⸗ 
ſchütze wertlos wäre, wird angedeutet, daß die 
Zivilflugzeuge jederzeit ſofort in Bom⸗ 
benflugzeuge umgewandelt werden könnten, daß die 
wenigen ſchweren Geſchütze, die Deutſchland habe, 
ebenfalls unverzüglich zu motoriſieren ſeien, und 
ſchließlich — als Trumpf —, daß die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Traktoren mit Leichtigkeit zu Tanks 
geſtaltet werden könnten. 


von Gtonau 
treibt auf dem Indiſchen Nean 


[Telegraphiſche Meldung) 1 


Manila, 10. Oktober. Die hieſige Funk⸗ 
ſtation hat Notſignale des deutſchen Fliegers von 
Gronau aufgefangen, die beſagen, daß er wegen 
Motordefekts gezwungen geweſen ſei, auf 
dem indiſchen Ozean nordweſtlich von Swet⸗ 
tenham (Straits Settlements) niederzu⸗ 
gehen. 

Ein weiterer Funkſpruch von Gronau beſagt, 
daß er mit ſeinem Waſſerflugzeug etwa 200 Dei 


len jüdlih_ von Rangir bei hohem Seegan 
kreiſe. Sein Niedergang auf See ſei dur 

Bruch der Waſſerpumpe verurſgcht 
worden. Der Dampfer „Taragona“ würde ihm 


gewünſchte Hilfeleiſtung bringen. Voraus- 
ſichtlich wird das Flugboot nach ergui eim 
geichleppt werden. Es dürfte mit einer mehr⸗ 
tägigen Unterbrechung des Fluges für die Ne- 
paratur des Motors gerechnet werden. 


Amerila beſtellt deutſches Bier! 


Die feſte Zuverſicht der Amerikaner, daß die 
kommenden Wahlen in den Vereinigten Staaten 
zu einer Aufhebung der Prohibition 
führen werden, kommt in der Tatſache zum Aus- 
druck, daß ſchon jetzt bei den deutſchen Brauereien 
umfangreiche Bierbeſtellungen aus amerikaniſchen 
Gaſtwirtskreiſen eingehen. So beſtellte dieſer 
Tage ein Hotelier aus Uniontown (Pennſyl⸗ 
pania) beim Hofbräuhaus Würzburg nicht weni» 
ger als 50 Faß Bier, die auf Abruf bis zum Früh. 
jahr 1933 geliefert werden ſollen, zu welchem 
Zeitpunkt man die Aufhebung der Prohibition er- 
wartet. 


Zehn Jahre Schlefiiher Seim 


Am Montag ſind es zehn Jahre ſeit der 
Eröffnung des erſten Schleſiſchen Sejms. Unter 
48 Abgeordneten gehörten dem erſten Sejm 12 
Mitglieder der Deutſchen Fraktion und zwei 
deutſche Sozialiſten an. Dieſer Sejm beſtand 
6 Jahre und 4 Monate. Nach einer parlaments⸗ 
loſen Zeit von 1% Jahren wurde der zweite 
Sejm gewählt, in dem die Deutſchen mit 15 Mit- 
gliedern der Deutſchen Partei die ſtärkſte Frak⸗ 
tion bildeten, wozu noch ein deutſcher Sozialiſt 
kam. Der zweite Seim wurde nach 4% Monaten 
aufgelöſt. Nach weiteren zwei Monaten 
wurde der dritte Sejm gewählt, der gleich 
nach der erſten Sitzung auf 1% Jahre vertagt 
wurde, worauf die nächſte Eröffnung wieder 4% 
Monate auf ſich warten ließ. Dieſem Sejm ge⸗ 
hörten infolge Ungültigkeitserklärung einer dents 
ſchen Liſte und der Ausſchließung deutſcher Wäh⸗ 
ler nur noch ſieben Mitglieder der Deutſchen 
Fraktion und ein deutſcher Sozialiſt an. 


Parteitag der Wirtſchaftspartei 
(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 10. Oktober. Die Wirtſchaftspartei 
hielt am Sonntag in Berlin einen Parteitag ab, 
um zu den Reichstagswahlen Stellung zu neh- 
men. Die Wirtſchaftspartei wird mit voller 
Selbſtändigkeit in den Wahlkampf gehen. Durch 
Liſtenverbindung wird dafür Sorge getragen, 
daß keine Stimme verloren geht. Die Spitze 
der Reichsliſte führt Prof. Dr. Bredt; an 
zweiter Stelle wird der bisherige Reichstags» 
abgeordnete Köſter ſtehen. 


Deutschlands Existenzkampf um den Weltmarkt 


sche Handelspolitik der letzten Zeit 
besonders glücklich gewesen wäre. Diese Fest- 
stellung bezieht sich nicht nur auf ihre grund- 
sätzliche Einstellung, sondera vor allem auch 
auf die Art ihrer Durchführung. Zu- 
nächst wurde von Deutschland ein Butter- 
zoll eingeführt, der besonders unsere handels- 
politischen Beziehungen mit Holland und Däne- 


Man kann nicht behaupten, daß die ai politische Auswirkungen für sich er- 


Agrarzölle; es folgte die Kündigung des 
Handelsvertrages mit Schweden wegen der 
Schnittholzzölle, die Verdreifachung des Herings- 


zolles usw. Von diesen Maßnahmen wurde 


besonders betroffen der deutsche Handels- 
verkehr mit den skandinavischen Staaten, 


der zugunsten Englands sehr erhebliche 
Beeinträchtigungen erfuhr. Letzthin sind die 
Kontingentierungspläne zwecks Herabdrückung 
landwirtschaftlicher Einfuhr nach Deutschland 
erfolgt; schon jetzt sind große Schwierigkeiten 
entstanden mit Holland und Italien; 
Länder werden natürlich folgen. 

Im Grundsatz ist festzustellen, daß es 
Deutschland sich nicht leisten kann, daß mit 
irgendeinem Lande der Handelsverkehr zu un- 
seren Uugunsten passiv wird. Zu verkennen ist 
aber nicht, daß gerade die Länder, die be- 
sonders gute Kunden Deutschlands 
eind, sich von den geplanten Kontingentierungs- 
maßnahmen besonders betroffen fühlen. Es 
hat keinen Zweck, wenn durch scharf durch- 
geführte Einfuhrbeschränkungen der deutsche 
Außenhandel um 300 bis 400 Millionen Mark im 
Jahre entlastet wird, wenn der Verlust auf 
den. deutschen Ausfuhrmärkten, der höchstwahr- 


andere 


scheinlich zu einem länger dauernden würde, 


aber zu einem Ausfuhrausfall in der mehrfachen 
Höhe dieses Betrages führte; eine solche Aus- 
wirkung würde auch das „Ankurbelungspro- 
gramm“ der Regierung völlig hinfällig machen. 
Es kommt darauf an, 


von 9,6 Milliarden Mark im Jahre 1931 gingen 
78 Milliarden Mark in die europäischen Länder; 
während im Verkehr mit Amerika, Asien und 
Afrika ein Passivum von 1,1 Milliarden Mark 
entstand, konnte im Verkehr mit England, der 
Schweiz, Oesterreich, Tschechoslowakei, Holland, 
Frankreich, Rußland, Belgien, Schweden, Däne- 
mark und Italien ein Ausfuhrüberschuß 
von mehr als 4 Milliarden Mark erzielt werden; 
allein nach den sieben letztgenannten Ländern 
betrug unsere Ausfuhr 4,2 Milliarden Mark bei 
einem. Ausfuhrüberschuß von nicht weniger als 
2.3 Milliarden Mark. Diese besonders guten 
Kunden durch falsch angesetzte Maßnahmen 
dauernd zu verscheuchen it ein Ding der Un- 
möglichkeit. 

Bei allen diesen Dingen ist nicht zu ver- 
gessen, daß das Ausland auch hier wieder ein- 
mal Deutschland gegenüber mit zweierlei 
Maß mißt, Gerade die meisten der Staaten, 
von denen jetzt der stärkte Protest erhoben 
wird, sind selbst Schrittmacher der Handels- 
abschluß. bezw. Kontingentspolitik gewesen; das 
gilt besonders auch für Hoiland, das noch 
vor kurzem für wichtige deutsche Ausfuhr- 
artikel Kontingente festgesetzt hat, Wenn 
früher diese Länder darauf hinwiesen, daß die 
Durchführung dieser Maßnahmen die Folge eines 
ausgesprochenen Notstandes sei, dann kann 
Deutschland jetzt diesen Grund mit besonderem 
Recht für sich auch in Anspruch nehmen, Wenn 
die protestierenden Länder dafür Sorge tragen 
würden, daß die den Weltmarkt einengenden 
Maßnahmen verschwänden, würde schon ganz 
von selbst bald wieder Ordnung eintreten. Lei- 
der sind die Aussichten dafür infolge der Ver- 
schiebung der Weltwirtschaftskonferenz auf den 
Februar 1938 sehr ungünstig, zumal Frank- 
reich, das von dem jetzt bestehenden Zustand 


mark schädigt, dann kam eine allgemeine f jen Fragen. 
Heraufsetzung der deutse Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung ist es mög- 


die deutschen Export- 
beziehungen in die richtigen Kanäle zu lenken. 
Von der gesamten deutschen Ausfuhr in Höhe 


hofft, nach wie vor einer Verständigung beson- 
ders abgeneigt ist. 


Die ArbeitslosigkeituerJugendlichen 


Die Arbeitslosigkeit der 
eine der schwierigen wirtschaftlichen und sozia- 
Durch eine Sondererhebung der 


Jugendlichen ist 


lich gewesen, die arbeitslosen männlichen 
Jugendlichen, aus denen sich der Personenkreis 
der Arbeitsdienstwilligen in erster Linie zu 
rekrutieren hätte, in vier Altersgruppen zu er- 
kassen. Die Zahl der männlichen jugendlichen 
Arbeitslosen, die von den Arbeitsämtern gezählt 
wurden, betrug im Alter 


bis zu 15 Jahren 10 953 
von 15 bis 18 Jahren 68 370 
von 18 bis 21 Jahren 
von 21 bis 25 Jahren 


1 086 696 


In welcher Weise sich diese über eine Mil- 
lion Köpfe betragende Gesamtzahl der jugend- 
lichen männlichen Erwerbslosen auf die 13 Be- 
zirke der Landesarbeitsämter verteilt, zeigt das 
folgende Schaubild: 


und 


industrialisierten 
diechtbewohnten Landesarbeitsamtsbezirke 


Die stark 


Rheinland, Sachsen, Brandenburg-Berlin und 
Westfalen stehen der Gesamtzahl dieser jugend- 
lichen Erwerbslosen nach an der Spitze, wäh- 
rend die geringste Zahl in den agrarischen Be- 
zirken Pommern und Ostpreußen festzustellen 
ist, Auch relativ schneiden diese argrarischen 
Bezirke am besten ab, denn in Ostpreußen 
machen die jugendlichen männlichen Er- 
werbslosen nur 16,7 Prozent der Gesamtzahl der 
männlichen Arbeitslosen aus gegen beispiels- 
weise 26,5 Prozent in Sachsen und 26,7 Prozent 
in Südwestdeutschland. 


Notendeckung 25,7 Prozent 


Berlin, 10. Oktober. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 7. Oktober 1982 hat sich in der 
verflossenen Bankwoche die gesamte Ka- 
pitalanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombards und Effekten um 222,5 Mil- 
lionen auf 3411,8 Millionen RM, verringert. Im 
einzelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und Schecks um 81,8 Millionen 
auf 2909,6 Millionen RM., die Bestände an 
Reichsschatzwechseln um 30000 auf 
385 Millionen RM. und die Lombard- 
bestände um 1405 Millionen auf 101,5 Mil- 
lionen RM. abgenommen, An Reichsbanknoten 
und Rentenbankscheinen zusammen sind 148,3 
Millionen RM. in die Kassen der Reichsbank 
zurückgeflossen, und zwar hat sich der Umlauf 
an Reichsbanknoten um 136,2 Millionen 
auf 3618, Millionen RM., derjenige an Ren- 
tenbankscheinen um 12,1 Millionen auf 
399,7 Millionen RM. verringert. Dementsprechend 
haben sich die Bestände der Reichsbank an 


ä — 


Berliner Börse 
Ruhig, aber nicht unfreundlich 


Berlin, 10. Oktober. Die Stimmung war trotz 
der vielfach etwag niedrigeren Kurse als durch- 
aus zuversichtlich zu bezeichnen. Der Bericht 
des Stahlwerks verbandes für den 
Monat September lautete recht hoffnungsfreudig 
und sprach außerdem davon, daß schon auf 
einigen Marktgebieten eine leichte Absatz- 
zunahme zu verzeichnen war. Recht befriedi- 
gend war auch der Reichsbankausweis 
für die erste Oktoberwoche. Die Kursgestal- 
tung selbst war heute stark vom Zufall ab- 
hängig; die Veränderungen hielten sich aber in 
engen Grenzen und betrugen zumeist nur bis zu 
1 Prozent, in seltenen Fällen bis zu 2 Prozent. 
Etwas stärker gedrückt lagen Orenstein und 
Koppel, Aschaffenburger Zellstoff, RWE., Rheag, 
Dubiag und AG. für Verkehrswesen, während 
Elektr. Schlesien, Dessauer Gas und Hotel- 
betriebsgesellschaft fester tendierten. Bei letz- 
teren regte die geplante Uebernahme der In- 
teressen der Aschingen AG.. ‚durch die 
Hotelbetriebs-AG. an, da hierdurch eine Zusam- 
menfassung der Berliner Hotelinteressen gegeben 
wäre. 


Im Verlauf blieb das Geschäft klein, j die 
Abweichungen unbedeutend. Klöckner fielen 
durch einen 2prozentigen Gewinn auf. Deutsche 
Anleihen im allgemeinen nur wenig verändert. 
Altbesitz wurden nach der Auflösung heute 
erstmalig mit 45% Prozent wieder notiert. 
Reichsschuldbuchforderungen blieben gut be- 
hauptet, Renten lagen ruhig und kaum ver. 
ändert. Für Schutzgebietsanleihe bestand an 
anziehendem Kurs weiter Interesse. Auslän- 


der blieben sehr ruhig veranlagt; 4prozentige 
Rumänen lagen schwach. Am Berliner Geld- 
markt hat die Gesamtlage sich heute nicht 
verändert. Die Sätze blieben mit 4% Prozent 
für Tagesgeld an der Untergrenze — nur ganz 
vereinzelt war zu 4% Prozent anzukommen — 
und mit 5 bis 7 Prozent für Monatsgeld unver- 
ändert. Die Reichsschatzwechselemission per 
15. Februar 1933 ist ausverkauft; dafür gelang- 
ten heute Reichsschatzwechsel per 15, März 1933 
zum gleichen Zinssatz von 4% Prozent zur 
Ausgabe, Der Kassamarkt lag bei sehr 
kleinem Geschäft teilweise erholt. Brauereien 
tendierten eher schwächer. Kursgewinnen bis 
zu 3 Prozent standen Kursrückgänge im gleichen 
Ausmaß gegenüber, An den variablen Märkten 
geriet die Umsatztätigkeit gegen Ende des Ver- 
kehrs nahezu vollkommen ins Stocken. Weitaus 
die Mehrzahl aller Werte mußte zum Schluß- 
kurs gestrichen werden. Soweit Festsetzungen 
erfolgten, betrugen die Veränderungen gegen 
den Anfang nur bis zu 1 Prozent. Einige Be- 
achtung fand das heute zu verzeichnende sehr 
starke Angebot in Altbesitzanleihe. 


Breslauer Börse 
— 


Geschäft tslos 


Breslau, 10. Oktober. Die Börse war sehr 
schwach besucht, und das Geschäft schrumpfte 
noch mehr zusammen. Anregungen lagen nicht 
vor. Die Auslandsbörse tendierte eher schwä- 
cher. 
sien fest. Am Anleihemarkt waren landschaft- 
liche Goldpfandbriefe gehalten. Boden-Gold- 
pfandbriefe eher etwas schwächer. Altbesitz 


wurde erstmalig nach der Ziehung mit 46% ge- 


handelt, gegen Börsenschluß 46, 


Am Aktienmarkt lagen EW. Schle- 


%4 Handel + Gewerbe + Industrie 


Rentenbankscheinen auf 274 Millionen RM. er- 
höht.. Die fremden Gelder zeigen mit 
412,2 Millionen RM. eine Abnahme um 38,4 Mil- 
lionen RM. Die Bestände an Gold und deckungs- 
fähigen Devisen haben sich um 1,9 Millionen 
auf 9312 Millionen RM. erhöht. Im einzelnen 
haben die Goldbestände um 29 000 auf 
796,3 Millionen und die Bestände an deckungs- 
fähigen Devisen um 1,9 Millionen auf 134,8 Mil- 
lionen RM. zugenommen. Die Deckung der 
Noten durch Gold und deckungsfähige Devisen 
betrug am 7. Oktober 25,7 Prozent gegen 24,7 
am Ultimo September 1932. 


Englische Kohle In Pommerellen 


Revision der polnischen Exportpolitik? 


Aus den westpolnischen Gebiets- 
teilen wird erneut ein erfolgreiches Vordrin- 
gen der englischen Kohle gemeldet, die mit den 
polnischen Gruben in scharfem Konkurrenz- 
kampf steht. Wie verlautet, soll die englische 
Kohle dem Verbraucher in Pommerellen zum 
Preise von 30 Zloty pro Tonne frei Haus zu- 
gestellt werden, während die einheimische Kohle 
im Einzelhandel nicht unter 70 bis 85 Zloty pro 
Tonne abgegeben wird. Dieser gewaltige Preis- 
vorsprung reicht natürlich aus, um der engli- 
schen Kohle den polnischen Markt zu erschlie- 
ßen. Auf einigen Auslandsmärkten geben hin- 
gegen die polnisch-oberschlesischen Konzerne 
die Kohle mit 10 Zloty pro Tonne ab und tragen 
dazu noch die erheblichen Fracht- 
spesen. Bei diesem Schleuderpreis ist der 
Export längst zum Krebsschaden der Volks- 
wirtschaft geworden, denn das Opfer, das 
dem ausländischen Verbraucher gebracht wird, 
trägt niemand anderer als der Inlandskon- 
sument. Die zuständigen Stellen erwägen da- 
her, die Kohlenexportpolitik einer Revision 
zu unterwerfen, sollen nicht wichtige Ver- 
brauchergebiete der englischen Konkurrenz ge- 
opfert werden, die sie schon jetzt um einen 
billigen Preis an sich gerissen hat. 

Dr. F. S. 


posener Produktenbörse 


Posen, 10. Oktober. Roggen O. 15—15,30, 
Roggen T. 30 To. 15,40, Weizen O. 23—24, mahl- 
fähige Gerste A 1450—15, B 15—15,75, Brau- 
gerste 17,75— 19,25, Hafer 14—1450, Roggen- 
mehl 65% 3-4, Weizenmehl 65% 36,50-38,50, 
Roggenkleie 8,75—9,00, Weizenkleie 9,00—10,00, 
grobe Weizenkleie 10—11, Raps 35—836, Vik- 
toriaerbsen 20—23, Folgererbsen 31—84, blauer 
Mohn 85-95, weißer Klee 120—160, Fabrik: 
kartoffeln für 1-kg-% 0,1%, Speisekartoffeln 
2,20—2,50: Stimmung ruhig. 

Metalle 

Berlin, 10. Oktober. Blektrolytkupfer wire- 
bars, prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 554. 

London, 10. Oktober. Kupfer per Kasse 
314—3119, per 3 Monate 31! —82, Settl. 
Preis 31%, Elektrolyt 36—37, best selected 34% 
36, strong sheets 62, Hlektrowirebars 37, 
Zinn per Kasse 148—148%, per 3 Monate 149% 
—149%, Settl. Preis 148, Banka 157, Straits 154, 
Blei, ausländ. prompt 11%, 11'/s—11%, entf. 
Sichten 19%, 1Mlı—12?Jıs, Settl. Preis 11%, 
Zink gewöhnl. prompt 14%, 14%—14Iı, enft. 
Sichten 143/1, 14/ı—14%, Settl. Preis 14%, 
Aluminium, Inland 100, Antimon Regulus, Er- 
zeugerpreis 42-42%, chines. per 22—22 74, 
Quecksilber 9%—9%, Platin 9%—9%, Wolfram- 


** 


Die Bereinigung 
Im denossenschaftswesen 


Schon in seiner Münchener Rede hatte der 
Reichsminister für Ernährung und Landwirt- 
schaft eine Sanierung der landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften an- 
gekündigt. An der Ausarbeitung der erforder- 
lichen Gesetzentwürfe wird an den zuständigen 
Zentralstellen gearbeitet. Eine Bereinigung im 
Genossenschaftswesen ist übrigens schon seit 
langem im Gange, denn die Zahl der Auflösun- 
gen von Genossenschaften hat, wie das fol- 
gende Schaubild erkennen läßt, die Zahl der 
Neugründungen seit Herbst 1930 erheblich über- 
stiegen und zwar besonders stark in der ersten 
Hälfte des laufenden Jahres. 


In den letzten Monaten ist jedoch ein star- 
ker Rückgang der Auflösungen ein- 
getreten, und im vergangenen August haben 
sich Gründungen und Auflösungen zum ersten 
Male wieder seit langer Zeit das Gleioh- 
gewicht gehalten — ein Beweis dafür, daß 
der Selbstbereinigungsprozeß im Genossen- 
schaftswesen ziemlich weit vorangeschritten ist. 


erz cif 11%-—11%, Nickel Inland 240-245, Aus- 
land 287—288, Weißblech 16—16%, Kupfer 
sulphat fob 17%—18, Cleveland Gußeisen Nr. 8 
58%, Gold 119/7, Silber 17%, Lieferung 17%, 


Vor Veröffentlichung des hoch- 
protektionistischen polnischen Zolltarifes 


In den nächsten Tagen soll der neue 
polnische Zolltarif veröffentlicht wer- 
den, der in seinem Aufbau von dem bisherigen 
vollständig abweicht. Er bringt fast durchwegs 
starke Erhöhungen. Zur Förderung des 
Seehandels ist ein System von Differenzial- 
zöllen zugunsten des Importes auf dem Meer- 
wege nach dem Muster der früheren privile- 
gierten Zollsätze zugunsten von Triest und 
Fatis vorgesehen. Der 2 Tarif bildet den 
3 rgang autonomen 
kolonnentarif zum Zweikotongenssitem 
mit einer elastischen Kolonne von Minimal- 
zöllen. Die Kolonne I mit um 20 Prozent er- 
höhten Sätzen wird jenen Staaten gegenüber 
angewendet, die keinen Vertrag mit 
Polen haben. Die Vertragsstaaten genießen 
automatisch die Zölle der Kolonne II, darüber 
hinaus eventuelle Vertragszölle. Der Tarif tritt 
nach Ablauf eines Jahres vom Tage der Ver- 
öffentlichung in Kraft, so daß inzwischen neue 
Verträge geschlossen werden können. Die Ten- 
denz, die aus der Anlage des Zolltarifes spricht, 
trägt deutlich den Stempel der Absicht ihrer 
lee 4 darauf een, daß die Zoll- 
schutzpolitik zur dauernden Grundlage der 
nischen Wirtschaftspolitik gemacht ei. ae 


Berliner Produktenbörse 


(1009 kg) Berlin, 10. Oktober 1932. 
Weizen Märk. 2302-24 | Roggenmeh! 201, 22/1 

2 0 - Tendenz: ruhig 

» ; ER Weizenklele 9,40—9,75 

„ Der. 216-251 3 

p März 219—918 Tendenz: ‘ 

Tendenz: ruhig Rovgenkleie 8.40—8.80 
Roggen Märk. 1501-1884, reg 

8 om. 165½ Tendenz: 

. 22. 11 120 Leinsaat für 1000kg — 
Tendenz: hg Ne N 
Gerste Braugerste 174-184 | Futtererbsen 14,00— 17,00 
Futter-u.Indüstrie 167—173 | Peluschken = 
Wintergerste, neu — Ackerbohnen i = 
Tendenz: ruhig Wicken 17,00—20,00 
Hafer Märk. 185—140 | Blaue Lupinen — 

„ Sept — Gelbe Lupinen = 

8 ONG — Serradelle, alte E 

„ Dez. _ Leinkuchen 10.30 — 10.50 
8 — 5 — Trockenschnitze! 9.20—9.50 

endenz: ruhig 115- 
Mais Plata 2 Kartoffeln. zuo en 
Rumänischer — 8 gelbe 1,40—1,50 
Weizenmehl 10% 40 25½.—280% blaue 1,15—1,25 
Tendenz: g Fabrikk. % Stärke 9 Pf. 
Breslauer Produktenbörse 

Getreide stetig 

10, 10. | 8. 10 


Weizen (schlesiscner) 
Hektolitergewicht 


Sommer, hart, glasig 70 kg | 190 | 190 
„ trocken 68 
Roggen (schlesischer) 


ektolitergewicht v. 5 kg | 156 156 


x 0 11 
Hafer, mittlerer Art u. Gute 131 131 
Braugerste, feinste 195 195 
Braugerste. gute 180 180 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute — 2 
Wintergerste 61—62 kg 100 160 


Industriegerste 65 kg 168 168 
Oelsaaten ruhig Kartoffeln ruhig 


10.10. 6. 10. N00 1 80 

Winterraps |—.— |—.— |3peisekartoff., gelb | 1. 1.30 
Leinsamen |1900 | 19.0 . rot 1,20 | 1,20 
Senfsamen | 25,00 | 25,00 z weiß | 1,10 | 1,10 
Hanfsamen -.- —.— jFabrikkart.%Stärke 0,08 ½ 0,06", 
»laumohn 58 00 58.00 

Mehl ruhig 10. 10. 8. 10. 

Weizenmer (T. 70%) 828 

Roggenmehl) ( 70%) PEUA 231, 

Auszugsmehl 3 34 


) 65°%,iges 1 RM teurer, 600% ges 2 RM teurer. 


Berliner Devisennotierungen 


Far drahtlose 10. 10. 8. 10. 
Auszahlung auf ETF Fe Der 

$ Geld | Briet | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,890 0,89 | 0. 0,894 
Canada 1 Can. Doll. | 3816 | 3.824 5810 3.824 
Japan 1 Yen 0,989 0,991 0,989 0,991 
Kairo 2 ägypt. Pfd. 14.91 14.95 14.905 14,45 
Istambul 1 türk. Pfd. 2.008 2.012 2,008 2,012 
London Pfd. St. 14,58 14,57 14,525 14,565 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,294 0.296 0,294 0,296 
Uruguay 1 Goldpeso 1,738 1,742 1,738 1,742 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 169,88 0,22 160,63 | 189,97 
Athen 100 Drachm. 2,587 2,593 2,587 2.598 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,49 58.61 5844 | 58,56 
Bukarest 100 Lei] 2,517 2523 2517 | 2,528 
Budapest 100 Pengö zw 7 — 
Danzig 100 Gulden | 81,97 | 82,13 | 8187 | 8203 
Helsingt. 100 M. 274 6,286 6,264 6,276 
Italien 100 Lire] 21,56 21,60 21,57 61 
Jugoslawien 100 Din. 5.894 5,906 5,944 5,956 
Kowno 100 Litas | 41,88 41,96 41,88 41,96 
Kopenhagen 100 Kr. | 75,32 75.48 75,32 75,48 
Lissabon 100 Escudo | 13,28 13,25 13,28 18,25 
Oslo 100 Kr. | 73,18 73.32 73,18 73,32 
Paris 100 Fre. | 16,55 16,59 16,53 16,57 

100 Kr. 12,465 12,485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 65,73 65,87 ‚78 65,87 
Riga 100 Latts | 79,72 79.83 79,72 79,88 
Schweiz 100 Fre. 81,42 81,58 81,32 81,48 
Sofia 100 Leva 3,057 3,0683 3,057 3,063 
Spanjen 100 Peseten | 34,47 34,53 42 34.48 
Stockholm 100 Kr. | 74,53 74.72 74.58 74.72 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 110,81 110,59 110,81 
Wien 100 Schill. 51.95 52,05 51,95 52.05 
Warschau 100 Zloty 47,175 47375 47.15 47 

Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 10. Oktober. Polnische Noten; Warschau 
47.175 - 47,375. Kattowitz 47,175 — 17.375, Posen 47,175 — 47,875 
Gr. Zloty 46.90 47,30. Kl. Zloty 


Warschauer Börse 


Bank Polski 89,50 
Sole Potasowe 75,00 
Norblin 23,00 


Dollar privat 8,9125, New York Kabel 8,916; 
Holland 359,50—359,40, London 30,78, Paris 
35,06, Schweiz 172,65—172,60, deutsche Mark 
211,%, Pos. Investitionsanleihe 4% 97,50. Pos. 
Konversionsanleihe 5% 40,50,  Bauanleihe 3%) 
38,50, Eisenbahnanleihe 10% 100, 5 31,75, 
Dollaranleihe 6% 55,50, 4% 50. Bodenkredite 
44% 38,50. Tendenz überwiegend erhaltend, in 
europäischen Devisen stärker. 


E E PA p OTE 


